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Vorwort 

Auf den vorliegenden Bogen findet sich vereinigt, was ich 
unter dem gleichen Titel in den ersten acht Bänden von Grä- 
bers Zeitschrift allmählich hatte erscheinen lassen. Jetzt, da 
jeder der* kleinen Abschnitte seine besondere Überschrift hat, 
dieselben in einem Bändchen ohne Unterbrechung aufeinander- 
folgen, und ein alphabetisdhes Verzeichnis der zur Sprache ge- 
brachten Dinge mit Hinweis auf die Stellen, wo von ihnen die 
Rede ist, hinzukommt, ein Verzeichnis, dessen Anfertigung die 
treue Anhänglichkeit eines ehemaligen Schülers, Dr. Alfred 
Schulze, sich nicht hat verdriefsen lassen, wird es jedem, 
wird es auch mir bequemer werden, das einzelne herauszufinden. 
Zwei neue Abschnitte habe ich hinzugefügt, aber auch an den 
alten, zum Teil durch Widerspruch oder Zustimmung, öfter 
durch Ergebnisse eigenen Beobachtens und Erwägens veranlafst, 
manches geändert. (Am Schlüsse des vierzehnten hätte ich nicht 
versäumen sollen das comentre in den Proverbia super natura 
feminarum 181 c zu erwähnen.) 

Allerlei Gleichartiges, dem ich immer noch einigen Wert 
beilege, bis einmal ein anderer von sich aus die nämlichen 
Dinge in dem Zusammenhange behandelt, in den sie gehören, 
habe ich im Jahrbuch, in den Göttinger Gelehrten Anzeigen 
und in Gröbers Zeitschrift stehn und hätte es hier mit auf- 
nehmen können. Aber manches davon ist so landläufig ge- 
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worden, dals es des Neudrucks nicht bedarf; ein Auszug mit 
Sack und Pack aus dem anständigen, wohnlichen Hause, das 
an Gröber seit bald zehn Jahren einen so thätigen, umsich- 
tigen, ordnungsliebenden und, nicht mehr als leider unumgäng- 
lich, nachsichtigen Wirt hat, würde mir schwer geworden sein,^ 
ich weifs mich gern mit einem Teil meiner Habseligkeiten bei 
ihm zur Miete; und sind nicht am Ende schon vierzehn Bogen 
zuviel auf einmal von etwas, das sich Grammatik zwar nennt, 
aber von manchen als solche nur mit Widerstreben gelten ge- 
lassen wird, wenn sie nicht gradezu davor als vor Psychologie 
oder noch Schrecklicherem sich bekreuzigen? 

Berlin, Ostern 1886. 

A. T. 
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Yermischte Beiträge zur Qrammatik des Französischen. 

1. 

Personalpronomen als Subjekt zu „ja" und „nein" und 
anderen Aussagen, denen ein Verbum fehlt. — 

ne ohne Verbum. 

Diez handelt III? 319 von der Verbindung der Partikeln 
der Bejahung und der Verneinung mit demjenigen vom oder 
hinten antretenden Personalpronomen, welches Subjekt des durch 
die Partikel vertretenen Satzes ist. Die Erscheinung wird als 
dem Provenzalischen eigen nachgewiesen. Die daneben gestell- 
ten italienischen und spanischen Ausdrucksweisen sind nicht 
ganz gleichartig; denn in ihnen liegt auf dem Pronomen ein 
Nachdruck, der auf dem provenzalischen Pronomen nicht liegt. 
Dort wird ausdrücklich die Geltung des „Ja" oder des „Nein" 
eingeschränkt auf den Fall, wo die durch das Pronomen be- 
zeichnete Person oder Sache als Subjekt (oder als Objekt) in 
Betracht komme (io si „ich allerdings, ein anderer vielleicht 
nicht"; non giä io „ich keinesfalls, vielleicht sonst wer"), wäh- 
rend hier das Pronomen die Bejahung oder die Verneinung in 
keiner Weise in einen auch nur angedeuteten Gegensatz zu einer 
Verneinung oder einer Bejahung bringt, welche bei Verschieden- 
heit des Subjektes etwa statthaben könnte, sondern einzig eine 
eben solche Andeutung der in jenen Partikeln liegenden be- 
jahten oder verneinten Aussage ist, wie sie in den a. a. 0. 
unter 2 und S. 436 beigebrachten Beispielen in dem zu der 
Partikel tretenden Verbum liegt. Wohl aber ist die proven- 
zalische Ausdrucksweise völlig gleicher Natur mit der altfran- 
zösischen, welche die von Diez S. 319 gegebene'n Beispiele kennen 
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lehren; dafs zu diesen, welche das Pronomen nur in Begleitung 
eines „Nein" zeigen, auch solche kommen, wo zu der einfachen 
altfranzösischen Bejahungspartikel o die Pronomina sich gesellen, 
und dafs öü demgemäfs aufzufassen, seine Verwendbarkeit für 
jeden Fall der Bejahung nicht ursprünglich, sondern die Folge 
einer Verdunkelung seines wahren Sinnes sei, habe ich in der 
Zeitschr. f. vergl. Sprachf. N. F. III S. 423 als meine Ansicht 
vorgelegt.^) Hier möchte ich auf etwas anderes hinweisen: Die 
Form, in welcher die Negationspartikel unter den in Rede 
stehenden Umständen auftritt, ist gemeiniglich die, welche man 
von vornherein da erwartet, wo kein Verbum dabei ist, nämlich 
non, und zwar diese wohl immer, wo das Pronomen voran steht; 
folgt dieses aber nach, so tritt öfter diejenige Form der Nega- 
tion ein, welche sonst nur vor dem Verbum ihre Stelle hat, 
nämlich ne; so: Or te vuel traire, qe fai mon arc tendu. — 
Et dist Ybers: amis, frere, ne tu, RCambr. 1963 (wo der 
erste Herausgeber anders verstanden zu haben scheint, da er 
nach frere nicht ein Komma setzt, wie es seitdem Meyer ge- 
than hat); Puis rrien cwmhaire a Carle et a Franceis? — Guenes 
respwmt: ne vus a ceste feiss, Ch. Rol. 567 (angeführt von Perle, 
Zeitschr. f. r. Ph. II 14 und gegen Müller in Schutz genommen 
von Foerster eb. II 171); Biax rois, fait Elyas, ai jo de rien 



*) Die Erklärung des ü in öü und nenü, die ich an der angeführten 
Stelle und lange zuvor in meinen Vorlesungen in guten Treuen als die 
meine vorgetragen habe, ist, wie mir später ein fleiTsiger Zuhörer gezeigt 
hat, bereits von JGrimm, Gramm. III 768 gegeben. Dafs andere dies 
übersehen haben wie ich, soll mir keineswegs zur Entschuldigung ge- 
reichen. Dagegen tröstet mich, dafs das a. a. 0. von mir Gesagte einiges 
doch enthält, was neben Grimms Aufstellung neu imd als Argument für die- 
selbe verwendbar ist. Es überrascht, dafs Diez, der ja Grimms verfehlte 
Deutung des o aus ja und des oc aus ja ih kannte , die im Zusammen- 
hang damit gegebene des il nicht angenommen, selbst der Erwähnung 
nicht wert geachtet hat. Was il selbst betrifft, so verweise ich hier 
noch auf Comu in Romania YII 361, Horning in Rom. Stud. lY 229, 
Comu in Rom. IX 119, GParis eb. 625, Gröber in seiner Zeitschr. IV 463, 
D'Ovidio in Arch. glott. IX 98. — Der von mir a. a. 0. gegebenen Er- 
klärung von oje „ja ich" hat GParis in Rom. VII 465 die von naje 
folgen lassen; jener beigetreten war auch Foerster, Zeitschr. f. r. Ph. II 
171 (354). 



mespris? — Ne vos, ce dist li rois, Elyas Max amis, Ch. cygne 
64; Porroie je garir, se creoie Q,n vo loi? — Ne vos, dist 
Baudequins, Ch. Sax. I 258.^) — Es mag hier darauf hingewiesen 
werden, dafs auch in einem andern Falle, wo kein Verbum 
steht, das Altfranzösische die Verwendung der abgeschwächten 
Form ne gestattet, nämlich vor den Mengebestimmungen mie, 
plus, mais, gaires, pas: Des dous puet Vum guarir, des dous 
altres ne mie, SThom. Bekker 83 b, 14; Tout son euer, ne 
mie a moitie, A en courtoisie ajointie, Barb. u. M. I 149, 427; 
pechent plus, ne mie mains, eb. I 281, 354; deus denetes Ne 
mie grans, mais petitetes, Perc. 22898; nemy, d. h. doch wohl 
ne mie, ist die gewöhnliche Form der Verneinung, wo kein Ver- 
bum vorliegt, in dem Gesprächbüchlein, das in der Zeitschr. f. 
nfz. Spr. I 13 gedruckt ist; Trente et huit ans vesqui, ne plus, 
GMonm. 3766; s^il äust solement dit „convertiz vos'^ et ne plus 
(im Original nihil addens\ SSBern. 136, 38; II a um mois, ne 
plus nul jour, QuHl me dist . ,, Perc. 42604; Trente et nuef 
ans regne et ne mais, GMonm. 3786; Cinc anz vesqui puis 
Karies et ne mes. Cor. Lo. 165; Une planche ne gaires lee, 
Meon I 9, 240; ainz ne gaires sera toz sains, Troie 11849; 
qu^nt venrra il? Jusc^a ne gaires. Eich. 1392; dusqu!a ne 
gaires auch Guill. d'A. 89 und 143, Gayd. 56; und so wird 
Barb. u. M. I 285, 475 zu schreiben sein: Com vos orroiz 
jusqu^a ne gaires statt jusque ria gaires; auch Ferg. 164, 9 
scheint es nötig sans ne gaire, das keinen Sinn giebt, etwa 
mit ains ne gaire zu vertauschen; et por c'est il uns dex et ne 
pas en trois persones, Turpin (Wulff) I 18, 20; En chantant 
ainsi me deduis, Ne pas por chose que je truis En moi point 
de solaz ne joie, Jub. NRec. II 249. So steht ne ja auch 
in der Verbindung ne que oder ne plus que (gleichwenig wie), 
in ne mais oder ne mais que (aufser, ausgenommen) und, wie 



^) Nicht völlig gleicher Art mit den oben angeführten Beispielen 
ist es, wenn es im Cliges 4679 hellst: Qui le conoiat? — ne gü. — ne 
gie (so würde ich geschrieben haben, da gleichlaatende Antworten ver- 
schiedener vorliegen). Hier liegt Nachdruck auf dem pronominalen Sub- 
jekte, was dort nicht der Fall. Mit Bezug aber auf die Form der Ne- 
gationspartikel ist diese Stelle den andern anzureihen. 

1* 



Perle in Zeitschr. f. r. PL II 15 mit Kecht hinzufügt, in den nicht 
minder bekannten n^oniec, neporcant, nequedent, ohne sich 
proklitisch auf ein Verbum zu stützen.^) Die Annahme, dafe 
man es in den oben gegebenen Beispielen mit dem aus nee 
entstandenen ne zu thim habe, würde nur in den wenigsten 
Fällen möglich sein; die Notwendigkeit, in der Mehrzahl der 
Fälle in ne die tonlose Form des lateinischen non zu erkennen, 
giebt denn auch für jene Minderzahl den Ausschlag gegen 
nee. — Das zweite, was zu der anfangs bezeichneten Stelle bei 
Diez nachgetragen werden mag, ist, dafs nicht allein zu „Ja*^ 
imd „Nein" die Personalpronomina sich als Vertreter des Ver- 
bums samt Zubehör gesellen, sondern auch zu Ergänzungen 
und Bestimmungen verschiedener Art, die mit dem Nachdruck 
besonderer Sätze, aber ohne ausdrücklich wiederholtes Verbum 
auftreten. Amis, et dont es tu? ne mentir mie. — Sire, jou 
de Gasconge, Aiol 3501; Or di eoment. — je volentiers, Eies 
611; ge n^ai nus Mens retenuz, Ne ge vrCanor ne ge nCamie 
Ne ge ma joie ne ma vie, Parton. 5215; Et il ne völt puis 
joie avoir, Ne il a mein ne il a soir, eb. 6424; je me connui, 
Je vi le jowr, mais je non hui, JCond. I 365, 334; demandai 
... Quanque je voil, et je el non, Watr. 174, 379; Je gart si 
cestes et justis Qu^ ja nHstront de cest porpris, — JEt tu co- 
mant? Ch. lyon 341; eb. 5729; et vous pourquoi?. RViol. 23; 
Se tu le manjues, hon le fräs. — E jo en quei? Adam 15; 
Si me deves moult bien par droit edier. — Et jou de coi? 
HBord. 15; Nos serom de la terre et per et compeignon. — 
Et nos comant? Par. Duch. 2; lieve toi. — Dame, dit il, et ge 
por qoi? Barb. u. M. I 265, 682; eb. III 176, 247; peneans 
sui. — Et vos des quant? Weber, Handschr. Stud. 186; (&e 
vudh sapjatz Qu'ieu am del mon lo pus aibit. — E vos cal, 
dona? Choix II 277). 

*) Dafs in andern Fällen die tonlose Form der Negation ohne Ver- 
bum finitum sich findet, ist jedenfalls eine seltene Erscheinung. Dahin 
gehören etwa espiriz dlanz e ne repairanz, Oxf. Ps. 77, 44; Yolez en 
mais des gas, sire? — ne de ceste semaine, Ear]s K. 800. 



2. 

de ein „logisches Subjekt" einführend. 

Gewisse Fälle der Anwendung von de im Neufranzösischen, 
die zwar von jeder eingehenderen Grammatik hier oder dort 
berührt, aber, wie mir vorkommt, nicht richtig aufgefafst wer- 
den, scheinen mir mit gewissen Fällen des Gebrauches der 
nämlichen Präposition im Altfranzösischen zusammen gestellt 
werden zu müssen und von diesen aus eine erwünschte Auf- 
klärung zu empfangen. Diese letztern mögen voranstehn. Wo 
man neufranzösisch zu einem Substantivum, das Subjekt des 
Satzes sein würde, etre mit einem zweiten Substantivum als 
prädikativer Bestimmung setzen würde, und zwar mit einem 
solchen, welches den weiteren Begriff im Verhältnis zu dem 
engeren Subjektbegriffe einführt (in welchem Falle denn auch 
das prädikative Substantivum den unbestimmten oder gar 
keinen, nie den bestimmten Artikel bei sich hat), wie es ge- 
schieht in: la sante est un grand tresor, da liebt die ältere 
Zeit eine abweichende Gestaltung des Gedankens und des Aus- 
drucks; sie sagt mit Voranstellung des „Prädikates": Mout est 
grans cose de preudomme, Rieh. 2691; Grans vertus est et 
meritäble De serf M sert par feaute, Rencl. C 34, 9; Grans 
perius est dou pule lai, Quant tu come brike Vensaies, eb. 90, 
11; Mais grant destreche est dou meneur (frere), Vr. An. 340; 
Noble ordene est de cevalerie, JCond. I 71, 1; Povre cose est 
de mortel vie, eb. 265, 1; Moult est male chose d^envie, Dolop. 
53; Por c^est fole chose de nous Dames, Ombre 59, oder mit 
Nachstellung desselben: De vostre mort fust grans damages, 
Rieh. 2871; De ma vie est (warum nicht n'est?) ne prex ne 
joies, Guill. d'A. 85; De povrete est lais mehains^ eb. 118; 
Mes del mangier ne fu deduiz, QuHl vCi ot pein ne vin ne sei, 
Ch. lyon 3460; Et de sa bouche estoit merveiUe, Barb. u. M. 
IV 410, 100 1); De sa voiz fu grans melodie Ä Vöir, Watr. 

*) Vielleicht stammt diese Stelle ebenfalls aus Crestiens Conte del 
Graal, wenn sie auch in Potvins Texte fehlt; wenigstens ist, was zu- 
nächst vorangeht und was zunächst folgt, Z. 67 — 115, diesem Gedichte 
Z. 2987 ff. entnommen. 



207, 263; de ma chair eust este fort matdvaise viande, Kabe- 
lais II 14, und mit semhler an der Stelle von estre: or me 
semhleroU ja orgueü Du desvoloir, Mer. 238; Si fönt bien di- 
verses distances . . . semhler. düune chose deus, Rose 19148; Si 
fönt bien oel enferme et trohle De sengte chose semhler dohle, 
eb. 19175; Mais de toutes ces riens ensanUe Noiens a ceste 
(im Vergleich zu dieser) me resanble, Mousk. 24595; Dont 
veissie^ estour .., Si grant et si orrible que de la sablonniere 
Qui levoit contremont, sanloit une furniere, BSeb. IV 60; Bien 
samble une forest dez lanchez qu'ü y a, HCap. 148. Gewifs 
ändert sich die Natur der Ausdrucksweise dadurch nicht, dafe 
ein Pronomen interrogativum oder relativum an die SteUe des 
prädikativen Substantivums tritt: Quanqu^est d'amors i puet 
aprendre, Barb. u. M. II 208, 707; noch dadurch, dafs ein Pro- 
nomen' das von de begleitete Substantivum oder dais dont die 
Präposition samt einem relativen Pronomen vertritt: Si seroit 
de vous grant domage, Claris 21894; Mais ü vii ot que boire, 
de chou fu li mesdes, Aiol 5673; Encor rien fu il mie de tant 
as barons ses (genug), eb. 9152; Mes Sarrazins la tindrent 
(la dte), dunt fu grant dud e mal, SAub. 13. 

Wie ist nun diese Ausdrucksweise aufzufassen? Denn auch 
die Syntax darf sich doch nicht mit dem Konstatieren gewisser 
Weisen der Wortverbindung und mit der Ermittelung ihrer oft 
vielleicht weit von der ursprünglichen abliegenden Bedeutung 
begnügen, sondern hat wie die Onomatik nach der Grundbedeu- 
tung zu fragen, die, auch wo es sich um Konstruktionen han- 
delt, nicht immer dem ersten Blicke kenntlich wird, im Laufe 
der Sprachgeschichte mannigfaltigen Wechsel kann erfahren 
haben. 

Es wird sich zunächst fragen, ob Noble ordene est de ce- 
valerie ohne weiteres gleichzusetzen ist einem lateinischen rio- 
büis ordo est militiae, ob mit andern Worten die Verbindung 
von de mit dem Casus obliquus hier gleich ist einem Genitiv 
des Namens, der Art, wie er lateinisch zu die Gattung be- 
zeichnenden Wörtern hinzu treten kann, einem Genitiv, der 
liier von dem im Gedanken wiederholten Substantiv „regiert" 
wäre, das als prädikative Bestimmung im Satze auftritt. 



Sicher ist ja, daXs de mit einem Substantivum, wo die Ver- 
bindung possessiven Sinn hat, das regierende Substantivum 
oder an dessen Stelle ein Pronomen nicht durchaus vor sich 
zu haben braucht; man findet: Qiie natu/r e et amor de chien 
Valt miauz que de ferne ne faU, Meon I 161, 1108; Leur ames 
mete dix en glore , . Et de tom peceeu/rs atm, Amad. 7936; 
poserad mes piez si cume de cers (ponet pedes meos quasi cer- 
vorum), Oxf. Ps. S. 241; mes piez fait ignels cume de cerf 
(unabhängig vom Original: coaequans pedes meos cervis\ LRois 
208; B er giere, meuz doit valoir Mamor que d'un pastorei, 
Rom. u. Past. II 64, 85 u. dgl.^) So möchte man denn geneigt 
sein, auch jenes de cevalerie von einem zu ergänzenden zweiten 
ordene abhängen zu lassen. 

Man bemerkt aber leicht, dafs diese Auffassung des prä- 
positionalen Ausdrucks nur in einem kleinen Teile der oben 
gegebenen Beispiele möglich ist, nur in denen nämlich, wo das 
prädikative Substantivum ein Adjectivum bei sich hat, ein Ad- 
jectivum, das hier so wesentlich ist, dalis es allein eigentlich 
das zu Prädicierende enthält. Sowie aber das prädikative Sub- 
stantivum selbst die eigentliche Aussage enthält, was natürlich 
ausnahmslos da eintritt, wo es nicht von einem Adjectivum 
begleitet ist, aber oft auch da, wo dies der Fall ist, hört die 
Möglichkeit jener Auffassung auf; ebenso, wie sich von selbst 
versteht, da wo nach dem Prädikate erst gefragt wird. Will 
man nun nicht die Übertragung der Konstruktion annehmen 
von einer verschwindend kleinen Zahl von Fällen, in denen sie 
erklärbar sein würde, auf eine Mehrzahl von Fällen, in denen 
sie nur mifsbräuchlich könnte eingetreten sein, so mufs man 
die in Rede stehende Ausdrucksweise anders zu deuten ver- 
suchen. 

Die richtige Deutung scheint mir darin zu liegen, dafe 
man der Präposition die gewohnte Bedeutung giebt, wonach 
sie „von .. her", „aus" heifst, und dem Verbum estre noch etwas 
mehr sinnliche Kraft beimifst als es deren da besitzt, wo es 



^) Emige weitere Beispiele in Gefsners lehrreicher Abhandlung: 
Zur Lehre vom französischen Pronomen, I. Teil S. 33. 
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nichts als die sogenannte „Gopula^^ ist; „de vostre mort fust 
grans damages" ist hienach, wenn man das, worauf es hier 
ankömmt, etwas nachdrücklich zu seinem Rechte will kommen 
lassen, zu übersetzen: „von euerem Tode her würde grofser 
Schaden gewesen sein (sich verwirklicht haben)". Diese Auf- 
fassung macht das, was wir bisher prädikative Bestinmiung in 
solchen Sätzen genannt haben, gradezu zum Subjekt. Wir sehn 
nun freilich oft dem etre oder semUer noch ein ce sich zuge- 
sellen, das wiederum nur Subjekt dazu sein kann: N^est chou 
or giere de maV aire De te aar? Rencl. M 178, 3; C^est delig 
de boens Uz, Meon I 302, 25; Cest touz reviaus de leur ew- 
fa/nce, Watr. 241, 311; c^est un etrange fait du soin que votis 
prenez, Meliere, Ec. d. mar. I 1, 57; ne sai noierU Que c^est 
Samours, rConques vCamay, RCcy 598; Je ne sai qite ce est 
de vous, GuilL Pal. 4379; Et qu^est che de vou dieu? BSeb. 
XI 179; qu^est ce d^amours si non toute doulceur et honte, Cte 
d'Artois 145; tu es sans cervdle et ne sgais que c^est de rai- 
son, Larivey, le Laquais III 6; Moult est ung rois poissans qui 
tient ce päys chy; 8*en pais en puet jöir, (fest grant cose de 
Im,, HCap. 111; tes meschies De quoi ce fust damages et pities, 
Enf. Og. 1850; Frangois les enchaucierent , dont ce fu folete, 
BGomm. 3818; dont ce fu aussi comme une prophede, Joinv. 
48 a; und unzweifelhaft ist in diesen Fällen deliis, reviaus, 
grant cose, que u. s. w. Prädikat. Mir ist aber nicht zweifelhaft, 
dafs, wo der Ausdnick diese Gestalt angenommen hat, zwei 
verschiedengeartete Aussagen zusammengeflossen sind, in deren 
einer die eben angeführten Wörter Prädikat sind, während sie 
in der andern als Subjekt auftreten: dest ddiz imd deliz est 
de boens Uz, (Anders wenn es heifst: H n^est si bon^ armeure 
que de ce vin friant Et de cez patez la qui vont sovsz flaircmt, 
HCap. 103, wo a/rmeure nichts als Subjekt sein kann, obgleich 
das Verbum noch ein müfsiges il bei sich hat.) Wegen des 
Gebrauchs von de^ um den es sich hier handelt, seien noch 
folgende Beispiele angeführt: De sa fame, que bde avoU, Ert 
U fes qui plm li grevoit, Meon II 302, 287, wo das prädika- 
tive Substantiv, wie wir es erst nannten, das Subjekt, wie wir 
es jetzt nennen dürfen, den bestimmten Artikel bei sich hat; 
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NH ai (= a) si hon come du fuire, Lyon. Ys. 2604; Gar de 
vingt encontre un laide parture i a, BSeb. V 185; li argens . . 
Don^ tant a paine a Vamasser, Watr. 158, 90, wo bei gleicher 
Natur des de subjektslose Ausdrucksweise vorliegt; dolerose 
porteure As fet, mere, de tes enfanz, Troie 4889: „du hast an 
deinen Kindern etwas Schmerzenvolles zur Welt gebracht"; 
Au mont dones mal essemplaire De te rohe, Tee tu polis, Rencl. 
C 144, 10; De moy pöes veoir le Jesu messagier, „an mir, in 
mir könnt ihr den Boten Jesu sehn", BSeb. XVI 845; Sans 
armeures ont les cors Fors seulement que d!un escu, Watr. 237, 
195; Del fiel deu no volg aver amig, „an dem Getreuen Gottes 
wollte er nicht einen Freund haben", Boethius 45. 

Sollte nicht in die gleiche Reihe auch der Gebrauch von 
estre zu stellen sein, bei dem es eine Mengebezeichnung (die, 
wenn meine Auffassung richtig ist, Subjekt wäre) und dazu 
noch mit de eingeführt die Bezeichnung einer Person oder 
Sache und endlich einen Dativ bei sich hat, wodurch ausgesagt 
wird, dafe viel, wenig, nichts — an jemand oder an etwas — je- 
mandem gelegen sei? Suer, vos est de moi moult petit, Parton. 
8480 wäre hienach wörtlich „für euch ist von mir her wenig" 
d. h. „ich bin für euch wenig, komme wenig für euch in Be- 
tracht." Ich will von dieser ganz gewöhnlichen Ausdrucksweise, 
deren Burguy II 296 unter gaires gedacht hat, hier keine Bei- 
spiele geben, sondern blofs erwähnen, dafs die Mengebezeich- 
nung auch fehlt, in welchem Falle est „ist etwas" bedeutet: 
tant comme il le voient, si lor en est, et nient plus. Best. 
d'Am. 34; de seoir rHa talerd, mes d^el Li est, RCcy 865; 
d'autre chose ne lor est, Mont. Fabl. III 60; und dals sie ander- 
wärts von a begleitet auftritt, in welchem Falle wiederum 
die Aussage unter die subjektslosen tritt: A poi Ven est, Troie 
23997; A moult petit rrlesb de vostre favelle, Gayd. 270; Ne 
Ven fu pas a une hille, Barb. u. M. III 243, 131; Moi n'est a 
noient De toz les maus traire, Tr. Belg. II 46, 32; Des mesdi- 
sans a riens ne m^est, Rom. X522; mit müfsigem ili H ne vos 
a» est mie a tant Qu^antrer an vuilliez an la poin/ne, RCharr. 
6500; Del gorpü ne m'est il a rien, Ren. 22159 (M XIII 183). 

Das Neufranzösische hat die entsprechende Ausdrucksweise 
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kaum mehr anders als mit dem Infinitiv hinter de, welchen 
dann die Grammatik, indem sie wie gewöhnlich logische Ge- 
dankenform und Sprachform verwechselt, Subjekt des Satzes 
zu nennen pflegt. Zwar sind folgende Sätze nicht völlig nach 
neufranzösischer Weise gebildet: Noble coze est A^avoir confort, 
JCond. I 157, 1; hone chose est ä^aprandre, Dolop. 308; D*ax 
andurer est grant laidure, Barb. u. M. I 284, 439; Et s^U ne 
fust de parjurer Trop leide chose, Ch. lyon 6756; il rCest cor- 
teisie ne san De plet d'oiseuse maintenir, eb. 99, indem die 
neue Sprache hier eines ce als sogenannten grammatischen Sub- 
jektes nicht entraten kann. Aus anderem Grimde gilt dasselbe 
von: honte fust de Vescondire, Ch. lyon 264; grans anuis seroit 
dou dire, Barb. u. M. I 272, 55; Du tot porter seroit folie, eb. 
n 107, 12; c^est folie dd prometre, Eies 208; denn hier würde 
daÄ Neufranzösische nicht den substantivierten Infinitiv mit dem 
Artikel anwenden^). Dagegen ist der heutige Gebrauch in dem, 
worauf es hier ankommt, in Übereinstimmung mit dem alten, 
wie er sich in folgenden Beispielen zeigt: Ceo est lur dreis de 
mesparler, MFce G 18; ce n^est mie droiture De moi laidir et 
essaier, Claris 1628; c^est vil&nie De povre meschine de vie 
Gaber, qui a petit d^avoir, Barb. u. M. IV 432, 154; C'est sier- 
viches biaus et courtois De retraire au^cun sierventois, JCond. 
I 163, 1. Auch für den neufranzösisch ganz gewöhnlichen, 
darum aber nicht minder erst sekundären, auf Übertragung 
beruhenden Gebrauch, dem Infinitiv ein de zu geben, welcher 
zu estre mit einem prädikativen Adjektiv oder zu einem andern 
Verbum Subjekt ist, finden sich schon im Altfranzösischen Be- 
lege: Mal seroit de perdre tieoc genz, Claris 18991 (wo freilich 
mal auch männliches Substantiv ohne Nominativzeichen sein 
könnte); Fors (1. Fort) est de resister a deus carneus pekies, 
GMuis. I 383 (mit Artikel beim Infinitiv: tart est dd repentir, 
Juise 88; SHl pierdent hwetages, moult fort est dou ravovr, 
GMuis. I 294); mult lui pl'eust D'acourcier Van, s'de p'eust, 
Mer. 54; a moi n^afiert d^amer si hautement, Tr. Belg. II 77, 4; 
Waffisrt a ung bouchier detenir (1. de tenir) tel honour, HCap. 



^) S. Gott. Gel. Anz. 1875 St. 34 S. 1071—1075. 
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190; Mais qtie vaut de gens enivrer? Mousk. 29229; Pour ce 
me vient en volente De dire , . . Des aventures de Bretaigne, 
Claxis 87. 

Vermutlich gehören hieher noch solche neufranzösische 
Wendungen wie qu'est-il de lui? qu^est-ce de ce langage? pour 
ce qui est de ... und einige andere, bezüglich deren ich auf 
Littre unter de 23 verweise; auch il fCen a ete rien „es hat 
keine Folgen gehabt". Hier will ich eine andere neufranzö- 
sische Ausdrucksweise ins Auge fassen, die unzweifelhaft mit 
dem Erörterten zusanmienzustellen, zu deren Verständnis aber 
es nötig ist, sich einer weiteren Eigentümlichkeit des alten 
Sprachgebrauchs zu erinnern. 

Bekanntlich wendet das Altfranzösische que als relatives 
(sowie als indirekt fragendes) Neutrum an, auch ohne ihm, wie 
das Neufranzösische thut, in einem determinativen ce eine Stütze 
zu geben, wie folgende Stellen zeigen, die ich zu den von Orelli 
S. 123, Burguy 1 164, Diez IIP 386 beigebrachten hinzufüge: Et 
se volez tenir Kavez Jcovenande, SThom. 962; qui fet que fere 
deit, eb. 4050; Fai que dois, aviegne que puet, Barb. u. M. I 
77, 474; dont achater om que eist mangucent? Serm. poit. 62; 
Or aviegne que viegne (oder eher qu^aviegne), HCap. 148. Un- 
bestreitbar ist auch, dafs in Verbindungen wie il a fait que 
gerdiex rois Et que sages et que courtois, Oleom. 15127 (wei- 
tere Beispiele bei Diez IIP 168, Burguy II 168) nach der von 
Diez a. a. 0. vorgetragenen Auffassung des HEstienne in der 
That qu^ das eben besprochene Relativum, also mit neufran- 
zösischem ce que gleichzusetzen, und dafs dazu als Verbum des 
verkürzten Relativsatzes aus dem Hauptsatze fait, fönt, feroit, 
eust fait hinzu zu denken ist^). Die an den angeführten Stellen 
zusammengetragenen Beispiele, zu denen ich hier noch füge: 
ai dit que sages, Ch. lyon 1437; Vos dites . . . que sage (weibl.), 
eb. 4778; Moult avez or dit que cortois, RCharr. 240; Saiemon 



^) Mätzners Auffassung, nach welcher verkürzte modale Sätze vor- 
liegen würden, Syntax II 38 u. 215, stützt sich auf die Stelle bei Yillehar- 
doum (231 de Wailly): et por ce si fait que sages qui se tient devers le 
mieix, wo aus der Wechselbeziehung zwischen si und que sich ergeben 
soll, dals letzteres wie ein quam (oder ut) zu fassen sei. Jene Wechsel- 
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dU que drciduriers Que .., Trist. I 72; tu paroles que fols, 
Barb. xl M. I 358, 57; or (is que bris parle, Nymes 896; Et 
respont que Uen avises, RCcy 5102, (sogar mit Überschrei- 
tung der natürlichen Grenze De ce s^apense li vilains qu^ sene0, 
Que sd est chier el regne dont fu nez, Nymes 880) zeigen, dafs 
man es hiebei keineswegs mit einer Besonderheit im Gebrauche 
von faire, sondern mit einer Konstruktion zu thun hat, die 
auch bei andern Verben statthaben kann. Zu diesen andern 
nun gehört aber auch estre, und hier grade ist die Verkürzung 
des durch qu^ eingeleiteten Relativsatzes bis heute üblich ge- 
blieben, während sie bei faire äufserst selten mehr begegnet. 
Oder wäre der ursprüngliche Sinn des Satzes verkannt, wenn 
man sagt, zu c^est un grand tresor que la sante sei noch ein 
est als Verbum des Relativsatzes aus dem Hauptsatze zu wieder- 
holen? Mir scheint keine andre Auffassung gerechtfertigt. Das 
nämliche gilt natürlich auch von dem Falle, wo ein Infinitiv 
Subjekt des verkürzten Relativsatzes ist: C^est crime qu^envers 
lui se vouloir excuser, Corn. Horace V 2, und mit weiter gehen- 
der Kürzung: Est-ce trop Vacheter que düune triste vie Qui t an- 
tat, qui soudain me peut etre ravie? Polyeucte IV 3; ja selbst: 
Oh, Vutile secret que mentir ä propos, Menteur II 6, wo das 
Verbum des verkürzten Relativsatzes aus dem Hauptsatze nicht 
einmal herübergenommen werden kann. Entsprechende alt- 
französische Beispiele sind nicht sehr häufig, doch fehlen sie 
auch nicht ganz: Cest li nons qui plus droit se nomme (der 
verdienteste Beiname) Que li tiens, Mer. 194; C'est li miex qus 
je voie qus la vile assegier, Ch. cygne 224; C^est moult plai- 
sans nons que Sarete, Oleom. 6478; c^est un mauvais ennemi 
quHre, JBruyant im Menag. II IIa; qui estoit peu de chose 
a luy (Gott) que une pomme, Menag. I 141. Die gleiche Er- 
scheinung zeigt sich im Neufranzösischen bekanntlich auch da, 
wo nach dem Prädikate erst gefragt wird; qu^est-ce que la 



beziehung besteht jedoch nicht; st führt hier wie oft (s. Diez III' 345, 
Yr. An.^ zu Z. 77) das Verbum samt Subjekt ein, nachdem eine adver- 
biale Bestimmung an die Spitze des Satzes gestellt worden ist. Die irr- 
tümliche Auffassung der Eedeweise trägt Mätzner auch in der Anmer- 
kung zu III 29 seiner Altfranzösischen Lieder vor. 
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fievre (sc. est)? qu^est-ce qae cda (sc. est)? und mit mafsloser 
Breite qu'est-ce que desb que la fievre (sc. est)? 

Nun kann aber der durch qite eingeleitete verkürzte Re- 
lativsatz die Gestalt annehmen, die den Ausgangspunkt dieser 
Betrachtung gebildet hat, d.h. das was in den letztangeführten 
Beispielen Subjekt desselben ist, kann in die Stellung einer 
adverbialen Bestimmung zu dem zu ergänzenden Verbum estre 
im Singular treten, welches in que nunmehr sein Subjekt hat; 
statt zu sagen C^est moult plaisans nons qtie (Prädikat) Sa- 
rete (sc. est)^ kann man sagen C^est moult plaisans nons que 
(Subjekt; sc. est) de Sarete, So findet man denn in der That 
C'est u/ne merveüle a entendre Que de ses faitz, Mer. 80; Oert 
hien chose a esmerveillier Que des joiaus que je devise, Oleom. 
17877; C^est mes solaz et mes confors Que de mon filz et de 
ma fille, Meon II 247,361; C^est diahlie que de soussy, JBruyant 
in Menag. II 6b; c'est moidt longue chose que de usure, Menag. 
I 46; c^est mauvaise paisson que de caille et de pigon, eb. 11 
311; und mit dem Infinitiv Car c'est trezhon office qu£ d^ estre 
houtillier, HCap. 101; C^est tos li confors que je truis En moi, 
swe, que de plorer, Weber, Handschr. Stud. 353; Noble chose 
est qus de donner, Jub. NRec. I 373; c'est tout repos et paix 
que d^avoir a faire a bonnes gens, Menag. II 56; c^estoit tout 
son desir qu^e de Va^ccompaignier et honnorer, Cte d'Artois 79; 
&estoit tout son souhait que de soy y trouver, eb. 122; c^est 
grant merveille que de veoir icelle saincte croix, S. d'Angl. 295; 
Beispiele aus Froissart giebt jetzt auch Ehering, Zeitschr. f. r. 
Ph. V 369. Das Neufranzösische kennt, wie nach dem oben S. 10 
Gesagten natürlich erscheinen mufs, diese Ausdrucksweise kaum 
mehr anders als mit dem Infinitiv; Ce n'est pas ce qu'on croit 
que d^entrer chez les dieux, Lafont. F. XII 11; c'est une chose 
bien serieuse qu£ de mourir, La Bruy., des esprits forts. Aufser- 
dem, d. h. mit andern Wörtern als Infinitiven, nur in einigen 
bestimmten Wendungen: ce que c'est que de nous „was es doch 
mit uns für eine eigentümliche Bewandtnis hat!" belegt Littre 
IV 1410 aus Regnard; auch in si fetaisi que de vous, was er 
aus Th. Corneille und Meliere nachweist, hat man die nämliche 
Konstruktion vor sich. Das daneben vorkommende si fetais de 
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vöws dagegen ist gradezu als fehlerhaft zu bezeichnen, wenn 
gleich schon im Altfranzösischen sich findet: 8e li chapitre qui 
or queurerd . . . Fussent de cel chapitre la, Meon II 328, 460. 
Se je fusse que le roy (sc. est), wie in Man. de lang. 400 steht, 
ist dagegen tadellos.^) 

Wir finden nun im Neufranzösischen que de vor dem In- 
finitiv noch unter andern Umständen, so nämlich, dafs de mit 
dem Infinitiv zwar ebenfalls „logisches Subjekt" eines ver- 
kürzten Satzes (genauer: adverbiale Angabe des Ursprungs des 
Seins, der Existenz eines zu ergänzenden Subjektes), q'ue da- 
gegen nicht relatives Pronomen, sondern relatives Adverbium 
(== quam, ut) ist; in diesen Fällen geht dem que ein Komparativ 
oder ein demonstratives Adjektiv oder Adverbium des Grades 
voran. Qui vous rend si hardi que de mHnterroger? führt Mätzner 
(Gramm. § 150, 1) aus Delavigne an, einen Satz, der vervollstän- 
digt unzweifelhaft lauten würde . ., si hardi que (ü est hardi) 



*) Von dem oben erörterten Gebrauche aus, nach welchem que 
gleichbedeutend mit ce que ist, kommt man auch zum richtigen Ver- 
ständnis des neufranzösischen Adverbiums presque, von welchem Littr^ 
in seinem Wörterbuch keine, Scheler in dem seinen eine unhaltbare 
Erklärung giebt. presque heifst streng genommen „beinahe was", „bei- 
nahe so viel wie", und was ihm folgt, ist eigentlich Subjekt eines ver- 
kürzten Satzes. Im Sinne von „beinahe" braucht die alte Sprache pres 
allein: Voevre est pres taute acompUe, JCond. II 44; Pres wn,e Uwe i ad 
del mustier, SThom. B. 79 a Z. 13; Pres a trois liues ou a quatre S'es- 
toit de la cort trestornez, Ch. lyon 5870. Pres que (auch mit Trennung 
der beiden Wörter von einander durch das Verbum) tritt zunächst nur 
vor prädikativen Bestimmungen auf: Pres iere que nuis „es war nahezu 
was Nacht (ist)", Dolop. 301; Et quoM U Services fu pres Que finis, 
Perc. 36694; De chief et de viaire fu pres que descouverte, Berte 883; 
quant eile sera pres que cuite, M6nag. II 225. In freierer Weise er- 
scheint der Ausdruck schon früh verwendet: Pres sui Jc'en autel point, 
Berte 859; Quant il vindrent pres qu'enmi mer, GCoins. 211, 65; en 
a/nui de sejour Pres ke tout Van avoit estS, ders. in Barb. u. M. I 352, 
149; 8i swnt eles voir pres que toutes De prendre convoiteuses, Rose 9032; 
ou mois d'avrü s'asamblerent . . pres que tout chü qui . . ., LMest. 386; 
Jai avoient pres he maingiet, Dolop. 367. Dies pres que = pres ce que 
ist nicht zu verwechseln mit dem pres que, dem ein negierter Satz folgt: 
pres que ses cu^rs ne li parti, Oleom. 3532 ; a hien pres Que ele ne saüli 
apres, Ch. lyon 3093. Hier ist que Konjunktion. 
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de mHnterroger. Auch die alte Sprache macht von dieser Aus- 
drucksweise (auch mit com statt qtie) Gebrauch: Oses issi grant 
cose enprendre Envers moi com du cors desfendre (sc. grant 
cose est)y Amad. 6100; trop ms vois msrvelliant Powr coi en 
teile loy estes ensi creant Que ä'ardor et d^odre (sc. loys est), 
BSeb. XI 177; N^est che mie pites . . De ceste puchelette main- 
tenir si vieument Que de gesvr o lui (sc. est vius maintenemenis), 
eb. VIII 885 (s. jetzt auch Arnold Krause zu Oleom. 7616); 
und mit dem unpersönlichen i a statt estre (vgl. oben S. 9): 
N^i a si hon com dou tesir Et d^esgarder et de veoir (sc. a hon, 
d. h. hone chose)^ Meon II 69, 2152; II nH a tel con de veoir, 
Ren. 6032. Aber wiederum kennt sie, was heute aufser Übung, 
in solcher Verbindung auch das Nomen: Vassaut (er giebt ihm 
die Absolution) Et si tresgrant avoir li sau^ (zahlt ihm so 
reichen Schatz aus) Comme du sai/nt cors Jhesucrist (sc. gram 
avoi/rs est), Barb. u. M. I 238, 895; JPuis que pour moi vous 
estes mis En si grant peril com de mort (sc. gratis perius 
est), Jeh. et Bl. 777; et quant dl apostoiles fu en si haute 
chaiere comms d'estre vicaire Jhesu Crist en terre (sc. est haute 
chaiere), Brun. Lat. 99; man beachte auch Mes se festoie com 
de li (wenn ich an ihrer Stelle wäre), Barb. u. M. III 338, 400, 
was sich dem oben S. 13 erwähnten heutigen si fetais que de 
vous gegenüberstellt. 

Zu zeigen, wie weiterhin das Verständnis der wahren Natur 
dieser Konstruktion schwindet, und ihre Anwendung infolge 
dessen über die ursprünglichen Grenzen hinausgeht, kann ich 
hier nicht unternehmen; Louise Labe z. B. sagt zwar noch ziem- 
lich richtig: n^a eile donne hardiesse et dexterite teile ä Vhomme 
que Soser et pouvoir comhatre sans armes un lyon, 82; si quel- 
cune parvient en tel degre que de pouvoir msttre ses concepdons 
par escrit, 3; aber die Beispiele einer weniger angemessenen Ver- 
wendung dieses qu£ de sind schon bei ihr häufig: tant favorisee 
des deus que d* avoir Vesprit grand a^sez, 4; la licence des fols 
est venue si grande que d^outrager . ., 43; serez tous si fols 
que de Vahsoudre, 4:1 \ und ebenso die der Anwendung des 
alleinigen que oder des alleinigen de statt qus de: moy qui 
Vavois rendu si mal avise que venir faire un povre m>a/ri cocu, 
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21 ; ha eile este si hardie cToitenter ä ce qui plus vous estaü 
cher^ 32 (nach der sehr kostspieligen und sehr absonderlich 
ausgestatteten, aber nicht eben durch Korrektheit sich aus- 
zeichnenden Ausgabe von Tross, Paris 1871). Wie weit die 
neufranzösische Syntax in diesem Punkte sich von der alten 
entfernt in ihrem avant que de, ü vaut mieux . . que de und 
dergl. lehrt jede eingehendere Grammatik; gegen ä moins que 
d^etre fou (il rCest pas possible de raisonner de la sorte) hat 
auch die historische Grammatik nichts einzuwenden; es bedeutet 
„bei weniger, d. h. wenn nur geringeres gegeben ist, als Toll- 
sein (ist)" und würde durch n^est zu vervollständigen sein, 
wogegen in ä moins d^etre fou die Präposition de ganz ver- 
schiedene Bedeutung hat, die Vergleichung vermittelt, wie sie 
es in der altem Sprache nicht blofs vor Zahlwörtern thut. 

Die ganze Lehre des Infinitivs mit de hier abzuhandeln, 
ist meine Absicht nicht; doch unterlasse ich nicht darauf hin- 
zuweisen, dafs die Teile derselben, welche einer nicht blofs am 
Äussern haftenden Betrachtungsweise die meiste Schwierigkeit 
bieten, meiner Ansicht nach hier im wesentlichen erledigt oder 
von dem hier Gegebenen aus leicht zu erledigen sind. 

Lieber möchte ich dagegen die Aufmerksamkeit geduldiger 
Leser noch auf eine weitere Erscheinung des altfranzösischen 
Gebrauches lenken, die vielleicht mit dem Vorhergehenden in 
Verbindung gebracht werden darf, wenn auch nur in eine ganz 
lose. Es scheint nämlich bisweilen, als ob bei Ausdrücken, die 
zum Sehen oder zum Hören auffordern, was auch in der Form 
der Frage geschehen kann, der Accusativ dessen, worauf der 
Sinn zu richten ist, durch de mit dem Casus obliquus ersetzt 
sei. Voiz du papelart, du beguin,' Rateb, I 312; avez veu de 
ces ribau^? Joinv. 158c; oies de reereant! Ch. cygne 172; Öez 
del (Var. de) felun, Reimpr. I 10; Seignor, ce dit Rainberge, 
vez de mon fHz; H vaincra encor molt de poigneiz, Barb. u. 
M. IV 222, 172; Vois, fet il, du larron prove! Le cuide il vers 
nos tensser? eb. IV 240, 230; Voiies, dame, de chd mfant! 
Con le voi bid et avenant, Rieh. 713; Vois, li quens dist (1. dist 
li quens), ... De cd truant, de cd faus moigne, Qui tant me 
faU honte et vergogne, Eust. Meine 769; Veiz dd coc, qui au 
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matin veille, Et tu dor0, Chast. Prol. 221; Or esgardeiz de 
Vhome et de sa grant folie, Ki celui siut qu^ü set tot piain de 
felonie, Meyer Rec. 20, 113; Ve0 de Raoul, com ü wCa justicie, 
RCambr. 3042; Or esgardez del träitor Quel menchogne dist 
son seignor, Joufr. 227; Ve^ de Guülaume ... il a or son 
droit seignor mene, Nymes 799; Esgardes de ces rues con sont 
porprisses, Aiol 2466 (eb. 4454); or regardez de ma pelice .. 
quelle die est dttournee, Menag. I 161 (auch Gorm. 204 würde 
.ich lesen: Ävez v'eu de V [statt de"] antecrist, Qui tuz nos homes 
nos odst?); Escoute de ceste anemie, Fet Symons, qu^ele a res- 
pondu, Barb. u. M. III 391, 356; Oiez, fet li rois, del deable, 
QuHl (1. Qui) ne sera ja chastoiez, eb. III 207, 84; Oieg, dist 
ü, dou träitor, eb. 461, 111; depute (L de pute) orse, Qui 
lo prevoire si amorse, Meon I 44, 216; Ois de jU a putain 
hedel? Eust. Moine 531; oie0 de ce ribaut, Trouv. Belg. I 262, 
599. Mir ist die Natur dieser Ausdrucksweise nicht völlig klar; 
ist die reinste Form derselben die, welche in der Stelle aus 
RCambr. vorliegt, d. h. gehört zu dem Verbum des Sehens oder 
Hörens im Grunde immer als Ergänzung ein indirekter Frage- 
satz, dessen Subjekt zu diesem Verbum als adverbiale Bestim- 
mung gezogen wäre, der aber oftmals imausgesprochen bliebe? 
So scheint HSuchier die Sache aufzufassen, wenn er in seinen 
Denkm. prov. Litt. I 511 auf Diez Gr. III ^ 391 und auf den 
ersten Druck des Vorstehenden verweist, wozu er auch Stim- 
ming zu BBorn 4, 1 hätte anführen können. Die Erscheinung, 
welche die drei Gelehrten im Provenzalischen nachweisen, ist 
allerdings auch im Altfranzösischen nicht selten und zwar bei 
sehr verschiedenen Verben: II dist de mei que jo eret molt 
bellet, HLied 22; ne save^ Del seneschal que il me quiert, 
RCharr. 116; Or ai bien d^amors apersu Ke tous tens ait force 
et pooir, Bern. LHs. 379, 1; demanderent de le sereur le roi 
de Franche . . ., se ele vivoit encore, RClary 53; De Vivien vos 
pri que li aidez, Cov. Viv. 1207. Aber da ein Satz sich den 
obigen Aufforderungen durchaus nicht immer anschliefst, und, 
wenn es geschieht, es sehr häufig ein Relativsatz ist, so scheint 
es eben, es sei der nur in einigen Fällen sich anschliefsende 
Frage- oder Ausrufsatz bei der Konstruktion unwesentlich, und 

Tobler, Beiträge. 2 
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die Sprache habe sich hier erlaubt transitive Verba blofs mit 
einer adverbialen Bestimmung auszustatten etwa darum, weil 
in der That nicht das, was zu dieser Bestimmung verwendet 
wird, selbst Gegenstand der geforderten Aufmerksamkeit wer- 
den soll, sondern ein Thun, eine Rede oder ähnliches, was von 
jenem ausgegangen oder an jenem wahrnehmbar ist. Man ver- 
gleiche hiezu: Mes a trop grant merveille tient De Claris qyüd 
lU n'est coudhiez, Claris 24475 (wo q^C leider zweierlei Auf- 
fassung zuläfst); a moU grant folie tindrent Cil qui avoec la 
dorne vimrent, De Tanel que ele a/vait pris, Com (1. CaM) avoir 
de Cent mars de pris Peust avoir, Guill. d'A. 140, wo der 
Dichter ja in der That nicht sagen konnte: a folie tindrent 
Vanel qvüde avoit pris. Und hier darf auch an die Anwendung 
von de erinnert werden, die in der altfranzösischen Redensart 
w'i a que de mit einem substantivierten Infinitiv sich zeigt, wo 
wiederum es scheinen könnte, als müfste der Accusativ des In- 
finitivs stehn. Die Bedeutung der Redensart ist bekanntlich: 
„es bleibt blofs noch zu . ."; „man braucht blofs noch zu . /*. 
Li palefroi lor sont fors tret, 8i nH a mes qtie del monter, 
Ch. lyon 2623; Mes des que la chose est alee, 8i nH a que del 
consirrer, eb. 3113; Quant bien et hei atorne Vorent^ Si nH ot 
qus de V avaler Le pont et del lessier aler, eb. 4157; furent 
tuit asseure Qu'il nH avoit que de Taler, Perc. 5521; nH a 
mais que de Verrer, eb. 7078; furerd tot atorne, Qu'ü nH ot 
mais que del movoir, Guill. d'A. 78; metre frains et anseler, 
QuHl nH ait m>es que del munter, RCharr. 244; 11 nH a que 
dou chevauchier Et des anemis aprochier, Oleom. 577; Or nH 
a m^is que dou bien faire, eb. 11105; NH avoU que de Talumer 
Le feu, eb. 11260; Apreste furent, nH ot que dou monter, Enf. 
Og. 4626, wozu auch Scheler die richtige Übersetzung giebt; 
Or nH a que dou bien couvrir, Fait celle, et dou secretement 
Ouvrer, RCcy 2354; auch mit fors de, wo man das de nicht 
als mit fors zusammen einen einheitlichen präpositionalen Aus- 
druck bildend betrachten wird: 11 nH a fors del comm^xnder, 
Guill. d'A. 164; Fu il a tort enserrez et muciez, QuHl nH avoit 
fors des membres trenchier, Cor. Lo. 250; NH ot fors de Valer 
ensemble, JCond. I 19, 618; II nH a fors dou tenir pries Et 
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cCanguissier son aversaire, eb. I 158, 42; Or nH a mais fors 
du ßir, Barb. u. M. I 254, 362; oder mit se .. non: Or nH a 
se de Valer non, JCond. II 50, 31; Beispiele, wo der Infinitiv 
ohne Artikel aufträte, scheinen recht selten sich izu finden: II 
n'i a qtte Warmer nos cors, Ren. 27468 (M XI 3098); Wi a 
fors de mairien a traire, Blancand. 2754. Die von Diez III* 
211 behandelte Verbindung or de mit substantiviertem Infinitiv 
will ich hier nicht auch noch herbeiziehn. 



3. 

faire mit dem Infinitiv zur Umschreibung 

des Verbum finitum. 

Im Jahrbuch für romanische und englische Litteratur VIII 
349 (1867) habe ich mich gegen eine Anmerkung Schelers zu 
S. 158, 40 des zweiten Bandes der Gedichte des Jehan de Conde 
gewendet. Der Herausgeber hatte aus Anlafs der Worte Cou- 
voUise faü son arc tendre geäufsert, er könne sich nicht ent- 
schliefsen in faü tendre eine Periphrase für tent zu sehen, wie 
sie im Englischen und in volkstümlichem Deutsch sich finde; 
es scheine dergleichen dem Romanischen, abgesehn vom fz. il 
ne faü que dormir, fremd zu sein, und Diez erwähne einer 
derartigen Erscheinung in der Grammatik nirgends; es sei an- 
zunehmen, tendre stehe hier für se (soi) tendre.- Ohne mich 
auf diese einzelne Stelle näher einzulassen, habe ich a. a. 0. 
eine Anzahl anderer Stellen beigebracht, die mir darzuthun 
schienen, dafs die erwähnte Periphrase im Altfranzösischen 
allerdings üblich gewesen sei, darunter mehrmals die Wen- 
dungen faües moi escouter, or me faües öir, or me faües en- 
tendre. Diez hat Gr. III* 416 Anm. (1872) sich zu dieser 
meiner Auffassung bekannt und daran erinnert, dafs bei ihm 
II 117 auf eine Periphrase des Perfectums eines Verbums durch 
das Perfectum von faire und den Infinitiv hingewiesen sei, die 
in einer Mundart der Vogesen heute stattfinde. Um so sicherer 
habe ich im Jahrbuche XV 248 (1876) geglaubt, einen der- 
artigen Gebrauch fürs Altfranzösische als anerkannt ansehn zu 

2* 
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dürfen. Es hat aber GParis in der Romania V 409 (1876) 
mit Bezug auf letztere Stelle seine Verwunderung geäufeert, 
dafs ich noch immer meiner alten Erklärung von faites moi 
escouter treu geblieben sei, wonach dasselbe gleich escotUez 
moi wäre, und hat mich aufgefordert die Stellen, wo ich es 
gefunden habe, genauer anzusehn, so werde ich mich über- 
zeugen, dafs es sich immer um die Bitte handle in einer Ver- 
sammlung Ruhe herzustellen, so dafs der Worte Sinn nicht sei 
„hört mich", sondern „sorgt dafür, dafs die Versammlung Ruhe 
halte, mich anhöre oder mich hören könne". Was ich an den 
beiden angeführten Stellen zur Sprache gebracht habe und was 
von Diez anerkannt worden ist, das ist nun aber keineswegs 
allein die oben angeführte Deutung jener oft wiederkehrenden 
Formel, sondern weit allgemeiner, die Verwendung von faire 
mit einem Infinitiv zur Umschreibung des Verbum finitum, und 
von dieser zunächst bin ich nach wie vor überzeugt. Was sollte 
auch, wenn sie nicht stattfände, der Sinn solcher Stellen sein 
wie Devers senestre cola li brans Wader, Tout son escu li fait 
jtis reoingnier, RCambr. 2922; 800 le genoil li fait le pie tran- 
chier (wie der Zusammenhang lehrt, nicht durch einen Wund- 
arzt), eb. 2924; De mun dos fis ma cote treire, Lui la donai, 
SGile 182 (vorher 130 heifst es von der nämlichen Handlung 
De la cote ... se despuilla); li reis Henris . . . Vns requiert et 
deprie (den Papst) . . Que dous tds cardunals li facez enveier 
Qui hien puissent par tot Vier et desVier, SThom. 2213; 8i söef 
porte le danzel Com fait li lox porter Vaigniel, Fl. u. Bl. 
S. 222, wo freilich Du Meril sait statt fait einführen will; 
Vardour qui la fait stimuler, Vieille 27; die früher schon ge- 
gebenen Belegstellen wiederhole ich nicht. Ist diese Redeweise, 
die auch das ältere Englische und das Mittelhochdeutsche ken- 
nen (s. Lexer II 1577), als altfranzösisch zugegeben, dann ist 
wenigstens von seiten der Sprache gegen meine Deutung von 
faites moi escouter nichts einzuwenden. Sprechen sachliche 
Gründe gegen dieselbe? Ich kenne keine. Allerdings ist in 
der Mehrzahl der mir bekannten Fälle die Lage der Dinge, 
bei welcher jene Worte gesprochen ^werden, die, dafs jemand 
damit angeredet wird, der untergebene Leute um sich hat; 
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und wenn man gleich sagen könnte, diese Leute werden auch 
ohne besondre Aufforderung sich so verhalten, dafs ihr Herr 
und dafs sie selbst im stände seien die Worte eines ankommen- 
den Boten u. dgl. zu vernehmen, so will ich doch von diesem 
Einwand keinen Gebrauch machen, vielmehr zugeben, dafs die 
Bitte Buhe zu schaffen an sich nicht unnatürlich ist, lesen wir 
doch im Elie 1522 und 2471 ausdrücklich und unzweideutig 
bei gleichen umständen fai ta gerd escouter und im Meraugis 
55 Escoute moi, fai ta gevd taire. Aber ist denn die andre 
Bitte, nämlich die um Aufmerksamkeit seitens des Angeredeten, 
weniger natürlich? Mir scheint sie die zunächst liegende. Und 
nun kommt dazu, dafs die erneute Prüfung der früher von mir 
citierten Stellen, zu der mich GParis auffordert, wenigstens 
für zwei Fälle nur meine Deutung zulässig erscheinen läfst. 
Die eine ist RMont. 355, 11, wo Renaut mit den in Rede 
stehenden Worten eine Unterredung anhebt, die augenschein- 
lich ohne Zeugen zwischen ihm und seinem Vater statthat; die 
andre gleich darauf 356, 32, wo Haimon seine Mannen zu sich 
gerufen hat und sie, nachdem sie in sein Zelt gekommen sind, 
anredet: Baron . ., faites moi escouter. Dies kann nicht heifsen 
„sorgt dafür, dafs man mich anhöre" (und „sorgt dafür, dafs 
man mich höre, vernehmen könne" würde altfranzösisch lauten 
faites (fon nCoie\ sondern nur: „hört mich an". — Worauf ich 
Gewicht lege, das ist die Möglichkeit der Umschreibung mit 
fairei diese hat der französische Gelehrte bisher nicht be- 
stritten. Er hat das Recht bestritten, in einem bestimmten 
Falle, der zweifelhafter Art scheinen konnte, jene Umschreibung 
anzunehmen; aber doch wohl nicht mit zureichenden Gründen. 
Darf ich hoffen, ihn und andre überzeugt zu haben? 

Die Hoffnung hat sich, seit Vorstehendes zum ersten Male 
gedruckt worden, nicht erfüllt. In der Romania VI 473 (1877) 
erklärt GParis, er bleibe bei seiner Auffassung des faites moi 
escouter^ gebe auch meinen Satz von der Periphrase nur mit 
Vorbehalt zu und werde anderswo auf den Gegenstand zurück- 
kommen. Für den Fall, dafs dies geschehn sollte, will ich hier 
noch ein paar Beispiele hinzufügen, die ich mir, mehr für mei- 
nen hartnäckigen Gegner als für mich, angemerkt habe: Ne ßoi 
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(Präsens) quant me r endras chen-que fai fet prester (den Hieb, 
den ich dir versetzt habe), Gaufr. 106; Ädont fönt wn, sentier 
maintenant traverser (zwei zusammen reisende Ritter), eb. 115; 
Par la chite Bärbel a pris a chevauchier, Ne treuve nul paien . . 
Fors cheus que la chite durent escargaitier ; Mes de cheas s'est 
il fet sagement eslongnier, eb. 285; TO0 voz mantiaus que fesiez 
lessier, Vos fet ma dame apres vos envoier, Aim. Narb. in Born. 
IX 521; Sarrasin vous ont faü vo visage plaier, Bast. 542; Et 
li vens les afait a droit port r amener, eb. 3694; si ami . . Qui 
Vont fait fors du regne avuec aus amener, Mainet (Rom. IV) V 97; 
Lots sont issu de Vost, estroit se fönt serrer, eb. VI 143; Tot droit 
vers nos navies se fönt aceminer, eb. VI 148. Zu Gunsten meiner 
Auffassung scheint mir auch die Häufigkeit solcher Wendungen 
zu sprechen wie al partir que il faiseient, Rou III 7031; al 
baissier que ü faiseit A la hache, eb. 8425; El regarder quHl 
fist Vymage, Fl. u. Bl. 1699; li regarder qu'il fait, si est tristes 
et de mauvese maniere, Phisan. 20; a Valer qu^ü fönt, si tie- 
nent le piz a/oant, eb. 23; au passer que il fist, mes sires Jehan 
li donna de s'espee, Joinv. 366 f.; ihr schliefst sich auch Con- 
stans an in seiner Anmerkung zu Z. 905 des RThebes: Ändeus 
ses oels se fist crever. Für meine Ansicht bezüglich des faites 
escouter führe ich endlich noch an die Anrede des Wace an 
seine Zuhörer: Erdende dl M rrCot, si me face esculter, Rou 
II 1354; fai ma par öle öir, eb. 3711, Beginn einer Botschaft, 
welche 3749 geheim zu halten empfohlen wird; Amis, chen dist 
Mobile (zu dem Boten, dem sie einen Auftrag giebt), feitez moi 
escouter, Gaufr. 113. 

4. 

Ungleiche Behandlung der Glieder dilemmatischer 

Fragen. 

An zwei verschiedenen Stellen (Gott. Gel. Anz. 1872 S. 896 
und 1875 S. 1061) habe ich darauf aufmerksam gemacht, dafs 
bei dilemmatischen Aufforderungen, deren zwei Glieder durch 
ou verbunden sind, im Altfranzösischen das zweite die Form 
der Assertion annimmt, also den Indikativ zu seinem Modus 
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hat; das pronominale Subjekt steht beim Verbum und etwaige 
tonlose Objektspronomina gehn dem Verbum voran. ^) Belege 
dafür waren: Vasax, ostez de ceste place Vostre lyeon, qui nos 
mencLce, Ou vos vos rande0 recreant, Ch. lyon 5531; Fai nCent 
tel compaignie com doü faire frans hom, U tu passes cele ewe, 
RMont. 207, 4; A tout le mains rent le moi mort Ou tu nCenr- 
voies tost la mort, GCoins. 565, 379; Betenez moi par un 
joid ... Ou vous recevez un des miens, Ombre 62; Bendez. le 
toz (= tost) u vous celui Envoiies cha deffors a lui, Rieh. 3269. 

Es ist damit zusammen zu stellen, dafs bei dilemmatischen 
Fragen ebenso verfahren zu werden pflegt, d. h. das zweite 
Glied ebenfalls die Gestaltung zeigt, welche sonst der Behaup- 
tung zukömmt und welche einer einzelnen Frage nicht zu- 
kommen würde. Man. sehe: Vont il le pas ou il s'en fuient? 
Perc. 1506; Aves les vos ods, u jes averai prison[s]? RMont. 
213, 22; Haves vos or ocis, u il vient en prison? eb. 245, 24; 
Vos voldres vos deduire com Chevaliers löes, U vos vos dedui- 
rois come leres proves? eb. 296, 7; me trairai je as tres, U je 
aia/ndrai tant que il soit ajome? eb. 302, 7; Estes vos eschapee 
ou de chambre aföye Ou tolue a seignor, ou il vos a guerpie? 
Aye 29; Est ce a certes, ou j'ai songie C^on en aü ma fiUe 
portee? Oleom. 5246; Lai/ront il metre les lor päys en fu, Ou 
ü seront a Corsüble rendu Et li donront a son volovr treu Et 
si croiront Mdhoumet et Cahu? Enf. Og. 2357; Volles, dis tu 
voir u tu mens? Barb. u. M. III 160, 202; Ai ge esti morz ou 
fai songie? Meon II 387, 808; Serai je delivres, ou je serai 
ochis? BSeb. XIV 973; En aves vous le pere a marri espouse, 
Ou il est piecWa mors? eb. XVI 290. Wie sich ein derartiges 
Verfahren der Sprache erklärt, hat A. Schulze in Herrigs Archiv 
71, 355 richtig dargelegt. 

Auch in andrer Weise wird von der Gleichgestaltung der 
beiden Glieder dilemmatischer Fragen abgewichen, so nämlich, 
da& das zweite als indirekte Frage durch se eingeleitet auf- 
tritt. Als Beispiele hievon mögen folgende Stellen dienen: Sera 

^) Weit seltener pflegt es zu geschehn, dafs das erste Glied diese 
Gestalt annimmt. Ein Beispiel würde folgender Vers sein: Ou tu m'ocis 
(^Indikativ) ou turne laisse en vie (Imperativ), BCambr. 5272. 
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raai/nz, ou sei pendrons, menbre a menbre seit deifez? Troie 
11650; les tu, va, cresttens de le malvaise geste U se crois 
Mahomet, qui le siede governe? Elie 385; Äveß vous donc robe 
achatee Ou se votis Vavez empruntee De la ou vous avez este? 
Quele est de? est ele a este? Barb. u. M. III 278, 192 (wo der 
Herausg. unrichtig interpungiert hat). Aus der neufranzösischeu 
vorklassischen Zeit mag Jodelle den Gebrauch bezeugen: Faut- 
ü que fy voise des ore, Ou bien sHl vaut mieux que par toy 
Soit faite Ventree avant moy, L'Eugene II 2; aus dem sieb- 
zehnten Jahrhundert Rotrou: Vois-je des verites, ou si mon oßU 
m^abuse? Laure pers. V 8; aus dem neunzehnten Jahrhundert 
A. de Musset: etes-vous souffrant ou si c^est un .mechcmt ea- 
price? Le Chandelier III 4 und Augier: dois-je Vmtimider, Ou 
si par la douceur il vaut mieux proceder? ün homme de bien 
II 8; für das siebzehnte Jahrhundert findet man Belege auch 
bei Littre unter si Nr. 17, der Corneille mit Recht gegen Vol- 
taires Zurechtweisung in Schutz nimmt; s. auch Mätzner Gr. 
§ 216 a y. — Es darf bei dieser Gelegenheit nicht unerwähnt 
bleiben, dafs auch in eingliedriger Frage die indirekte Form 
bisweilen gewählt wird: Ques homs est ce qui en la Mere gist? 
S^ü est malades o navres o ods? Gar. Loh. II 262; c^o/ves fait 
de Bollant Et des autres barons? ou sunt ü remanant? S^ü 
sont encore sain et ddivre et vivant? Fier. 139, wo der Her- 
ausgeber, der hinter remanant ein Komma setzt, die letzte 
Zeile als Konditionalsatz genommen zu haben scheint; die un- 
mittelbar folgende Antwort: Oüil, ce dist li dm, mar en ires 
doutant, zwingt jedoch S'U ^ont encore sain als Frage zu neh- 
men; vgl. Neps, si avem hon plah del rei Karlo? — Per mon 
cap, so ditz Folques, quar aquo no, GRoss. 1615; Gommo son 
las saludes de Alfonsso myo sennor? Si es pagado 6 recibio el 
don? Dixo Mynaya: d'alm^ e de coragon JEs pagado e davos 
SU amor, PCid 1931; preguntö d su amo: senor gsi serd este 
d dicha el moro encantado? DQuix. I 17; deda desta manera: 
jAy Dios! gsi serd posible .,? eb. I 28; gsi tendrds por Ven- 
tura lös mientes en tu cauitivo caballero? eb. 143; jay, serior 
mio! Qsi se ha espantado el duque de verme? ^si me tiene 
aborredda? ^si le he pareddo fea? Cerv. Sefi. Cornelia. 
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5. 

Imperativ anakoluthisch im abhängigen Satze. 

Eine fernere in den Gott. Gel. Anz. (1874 S. 1039) be- 
rührte Erscheinung, auf die ich noch einmal zurückzukommen 
mir erlaube, ist die des Imperativs in einem Satze, der als von 
einem Ausdruck des WoUens abhängiger Objektssatz mit qti^ 
anhebt, im weitem Verlaufe aber anakoluthisch die Gestalt der 
direkten Aufforderung annimmt. Genau dasselbe Verhalten wie 
in der Stelle des Richart, an die ich dort meine Bemerkung 
knüpfte, zeigt sich auch in folgenden Beispielen: Je te requier 
qu^en guerredon Ifun de ces derges me fai don, GCioins. 316, 
42; Jointes mains te depri(e) que por moi le deprie (:me)i 
eb. 760, 82; je te commant Que tu qanque eist Sarrazins Te 
donra, cÄor, poissons et vins, Boif et mengüe, Meon II 283, 
147; Jou te eongu/r .. Que .. revien pa/r moi, Mousk. 11794; 
Geste escripture nos aprent Que, quarvt yes sains, tost te reprent 
(L repent)^ GMuis. I 81; vous prie et admoneste que, soit en 
eompaignie, soit a table, gardez vous de trop habondamment 
parier, Menag. I 178; daher denn auch mit negativem Impe- 
rativ: Por dieu te pri , . Qe en Vestor hui seul ne me guerpis, 
RCambr. 2652; biau fix, te voeil proier . . . Que ne guerpis ton 
pere, Gaufr. 8; For ehou te lo, si te casti Que tu de lui riens 
ne mesdi, Bari. u. Jos. 183, 38; oder mit dem statt desselben 
oft eintretenden negativen Infinitiv: Ceste corone, de Jhesu la 
te vie, Filz Loöys, que tu ne la baillier. Cor. Lo. 86; Par td 
covent le puisses retenir, Qu^a hoir enfant ja son droit ne tolir, 
eb. 155; Ne te sai plus que enseignier, Mes dolcement te voü 
prier Que de tot go riens riobVier, Troie 1745; ga/rde que tu 
vCen menger, Serm. poit. 181; Füz, encor te veil chastier Qvüau- 
trui chose ne coveitier, Chast. XVIII 108; Garde que trop ne 
te haster, eb. II 346; Garde que mot ne li soner, eb. IX 41; 
warde Joe tu ne somillier, Greg. Ez. 110, 21; Mes garde que n'i 
parier pas, Athis 924; Mes garde que rii parier mie, eb. 1146 
(vgl JJna ren te voil mostrar . ., Que ja dejuns non anar Ab ton 
grat en caresma, Herrigs Arch. 34, 194b). Schwieriger sind fol- 
gende zwei Stellen: Mais je te pri que le celer, GCoins. 588, 650, 
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wo der Infinitiv in ganz ungewohnter Weise der Vertreter des 
nicht verneinten Imperativs zu sein scheint, der seinerseits ana- 
koluthisch für den Konjunktiv le goiles stehen würde, und Trenez 
en droit, ainz qe riens lor mesfai (für mesfaces), RCambr. 939, 
wo man, wenn doch einmal die leicht erklärliche Anakoluthie 
eintritt („thu ihnen kein Leid^^ statt „eher als dafs du ihnen 
ein Leid thust"), wenigstens die Negation beim Verbum zu finden 
erwartet, also „ne lor mesfai^'. 

Seit Vorstehendes, von hinzugefügten Belegen abgesehn, 
in der Zeitschr. f. r. Ph. I 14 (1877) zum ersten Mal gedruckt 
wurde, sind andere auf die Sache zurückgekommen, so Willen- 
berg in Böhmers Rom. Stud. III 390, Vogels eb. V 501, Bischofif, 
der Konjunktiv bei Crestien S. 40, Constans im grammatischen 
Anhang der Legende d'CEdipe S. LVII. Nicht alles, was sie an 
Belegen beibringen, möchte ich so auffassen, wie sie. Mir scheint 
jetzt sicher, dafs faites, dites auch als Konjunktive fungiert 
habeii. Die erste und die zweite Person des Pluralis lauteten für 
fast alle Verba in beiden Moden gleich, und das scheint herbei- 
geführt zu haben, dafs auch faire und dire ihre zweiten der 
Mehrzahl des Indikativs als Konjunktive gelten liefsen; niemand 
wird in faites einen Imperativ sehen wollen, wenn ein Dichter 
sagt Et c'il avient quHl vous demant Que vom li faites juge- 
ment, Jub. Nßec. I 160, und eben so wenig doch zugeben 
wollen, es stehe in den von Verben des WoUens abhängigen 
Sätzen der Indikativ, wenn gleich man findet: Qtie löeß vos 
que nos feson, SMagd. 118; handelte es sich um den Singular, 
so würden ohne allen Zweifel unzweideutige Konjunktivformen 
stehn. Faites dort und feson hier sind der Form nach Indika- 
tive, der Funktion nach Konjunktive, und so nehme ich unter 
die Belege für den anakoluthischen Gebrauch des Imperativs 
Stellen nicht auf wie Si vos conjwr . . . Que vos me dites, 
Cov. Viv. 1816; voel . . qt^ vous nCen dites jugement, Mousk. 
9425; Par moi vous mande . . . Que a vos genz faites lor mains 
loier, Enf. Og. 2128; sondern blofs solche, wo die Form des 
Verbums oder die Stellung begleitender Pronomina allen Zweifel 
darüber ausschliefst, was man vor sich habe. — Ich erwähne 
öchliefelich, dafs das anakoluthische Auftreten des Imperativs 
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genau so, wie ich es im Altfranzösischen nachgewiesen habe, 
auch auf germanischem Boden gefunden ist; s. aufser den von 
Willenberg a. a. 0. namhaft gemachten Autoren auch W. Scherer, 
Z. Gesch. d. d. Spr. 195; vgl auch Paul, Mhd. Gramm. § 368. 
Nicht ganz gleicher Art, doch immer verwandt ist das 
Auftreten des Imperativs in einem mit si que eingeleiteten 
Satze; als Beispiele davon sind in den Gott. Gel. Anz. 1874 
S. 1039 angeführt: Si que, chier sire, . . Descouvrez moy hardte- 
ment Vostre courage, Mir. ND XXVII 536; Nous avons touz cause 
de joie, Si que chantez tant c'on vous de! eb. 2121, wozu ich 
noch füge: Si que confesses vous, BSeb. XVI 836. Diese Ana- 
koluthie wird französischen Beobachtern kaum auffallen, da die 
ganz entsprechende nach c^est pourquoi immer noch gewöhnlich 
ist: Cest pourquoi, leur dit VHirondelle, Mangel ce grain, 
Lafont. F. I 8, 21; C^est pourquoi laissez-moi parier, Ponsard, 
Lucr. 1 1, 13; o^ est pourquoi faisons la gu>erre, Daudet, rEvang.72. 



6. 
Umschreibung der Personbezeichnung mittelst cors, 

Vfas Diez Gr. IIP 66 über die Verbindung von cors mit 
einem possessiven Pronominaladjektiv sagt, die an die Stelle 
eines Personalpronomens trete, ist an sich vollkommen richtig, 
steht aber wohl nicht ganz an der rechten Stelle und mag hier 
nach zwei Seiten hin eine kleine Ergänzung erfahren. Was das 
Wesen des dort behandelten Sprachgebrauches ausmacht, steht 
zum Personalpronomen in keiner näheren Beziehung als zu dem 
personenbezeichnenden Nomen überhaupt, und besteht darin, 
dafs statt der einfachen Benennung der Person mittelst eines 
Eigennamens oder eines Gattungsnamens oder eines persön- 
lichen Fürwortes eine für persönliche Wesen überhaupt gültige 
Bezeichnung erscheint, näher bestimmt durch den Hinzutritt des 
(genitivischen) Casus obliquus der individuellen Benennung der 
Person, oder durch den Hinzutritt des possessiven Adjektivs, 
wo die individuelle Benennung würde durch ein persönliches 
Fürwort geschehn müssen. Dafs nun grade cors gewählt wird, 
um die Person im allgemeinen zu bezeichnen, ist so befremd- 
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lieh nicht, wie es beim ersten Blick scheinen kann; die volks- 
mäXsige Betrachtungsweise erkennt die Individuen zunächst nur 
mit dem leiblichen Auge und in ihrer leiblichen Existenz, und 
wenn sie auch ame und cors einander gegenüber stellen kann, 
so schwebt ihr doch beim Gebrauch des Wortes cors dieser 
Gegensatz keineswegs ohne weiteres vor, kaum auch wird man 
dasselbe (au&erhalb der Schulsprache) anders als vom tieri- 
schen Leibe, nicht etwa vom Naturkörper überhaupt gebraucht 
finden; übrigens hat ja ein schwacher Nachklang solcher Ver- 
wendung des Wortes sich in den Verbindungen un drole de 
Corps, un plaisant corps, ä son corps defendant bis heute er- 
halten, die man mit nachfolgenden altfranzösischen vergleichen 
mag: en vous a . . tant de bien Qu'avoir puet en corps crestten, 
RCcy 520; Vers vous trahi la hone dame, La sainte fame, 
lou samt cors, Meon II 102, 3205; Par mauvais euer est mains 
grans cors hounis, Et par hon euer hounorez mains petis, Enf. 
Og. 5566. Zunächst nun einige von den zahllosen Beispielen, 
die sich von der Verbindung von cors mit einer substantivischen 
Personbezeichnung würden beibringen lassen; werden sie kaum 
etwas Neues lehren, so werden sie doch nachdrücklicher in 
Erinnerung bringen, dafs die ganze Sache nicht bei Anlafs der 
Lehre vom persönlichen Pronomen zu behandeln ist: Estes vos 
cors de dame a norice tome, PDuch. 29; Ne cuit quHl soit si 
dolerous Ouers de nul cors de ferne ou mont, Amad. 1761 (nach 
Foersters Kollation der Hds.); Ja par le cors d^un chevaUer 
De cex qui gaiens sont assis, Wen ert vers moi son escu pris, 
Atre per. 180; Qus n^'eusce ja encomhrier Par le cors Wu/n seul 
Chevalier, eb. 318; Onquss tel joie ne fu faite Por le cors Sun 
seul damoisel, eb. 929; Biaus chevaus quist et hei arroy, Com 
se fast pour le corps du roy, RCcy 7023; onques vüot mülor 
(sc. cheval) Cors de roi ne d^empereor Por hien porter un Che- 
valier, Ferg. 16, 27; 8i soit Vame de moi du cors dieu asolue, 
Aye 19; lA cors deu le maldie, Rom. u. Past. II 9, 12; eb. II 
11, 20; Dieu redam^a et le cors saint Martin, Mittheil. 201, 4; 
pleust ore au vrai cors de, Barb. u. M. III 474, 71; se Jhesus 
vien pense eb li cors saint Denise, BComm. 3785. 

Auch dies aber soll hier hinzugefugt werden, dafs neben 
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cors mehrere andre Wörter in eben solcher Verwendung, im 
ganzen wohl seltener, immer aber noch hänfig genug begegnen; 
es sind namentlich folgende: persone: As armes h&u/rent tost, 
chascuns pour sa per sonne, BComm. 204; Dame des cieülx, 
eine mille fois Yous loe et grade et merey De tant que vous 
vous estes cy A ma per sonne demonstree. Mir. ND I 33; en 
ma piersonne Ai je porte maint jour courorme En Carsidoine 
la chyte, Rieh. 2813; en vo pier sonne Aideres voiis Aubri le 
her? eb. 3992; ehar: A fin qite ma char soit de par luy con- 
seillie, Haimonsk. (in Fierabr.) 821 ; La chars ton pere por la 
toie iert delivre, Jourd. Bl. 648; La toie chars par la soie est 
sauvee, eb. 936; esgardez entre vos, si chars de nengun homme 
soffrit si grant dolor . . ctrni fait li cors de mei, Senn. poit. 79; 
n^est cele cha/r Womme en cest secle qui si grant angoisse po- 
guist soffrir, eb. 79; M la char du hon roy ont formevd re- 
gretee, HCap. 203; S'are^ le car de moy de tous poins confortee, 
eb. 212; Or n^est ü hons vivans . . Qui point euist connu se 
char ne avisee, eb. 214; Mais toui droit a Sehourc fu ma cha/r 
alevee, BSeb. XXIV 1108; Lies sui que fai trouve sa char si 
treshardie, eb. XXV 954; De hon sanc fu sa cha/rs norrie, 
Watr. 224, 798; pour la sainte char dieu, Barb. u. M. I 83, 36; 
Por la char dieu, Moni Fabl. IV 117; Par la char dieu, 
Rose 16317, s. jetzt auch Scheler zu Bast. 677; chief: Et 
vostre cors et vostre chies . . Ait joie et grcCnt hoene aven- 
ture, Ch. lyon 2382; Par le foit qi(s jou doi vostre hei def, 
Aiol 222; hien ait vos des, eb. 2637; mal ait ses des, eb. 
2899; Dieus garisse ton def, Elie 1335; on^e chefs de princes 
estoient demeures sur la place, Froiss. bei Littre unter chef, 
s. auch Schelers Glossar zu diesem Autor und Ehering in 
Zeitschr. f. r. Ph. V 375; memhres: S'en la merd le roi vos 
memhres ne metes, RMont. 236, 6 (dagegen wird der Singular 
memhre nicht hieher zu ziehen sein, wie er Roncev. cccxxxi 
steht: Mon hon neveu, le hardi comhatant .,, Le plus fort 
membre qui m^aloit souztenant); jovente in der Weise ge- 
braucht, auf die es uns hier ankommt, kenne ich nur aus 
Baudouin de Sehourc; ob es sich auch im Hugues Capet findet, 
der sonst an fast allen lexikalischen Besonderheiten jenes Ge- 
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dichtes Anteil, auch sonst viel mit ihm gemein hat, vermag 
ich augenblicklich nicht anzugeben: li a teile donnee Que des 
archons li a sa jouvente eslevee, XX 77; La jouvente du dus 
(1. duc) a au confe livree, XX 86; Ja U roys n^ veura (d. h. 
verra) ma jouvente jolie, SHl ne me voit armes (1. arme) pour 
lui tollir la vie, eb. XX 773; La jouvente du roy ont tost en- 
sevelie, XXIII 886; On ne se poet warder de sa (des Teufels!) 
fausse jouvente y XXIV 930;^) non wendet wiederum der Dich- 
ter des BSeb. zu umschreibender Bezeichnung der Person an: 
Maugre le vostre non (d. h. malgre vous) en ai hui du mel- 
liour, XVIII 379; du conte d'Ängo se vient plaindre a ion 
non, XXIV 57; Tu me poes Inen deifaire, quant tes noms me 
crea, XII 169; und so wird denn auch der allerwärts begeg- 
nende Ausdruck dieu et son nom oder dieu et ses noms als 
eine Tautologie zu nachdrücklicher Bezeichnung des Einen 
Wesens zu betrachten sein; afaire: Oci(s) moi cel garchon, 
moult par hag son affaire, Ch. cygne 59; Uamperieres lea lui 
Vasiet, Que ses a fair es molt li siet, GCoins. in Zeitschr. f. r. 
Ph. VI, I 162; Vee^ vous rien en mon affaire Qui vous msssie 
ne desplaise? GCoins. 446, 118; Et dant Renart qui deus hou- 



^) Nicht ohne weiteres damit zusammen zu werfen sind die Stellen, 
wo jouvente im Neufranzösischen durch jeune personne, oder die, wo es 
darin durch corps wiederzugeben sein würde: Ami BoUanz, prozdoem, 
juvente Me, Ch. Rol. 2916 ; Biaus fltis, douce jovente franche, Barb. u. M. 
III 146, 554; En former si hele jovente Avoit (sc. natwre) mis trestoute 
sa cwre, eb. IV 187, 10; Car par toi i a mort mainte tele jouvente, 
BComm. 1363; Tante helle jouvente i gist ensanglentee , BSeb.! IV 90; 
Biaus dous amis, hele jovente, Amad. 5009, eb. 3491, 5070; andererseits: 
Biau cors, hiau vis out et belle jovente, Rom. u. Past. III 45, 43; a une 
jouvente tellement compassee Que je croy que nature n'y a riens oubUee, 
HCap. 127; ot regart de lyon, jouvente hien taillie, BSeb. XVIII 318; 
Je vous pri que chascums ait le jovente armee, eb. XXIV 263 ; Ot d^ ar- 
mes de paiens sa jouvente vestie, eb. XXV 1004; De hairmes et de(s) 
Cordes et de bule ferree Avoit diascuns des trois le jouvente acouplee, 
eb. XIII 407. Zur Anrede an Personen dient von einem Adjektiv be- 
gleitet auch fagon: gie ne puis, gente fagon, A riens entendre s'a vos 
non, Troie 15095 ; Dous amis ders, gente fagon, Amad. 4931, sei es daüs 
die Bedeutung „ Gestalt *S sei es daüs die Bedeutung „ Antlitz*' dabei zu 
Grunde liege, welche letztere das Wort nachweislich gehabt, vermutlich 
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tons Ne donroU pas en son (des Primaut) afere, Ren. 4291 
(nicht bei Martin); Et pdit prise son affaire, SHl ne U pud 
de Vannui faire, eb. V 268; se le connoissiez, Son afaire moult 
priserieis, Oleom. 10296. 

Was die Stelle betrifft, an welcher die Sprachbeschreibung 
von der hier besprochenen Thatsache zu handeln hat, so kann 
es keinem Zweifel unterliegen, dafs die Lehre vom Personal- 
pronomen der geeignete Ort dafür nicht ist; denn grade um 
solche Fälle handelt es sich ja, wo ein Personalpronomen nicht 
zur Anwendung kommt, darunter zum Teil um solche, wo der 
Gebrauch desselben auch gar nicht würde statthaben können, 
selbst wenn auf die Umschreibung verzichtet würde. Die Syn- 
tax wird überhaupt sich um die Erscheinung nur insofern 
kümmern können, als bei derselben ein possessives Verhältnis 
(im weitern Sinne) in der gewohnten Weise, durch possessiven 
Oasus obliquus oder possessives Adjektiv, zum Ausdruck kommt. 
Dagegen wird die Lehre von den Figuren mit besserem Rechte 
die in Rede stehende Ausdrucksweise erörtern und zwar wie- 
derum an verschiedenen Stellen, je nachdem das eine oder das 
andre der oben angeführten Wörter zur Umschreibung gewählt 
ist; und andererseits wird das Wörterbuch ujiter jedem einzel- 



vermöge seiner trügenden Ähnlichkeit mit fa^e gewonnen hat. Auch 
char und euer dienen zu liebkosender Anrede: Biau tresdouz fiz, hele 
ehar tendre, Rose 13942; Di moi, di moi, hiauls] tresdouz cuers, Com- 
ment de mer ies issus fuers? GCoins. 609, 132; Biaus tresdous cuers, 
hde jovente, Amad. 5070; Benart le prant a apaier, Si U a dit: filz, 
cuers de rot, ..., Ren. 20503; Moult estes vaillanz, hiauz cuers dous, 
Barb. u. M. in 105, 267; hiau fin euer dos. Je sui ga vewuz por vos, 
ITen soiez iree, Rom. u. Fast. III 3, 12. Anders wäre das nämliche 
Wort freilich gebraucht, wenn in Claris 18937 der Dichter wirklich ge- 
schrieben haben sollte Boys Tallas, mes cuers vous desfie, und Par le 
euer dieu, mar e^i parla^stes, eb. 23200. An letzterer Stelle möchte ich 
übrigens die Lesart nicht anzweifeln, da Beteuerungen bei einem Leibes- 
teile Gottes nichts weniger als selten sind ; vgl. Donc jure le euer et le 
cors Celui qui tot le mont cria, RCharr. 6718; par la hocke deu, Gull. 
Marsch. 6655; par Ies jambes deu, eb. in Rom. XI 62; jure la saintisme 
derviele De, Ren. Nouv. 1723; s. auch etwa Tolle, Das Beteuern und 
Beschwören, Erlangen 1883, S. 10. Mit por diu cor RViol. 103 ist por 
diu cors gemeint. 
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nen von denselben seine Schuldigkeit zu thun haben. Die be- 
sondre BLiaft oder Bedeutung der Ausdrucksweise scheint mir 
darin zu liegen, dafs in nachdrücklicherer Weise, als es durch 
die direkte Bezeichnung der Person geschehen würde, die Per- 
son, die es zu bezeichnen gilt, von andern Personen geschieden 
wird; denn der Hinweis auf sie tritt hier ausdrücklich als das- 
jenige auf, was aus der Gattung der Personen das gemeinte 
Individuum oder die gemeinte Art auszuscheiden die Anweisung 
giebt. Dafs jederzeit diese besondere Kraft gespürt worden sei, 
sage ich nicht. 

. 7. 

Participia praesentis mit Ausartung des Sinnes. — 
Gerundium in der Funktion des Infinitivs. 

Ausführlichere grammatische Werke, die sich mit dem 
Neufranzösischen beschäftigen, versäumen nicht, zur Sprache 
zu bringen, dafs in diesem Idiome verschiedene Participia prae- 
sentis in gewissen bestimmten Verbindungen entweder passive 
oder doch nicht diejenige Bedeutung haben, welche dieser 
Verbalform zunächst zukommt, insofern dieselben nämlich nicht 
zur Qualifikation dessen dienen, von dem die Thätigkeit als von 
ihrem Träger vollzogen wird, sondern dessen, woran sie sich 
vollzieht. Holder 67, Jullien I 263b führien an: vUle passante, 
Stadt, durch welche Verkehr stattfindet; noble parure, pas trop 
voyante, Schmuck, der nicht zu sehr in die Augen fällt; seance 
tenante, während die Sitzung abgehalten wird; argent comp- 
tafd, Geld, das sich aufzählen läfst (im Gegensatze zu ver- 
sprochenem, verschriebenem); carte payarde, Rechnung, laut 
welcher zu bezahlen ist; ecole payante, Schule, für deren Be- 
such man zu bezahlen hat; prix coütant, Verkaufspreis, der 
sich mit den Herstellungskosten deckt. Nicht ganz gleich ver- 
hält es sich mit personne bien portante und den bei Mätzner 
Synt. I 354, Gramm. § 154 13 erwähnten Ausdrücken ä jour 
öuvrant, ä porte ouvrante, ä jour fermant, ä portes fermantes, 
wo man, wie im Altfranzösischen ganz gewöhnlich, das Verbum 
in der Participialform mit dem Sinne verwendet sieht, der dem 
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Verbum finitum nur in Verbindung mit dem Reflexivpronomen 
zukommt. Davon wird auch noch einmal zu reden sein, auch 
davon, dafs im Altfranzösischen das Participium und das Gerun- 
dium ebensowenig wie der Infinitiv tonlose Fürwörter vor sich 
nehmen; hier können wir davon absehn. So möchte ich denn auch 
in Betracht des Gebrauchs von se Her sich verdicken, s*adresser 
sich wenden, nicht reden von Uant oder leftres patentes adres- 
sdntes au parlement, dagegen das obige vot/ant, tenant, comp- 
tant, wenngleich man sagen kann cela se voit, la seance se tient, 
Vargent se compte, darum doch unausgeschlossen lassen, weil hier 
der reflexive Ausdruck passiven Sinn hat. Was unzweifelhaft 
noch zu den erst angeführten Ausdrücken zu stellen war, sind 
chemin bien roulant gut zu befahrender Weg, chemin tirant 
ungefähr dasselbe, cafe chantant, morceau concertant, compo- 
sition chantante melodiöses Tonstück u. dgl.; niarais und puits 
salant sind schon weniger sicher in dieselbe Gruppe zu stellen. 
Die deutschen Grammatiken, die auf den Sprachgebrauch zu 
wirken bemüht sind, kennen entsprechende Anwendungen des 
Participiums auch im Deutschen und treten denselben ent- 
gegen, ohne dafs der Erfolg sicher wäre; der Schule Arbeit in 
Bezug auf diesen Punkt pflegen die Kanzleien zu vereiteln (be- 
kannt ist ja, wie bei Hebel der Offizier in tadellosem Notar- 
deutsch dem Hebräer „seinen bei sich habenden Reitgaul, den 
Fuchs" verschreibt), und gegen „betreffend" für „was betroffen 
wird" ist wohl auch der Kampf schon aufgegeben. Das Eng- 
lische kennt die Erscheinung nicht minder, nur dafs dort bei 
dem Gleichlaut des Verbalsubstantivs und des unflektierbaren 
Participiums der Sachverhalt weniger deutlich wird. Was man 
aus dem Lateinischen etwa herbeizuziehn geneigt sein möchte 
(s. z. B. Neues Formenlehre 11 193), ist doch fast durchweg 
als Gebrauch aktiver Participialform in medialer Bedeutung zu 
bezeichnen, also nicht gleicher Art mit dem, was uns hier be- 
schäftigt. 

Wenn man nun derartigen Ausschreitungen im Gebrauche 
gewisser Flexionsformen durch die verschiedenen Perioden der 
Sprachentwicklung nachspürt, so findet man sonst wohl meistens, 
dafs die ältere Zeit strengeres Festhalten au der ursprünglichen 

Tobler, Beitrüge. 3 
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Funktion zeigt; hier ist dem für das Französische nicht so, 
ebensowenig wie für das Deutsche, dessen Freiheit in der Ver- 
wendung des Participium praesentis Grimm IV 63 — 69 schon 
aus alter Zeit mit reichlichen Beispielen darthut und aus der 
hier wie im Romanischen bestehenden Unzulänglichkeit der 
vorhandenen zwei Participialformen erklärt, von denen die pas- 
sive streng genommen zugleich präteritale Bedeutung hat, die 
Präsensform nur aktiv zu gebrauchen ist. 

Für das Altfranzösische sind, so viel mir bekannt, diesen 
Punkt betreffende Untersuchungen nicht angestellt; doch hat 
Herr N, de Wailly in seiner trefflichen Schrift über die Sprache 
Joinvilles S. 37 ff. ihn wenigstens berührt. Er ist nun freilich 
zu dem Schlüsse gekommen, es seien conoissant, contant, paiant 
in den Verbindungen faire conoissant zu wissen thun, deniers 
contans, paicms bares, zahlbares Geld, als Wiedergabe der 
lateinischen Participia futuri passivi auf -endus, -andus anzusehn; 
und so hält auch Scheler im Glossar zu Froissart das rescri- 
hent dieses Autors für identisch mit rescrihmdum. Bei weiterer 
Umschau aber überzeugt man sich bald, dafs dem so nicht ist: 
nicht nur findet man eine beträchtliche Zahl anderer ähnlich 
gebrauchter Formen auf -anty deren Bedeutung sich aus der- 
jenigen der lateinischen Participia fut. pass. durchaus nicht 
leichter als aus der der Participia praesentis erklärt, sondern 
man bemerkt auch, dafs ausnahmslos die weiblich gebrauchten* 
Formen, wenn man von den Unterschieden absieht, welche die 
Casusfiexion mit sich bringt, mit den männlich gebrauchten 
gleichlautend sind, und niemals die Endung -ande aufweisen, 
die doch aus -anda, -enda hervorgegangen sein müfste; so dafs 
denn allerhöchstens zugegeben werden könnte, gewisse Funk- 
tionen einiger französischen Participia praes. seien aus ent- 
sprechenden Funktionen einiger lateinischen Participia fut. pass. 
zu erklären, deren männliche Formen, im Französischen nach 
dessen Lautgesetzen mit denen der männlichen Participia praes. 
zusammenfallerid, als solche angesehn und behandelt worden seien. 
Dafs das lateinische Gerundium im Französischen bis heute eine 
grofse Rolle spielt und früher eine noch viel bedeutendere als 
Casus des Infinitivs gespielt hat, wird davon natürlich nicht berührt. 
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Ich gebe nun im folgenden ein Verzeichnis der als Verbal- 
adjectiva gebrauchten Participia praesentis mit nicht einfach 
aktivem oder reflexivem Sinn, und zwar zunächst von transi- 
tiven, dann von unpersönlichen mit dem Dativ der Person 
konstruierten, endlich von intransitiven oder reflexiven 
Verben, in alphabetischer Ordnung und stelle die Composita 
gleich mit den Stammverben zusammen. Gewifs ist das Ver- 
zeichnis nicht vollständig; doch ist es so schon ziemlich um- 
fangreich geworden. 

a) 
apercevant, Hom, or entent cha en avant Chou Jce est bien 
aperckevant, Rencl. M 20, 2; s. Van Hamels Anmerkung zu 
der Stelle. Sonst sehr oft aktiv: einsichtig. 
ataignanf, S^en cesfe terre puet mais estre ataingnans, II et 
Gautiers . ., Ja raengons rien soit pris nus hezans, RCambr. 
3925 (vgl. 4069 De' raenson nen iert ja pris iesant); hier 
ist ataingnans geradezu gleich atainz, 
hevant. Cler et net et sade et hevant (der sich hübsch trinkt) 
Le pöez trover et sentir (le vin), Barb. u. M. I 364, 250; 
Va, si li aporte le vin, Fort et net et cler et hevant, BCond. 
167, 445. 
hlasmant. Plus est helle dame blamans Cent tans et doit estre 

hlamee, Puis qu'elle n'est honne clamee, Watr. 32, 1012. 
celant. Aube out e en son chef cresmal Pur faire plus ceilant 

son mal, Chr. Ben. 1 1548. 
conoissant, s. Belege für faire conoissant bei N. de Wailly 37; 
aufserdem A td et a la toe gent Voil que seit fet bien co- 
nuissent (der Reim zu beachten), Troie 24016; Bien se fet 
lo jor conoissant Varc turqueis et o le hrant, eb. 11065; 
fesis conosant (notum fecisti), An. et Rat. XIV 3; Greg. 
Ez. 7, 11; SSBem. 15, 11; Encor nous ferons nous a le 
gent connissant, HCap. 101; Car pluseur komme s'en vont 
entresanlant, Et de parole sont auTces conisant (unterscheid- 
bar), AUsc. 123; Nus, tant fust rices ne poissans, Ne es- 
traignes ne connissans (bekannt), Guil. d'A. 112; portoit 
armes moult tresbien counoissans, Enf. Og. 4824; De tant 
con li hom vraiement Est plus haus hom et plus poissans, 

3* 
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Flus sont ses oevres conissans, BCond. 176, 24; A ce (am 
blühenden Aussehn) sunt dl Inen cognoissant Qui vont les 
dames träissant, Rose 2563; un prive gargon Qui soit de vo 
condision, Mes c'o vcms ne soit demorans, Car plus tost se- 
roit congnoissans, RCcy 2280; Uns rois . . . D'avoir et d'on- 
neur cognoissans, Watr. 200, 32; fast immer mit „kenntlich, 
erkennbar" zu übersetzen; das substantivisch gebrauchte Wort 
(wie it. un conoscente, ein Bekannter) und so das Adjektiv 
in der Stelle aus Guil. d'A. kann man auch als ursprünglich 
aktives Participium verstehn; as armes puissanz Et desor toz 
reconoissanz, Ch. lyon 3240. So heifst denn auch conoissance 
nicht nur Kennzeichen, Abzeichen, sondern geradezu Erkennbar- 
keit: Les cors ki ne estoient de nule cu/nussance, SAub. 1371. 

contant. s. bei N. de Wailly 39, aufserdem deniers contans, 
Barb. u. M. I 378, 687; deniers contans por despendre tos 
jors en choses hesoignailes , Brun. Lat. 1; man vergleiche 
dazu Ou li sires eust, en secz deniers contes,.La moitiet de 
Vavoir et de ses herites, BSeb. VIII 1121. 

creant. fr er es Garins, je ai hien entendu ce que li rois nie 
mande par vous, et je vous tieng hien a creant (glaubwürdig) 
mesage, Men. Reims 270; Une riens vus dirai, se j^en fusce 
creans (wenn ich damit Gehör fände), Qtie li uns de nous 
fast vers le roi cevaucans, RAlix. 193, 12. 

croisant. Sor sa poitrine tenoit ses mains croisans, Alisc. 23. 
Neben dem transitiven croisier „kreuzen" {Ses mains croisa 
sor sa poitrine, Ruteb. IP 145; Cruice ses meins sur sa pei- 
trine, SGile 3711) ist mir ein reflexives nur in der Bedeu- 
tung „das Zeichen des Kreuzes an sich nehmen", nicht im 
Sinne von „sich kreuzen" bekannt. 

ciiisant. navets sont durs et mal cuisans jusques a ce quHls 
aient este au froit et a la gelee, Menag. II 144; unsicher, 
vgl. den intransitiven Gebrauch des Verbums: les pois ne 
cuisent pas hien d!eaue de puis, eb. U 134. 

desloiant, indissolubilis : non desloians; insolubilis : nient 
desloiaus (1. desloians), Voc. Duac. 116 und 117. 

disant. indicibilis : non dicens (vermutlich zu lesen non dt- 
sans), Voc. Duac. 116. 
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dotant. Treis batailles fieres et granz, Ruistes et fieres (?) 
et dotanz, Troie 9968; Amor d^oine est aventureuse Et re- 
dotanz (wobei zu fürchten ist) et perilleuse, Meon II 110, 
3462; Pour lui ot a non Tir (nach Tirian wurde die Stadt 
Tir benannt), tant estoit redotans, RAlix. 75, 9; Sept vins 
Chevaliers a od lui, Qui moult sont d^armes redoutant, Perc. 
38619. Bei Mousket 9554 wird man wohl zu schreiben haben 
Et s'ierent moult doutant (statt dontant) linage Et vaillant 
et cortois et sage. Wieder etwas anders beschaffen ist der 
Sinn von doutant in der Stelle on doit celuj legest plus laire 
Comandeir chose doutant Et il (1. Tci) enhle a la föie, Bern. 
LHs. 496, 3 (eine Sache, um die man, in Sorrje ist). 

encloant alleluie encloant Es set ides, Ph. Thaon Comp. 3508, 
vgl. 3330; alleluyes encloans, Comput im Bulletin d. 1. Soc. 
d. a. textes 1883, 81, 58 und Du Gange unter alleluia clausuni, 

entendant. il croit Qua/nqu^ele li fait entendant, Guil. d'A. 
87; leur fist entendant Que .../Oleom. 4147; Äins nous le 
faisoit entendant, eb. 13761; Li escuiers fait entendant A 
Voste c^on les va gaitant, RCcy 4378; Li avoit dit et fait 
a entendant Que .., Gayd. 325; und weiter ohne a Barb. u. 
M. III 472, 34; Meon II 323, 302; Berte 2079; eb. 2524; 
GCoins. 467, 243. Man findet auch faire a entendre neben 
dem gewöhnlichen faire entendre: Wusage me fait (1. Mu- 
sage me fais) a entendre Qui ce me rueves retenir, Barb. u. 
M. III 123, 282. faire entendant stellt sich in allem an die 
Seite von faire conoissant, 

faisant. Ses oroisons faisans lui vint en voulente que . . ., 
Brun. Lat. 628 (Interpol.); hier könnte übrigens faisans auch 
aktiv und Nomin. sing., der Satz anakoluthisch gebildet sein; 
die Voranstellung von ses oroisons macht mir aber wahrschein- 
licher, dafs dieses nicht von faisans regierter Accusativ ist. 

fermant. une huche fermant a clef, Menag. II 117, kann 
Zweifel erregen, da wenigstens neufranzösisch fermer auch 
intransitiv ist mit der Bedeutung „zugehn, schliefsbar sein". 

lisant. Heifst trover lisant „finden als etwas, das zu lesen 
steht" oder vielmehr „beim Lesen finden"? In der Mehr- 
zahl der Fälle ist wohl das eine so gut zulässig wie das 
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andre; La treuve Von ceste estoire lisant, Roncev. cxxxi 
scheint mir für die erste Deutung zu sprechen, da lisani als 
Gerundium kaum so weit würde vom Verbum und von la ge- 
trennt werden können; auch Si com g^en Daire{s) truis lisant, 
Troie 26142, scheint mir natürlicher gestellt, wenn lisant 
nicht Gerundium ist; wenn man aber andererseits findet Gar 
fai en ses epistles tut en lisant trove, SThom. 2985 (Vai\ 
der Wolfenb. Hds.), so wird man wieder irre und neigt sich 
der von Diez IIP 259 vertretenen Auffassung zu. S. auch 
Van Hamel zu Rencl. M 2, 1. 

mescreant. De maint en furent Mahons et Tervagans Sou- 
vent maudit, et clame[s] recreans En fu chascuns, et faus 
diex mescreans (dem nicht zu glauben ist), Enf. Og. 5888; 
Morans Va salue de ses dius mescreans, Mainet II 98 (Rom. 
IV 323); Molt les a a mauves tenuz, A felons et a recreanz 
Et apelez vix mescreanz, Claris 2187. Veng. Rag. 5645 ist 
statt mescreans zu lesen -mes creans, das was ich gut heifse 
(Nominativ des Verbalsubstantivs creant), 

nonpoant. Car a deu n^est nule destrece Ne nule chose nun- 
poant, Guil. JND 267 („unmöglich", sonst „unvermögend"). 

onorant. JPHson sui Kalte ... Le roi de France, qui tant 
est honorant, Og. Dan. 772. 

paiant. deniers paians s. N. de Wailly 37; aufserdem nus 
corroiers ne puet prendre son aprentiz sans argent, se il ne 
le prent a quatre ans de Service au mains et as cinq sous 
devant diz paians (zahlbar) a la confrarie, LMest. 234; 
Trente mil saudoiiers arez ung an passe Paiiant de mez 
deniers, HCap. 183; hier ist wohl paianz zu lesen, denn der 
hier Angeredete sagt ein paar Zeilen später trente mil Fran- 
chois qulun an me paiera. 

perdant. ha veissies . . .Tan pie, tarn poing, tante teste per- 
dant, RCambr. 4042. Es soll aber nicht unerwähnt bleiben, 
dafs perdre auch „verloren gehn" heifst: Lor nes (Schiffe) 
i perdent et desvoient, Senpres affondrent et peceient, Troie 
28719; illeuques trove une eve, Maintenant entra ens, via 
paor que ü perde, Elie 1856. 

poissant. totes choses sont poissa/nz a celui qui hien croit 
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(omnia possibüia sunt credenti), Turpin (Wulff) I 15, 17; 
„mögliche 

ponant. Ceuls qui les (les coulons) prennevU, les devewrent 
Plains d'eufs ponnans (zu legende) ou couvUs, Vieille 44. 

portant forgier, escrin, cofre portant a ckeval ne doivent 
point de rivage, LMest. 305. 

prisant. N'a si hon clerc ne si proisant, Parton. 5483; Ro- 
bins d^amor mi proie, Et je lou voi si pou prixant Ke . ., 
Rom. u. Past. 11 46, 19; (presans bei Huc Faidit 2 wird mit 
laudaMlis übersetzt und eb. 39 mit apprecians und appre- 
dafus); Envolepee n^aies ckose Dedenz ton ciier [n*]ensevdie, 
Tant soit vilaine vilanie, Tant soit mesprisanz mesprisons 
Ne tant träitre träisons, Que tot ne rues puer et lances, Meon 
n 100, 3161; Moult est U princes despriscmt, De dieu et du 
monde häys, Qui .,, Watr. 227, 902. 

resoignans. Ele ot noirs iex, feus et poingnanä, A regarder 
mult resoingnanz, in Ruteb. IP 473; Ne li pedes rCest pas 
si grans Com on dist, ne si resoignans (so zu furchten), Jak. 
d'Am. I 875. 

ruant, n^ot pas ale rnie pierre ruant (einen geworfenen Stein, 
einen Steinwurf weit), Gaufr. 83. 

sentant. laquelle Margu>erite estoit grosse d'enfant sentant 
des six sepmaines avoit, Urk. 14. Jahrb. Carpent. sentire 2; 
eile en estoit grosse d^enfant sentant, Cte d'Artois 187; Kind, 
das sie spürte, dessen Bewegung sie fühlte. 

tenant il (der Graf von Clermont) est sires de son droit de 
tout ce quHl trueve tenant en alues, Beauman. 24, 5; Ce fu 
li Premiers rois de la tiere tenans, Les tieres entor lui fwrent 
a lui tena/ns, RAlix. 75, 8; Haus hommes (Subjekt) de grant 
fief tenant, RViol. 289. Die beiden Stellen Huedon de Len- 
gres . . . Qui pres de d a grant terre tenant, Mitth. 156, 26 
und Tes hom sui liges de tot mon fief tenant, Og. Dan. 2039 
lassen zur Not auch andere Auffassung zu; doch scheint es 
natürlich, tenant im Sinne von „in Lehensbesitz befindlich" 
zu nehmen. 

traiant könnte hieher zu gehören scheinen in Nel pierche 
cols de lanche ne de qu4xriel traiant (abgeschossenen Pfeiles, 
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js. oben riiant), RAlix. 40, 20; doch ist auch nicht unmög- 
lich, dafs traiant hier Gerundium als Casus des Infinitivs, 
lanche und quariel Objekt zu demselben ist. Auch könnte 
die Variante ne quarel cCarc traiant das Richtige geben, 
und traiant hier aktiven Sinn haben wie in Fors est li ars 
et bien traianz, Troie 18731; denn auch in der Variante zu 
RAlix. 75, 18 Ne crient asaut de gent ne quariel cPars traiant 
kann es bei dem Plural ars nicht wohl bleiben, und wird 
d'arc traiant „von schiefsendem Bogen" zu setzen sein. 
veant. Mi anemi sont d devant voiant (sichtbar), RCambr. 
3254; Bedang un puis parfont, hoscur et non voiant (wo 
man nicht sieht), Destr. de Jerus. bei Du Meril, Poes. pop. 
lat. du moyen-ä. 357; Cui on vhaine ensi son osteil Qtie (Var. 
Quant, Scheler Qu^a) sa besoigne est mal vecms (übel anzu- 
sehn), JCond. II 163, 59; leves de ch% Caitis et fols et mes- 
ceans, Car li visces est mal veans, eb. I 66, 94 (wo Scheler 
nisces liest, ohne viel dabei zu gewinnen); s. auch der veans 
bei Watr. 23, 694 sowie 399, 79 und Schelers Anm. non 
veant in Ch. lyon 2731 ziehe ich nicht mehr hieher, s. die 
Anm. zu 2729 in Hollands dritter Ausgabe. 
vendant. se aucune euvre estoit trouvee venda/nt contrefaite 

a euvre de coural (feilgeboten), LMest. 70. 
voillant „wünschenswert" ist zweifelhafter Zugehörigkeit. Et 
dist que pars hone et voillans Est ferne coie et bienvoillans 
lesen wir zwar in Roberts von Camblinnuel (Cambigneul) 
Leben der h. Elisabeth (in Ruteb. IP 373); doch ist leicht 
möglich, dafs mit minder reichem Reime der Dichter vaillans 
gesagt hat. Er hat den Ecclesiasticus 26, 3 (pars bona mu- 
lier bona) sehr frei übersetzt, so dafs der lateinische Text 
hier nicht entscheidet. 
vuiant* li bon crest'ien sunt tuit piain de Vamor de de, dont 
li malvaiz sunt tuit voiant, Serm. poit. 214; vgl. Passion 
Venez veder lo loc voiant 102, 3 und dazu GParis, Rom. 
II 311. 

Ich habe acesmant nicht aufgenonunen, obschon es viel- 
leicht auch hieher gehört, wenigstens getraue ich mir nicht es 
mit ornant einfach gleich zu setzen, wie Scheler zu Enf. Og. 
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2541 thut: Car je ne sai armes si acesmans E? armes qui sont 
d^or qui est reluisans; ähnlich steht es 4819: ot armes mout 
acesmans. Zu bedenken ist auch du siecle est moult poi sa- 
chanz Et de son cors mal acesmanz, Conseil 87; moult est Maus 
et a^smanz (ein Mann), eb. 88, wo es „auf angemessene Er- 
scheinung bedacht" zu heifsen scheint. Ein Synonym dazu 
könnte parant scheinen: heles rohes et parans, Jeh. et Bl. 
5602; Rossillon le fort chastel parant, Gir. Ross. 19; doch sieht 
man darin besser das Participium von paroir. Was ist von 
parlant zu halten in dem seltsamen Satze Un grant arpent 
alast uns hom corant, Ains q^'eust mot de la houche parlant 
(der schwer Getroffene), RCambr. 4551? Sollte die Not des 
Reimes dazu haben bringen können eust parlant statt euM parle 
zu sagen? PMeyer schlägt vor Ains q^ alast zu schreiben. 

besoignant. de son pere . . . QiCavoit laisie malade et he- 
soignant, Aiol 2413; li soiez aidans, Se vous veez quHl en 
soit hesoignans (= qu^ li hesoigne), Enf. Og. 2524. Doch 
ist zu bedenken, dafs im Cambridger Psalter indigere mit 
hesoignier übersetzt, und dieses jenem entsprechend kon- 
struiert wird, 33, 10; 39, 8. 

chalant. Reis, se tu es enuinz, curune düor portaunt, Ne deiz 
estre -en orguil, mes en hen relusaunt, A tun pople deiz estre 
et ches et lur chalaunt (= d'els te deit chaleir), SThom. 1233; 
Gautier le camus, qui estoit accompaigne de dix autres com- 
paignons, a>cointes et chalans de la ditte Tassine, Urk. von 
1404 bei Carp. u. chelandium; schon hier ist das Wort zum 
Substantiv geworden, als welches es mit verengerter Bedeu- 
tung „Freund, Interessent (!), Kunde eines Geschäftsmannes" 
im neufranzösischen chaland fortbesteht; übrigens findet man 
es in diesem engern Sinne auch schon in alter Zeit: que nul 
vailet ne ouvrier ne euvre ne ne puisse ouvrer ne doie cJiies 
cha/nlanz que son mestre ait, sanz son congie de son mestre 
a qui il est alöe a Vannee, Ordonn. LMest. 374. Auch als 
Bezeichnung einer nicht näher bekannten Person wurde das 
Wort ähnlich wie unser „guter Freund" gebraucht: Et qui 
vous avoit or mande, Sire chanlans? cor le me dites, Barb. 



42 

u. M. IV 33, 419; U a eis canlans sejorne Qtte fai ichi trove 
pendant? eb. IV 46, 832. Richtiges Adjektiv ist noch non- 
chdUmt, das Littre aus Oresme belegt, und das man im Me- 
nagier I 119 findet. Die provenzalischen ccHens und nocalens 
übersetzt Huc Faidit mit providus und improvidus, 47 a. 

cheant, furent li ma/rcheant Motdt aureus et mouit cheant, 
GCoins. 226, 572; eureus est tant escheans (1. et cheans) Qu^ 
de povresce est respacez (L respassez), eb. 548, 234; K^aven- 
tureus et bien cheans Fu sor tous autres marcheans, Guil. 
d'A. 119; mar cheant Ne sont pas toz jors hien cheant, Ruteb. 
I^ 293; Cant üh avient que vens Vaatet Ki la le maine u 
aler vuet, 8i est riches et plus cheans Cent tans Jce n'est li 
marcheans Ki gaagne mil mors ensemble, Eies 539; estoit 
marcheam Et de faires moult hien cheanz, Barb. u. M. III 
38, 6; Maint hon poisson et mainte anguile Mangai, que 
(1. quant?) je en fui cheant En la charete au mar cheant, 
Ren. 15841 (anders bei Martin IX 525); 8^ au marchie estes 
mal cheant, Vous n^ estes pas hon marcheant, Ruteb. I^ 303; 
par ^usl pechie Sui jou ore si mal cheans? Cour. Ren. 361; 
desreuhoit les marcheans, Mout en i fist de mescheans, Barb. 
u. M. I 209, 30; Forment se tient a mescheant, Quant amours 
ainssi Va targie, RCcy 608; Ä my mal'eureus chetis! Plus 
mescheans n^est hom qui soit, eb. 2713; Mestre Jehan^le mar- 
cheant, Que dex gart destre m>eschea/nt Et doi/nt que toz jorz 
hien li chee, NDChartr. 210; daher dann „elend, erbärm- 
lich": Trop seroie msscans d'estre chy demourez, BSeb. IV 
404; nous serons hien mescant, Se chil vülain no vont ainsi 
supeditant, HCap. 41; couwardie que sievent ly mescant, eb. 61 ; 
nfz. mechant. 

desplaisant. autant joyeulx c^oncques avoit este desplaisant 
en sa vie, Cte d'Artois 164; weitere Belege für desplaisant = 
cui desplaist bei Littre aus dem 15., dem 16. und dem 17. 
Jahrhundert. 

enuiant. De la hataille sont forment anuiant Et lor(s) des- 
trier(s) lasse et recreant, RCambr. 3266. 

loisant (die Erlaubnis habend, berechtigt), dl a qui Ven de- 
mende, est loisans de prendre la prueve . . ou d'escondire, 
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Livre de Just. S. 91; U copdbles est loisanz de prandre la 
prove .. ou cCescondire, eb. 295; eb. 300. Wenn Chabailles 
Glossar das Wort mit loisiUe, permis übersetzt, so trifft dies 
augenscheinlich nicht zu. Anders ist loisant gebraucht An. 
et Rat. XXXII 1 : li luxmre . . . porprerd lo laiscmt (vacan- 
tem cito luxuria preocupat); hier heifst es qui est a loisir 
„müfsig". 

pesanf. Mout est (la dame) pesans et paourouse Et traveülie 
et anuiouse, Rieh. 424; Del dol me vit pesant et pale, Veng. 
Rag. 5098; S'en ot le euer tristre et pesant, Ferg. 70, 11; 
pesant chiere et mome, Barb. u. M. IV 398, 184; out ore 
assez, TaYf,t que pesans fu et lassez, GCoins. 335, 66; un 
petit me dient (1. dieut) li chies, Et pour ce mal tous pesans 
sui, RCcy 6764; La luparde ot eu soumel, Si en estoit 
toute pesante, Ren. Nouv. 2829; pesante et malade, Menag. 
I 180; sHl (der Jagdvogel) est trop gras, ü est lent et pe- 
sant, . . demonstre chiere pesant, eb. II 299. Es scheint, das 
zu Grunde liegende il poise heilst nicht so sehr „es ist leid, 
es schmerzt", als „es wird schwer, lästig", und pesant ist 
etwa durch „unlustig, matt, schlaff" wiederzugeben. Vgl. Lex. 
Rom. IV 495, GRoss. 6461. 

seant. seant en armes ist ein bei Adenet ein paarmal vor- 
kommender Ausdruck, der vielleicht bedeutet cui sieent les 
armes, allerdings aber auch qui en armss siet (piaist, agree) 
a qui Vesgarde bedeuten kann: veu n^avoient Nul Chevalier 
si bien seant En armes ne si avenant, Oleom. 11271; onques 
mais Chevalier arme Ne vit miex seant a son gre, eb. 11276; 
Fou trouvast on paien en armes miex seant, BComm. 2412. 
Für erstere Deutung würde etwa anzuführen sein: Bien est 
seans en a^mes et hien est acesmes; Bien li siet en son chief 
ses vers hiaumes gemss, eh. 2bl3; aber gewifs ist, dafs seoir 
auch „wohl gefallen" heifst und von Personen gesagt wird: 
Ä toutes gens estoit seans (der Knabe), GCoins. 445, 75. 

sofisant. juvenceals sui je e sufisanz {adölescentulus sum ego 
et contemptus sagt die Vulgata; der Übersetzer hat aber 
contentus wiedergeben wollen), Oxf. Ps. 118, 141; Quant de 
mangier sont souffissant, Les napes ostent li serjant, Fl. u. 
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Bl. 1481; ebenso 1684. (Wegen der Bedeutung „ansehnlich, 
vornehm" s. Scheler zu Bast. 128.) 
sovenant. Da der reflexive Gebrauch des Verbums sich im 
Altfranzösischen kaum nachweisen läfst (das einzige mir be- 
kannte Beispiel: regehir li covienf Les pechie^ dont il se so- 
vient, Ren. 15100, bei Martin VI 1366 To0 l. p, dont li so- 
vient, wird mir durch diese Vereinzelung verdächtig; ein 
zweites, ebenfalls Bedenken erregendes findet man bei Littre 
aus dem franz. Gir. Boss.), so hat man wohl das Recht so- 
venant „eingedenk" hier anzureihen: soiez souvenans Qite . ., 
Enf. Og. 2516; que il soit . . . dormillous et non mie hien 
sovenans des choses passees, Brun. Lat. 107. 

comuniant, le dimenche appres pasques communians, S. d'Angl. 

324; andere gleich alte oder jüngere Belege bei Du Cange- 

Henschel unter pascha S. 16b und bei Godefroy II 199c (da 

Kommunion statthat). 
joiant, Ne heent pas as joians joies De la gloire celest'ienne, 

Barb. u. M. I 318, 1466 (GCoins.); Quant li rois Va öie, joians 

li fu et bele (la novele), RAlix. 342, 4; eb. 333, 26; juiaus 

... Biaus et joians, Mousk. 11079. 
merveillant, La merveillant merveille, GCoins. 62, 1483; üne 

trop merveillant merveille, eb. 405, 250; Tant fes de m£r- 

veillans merveilles Que toz les saiges esmerveilles, ders. Barb. 

u. M. II 437, 259. 
repairant. Li reis le voleit mettre al nunrepairant port (aus 

dem keine Rückkehr ist), SThom. 820 (Bekker). 
tremblant Au jor du tremUant jugement, Barb. u. M. II 42, 

58 (vgl. tremendus). 

Zum Schlüsse sei noch eins berührt. Unstreitig ist das 
lateinische Gerundium die Grundlage derjenigen altfranzösischen 
Formen auf -ant (einige sind noch neufranzösisch vorhanden), 
welche nach Präpositionen oder auch in reiner Accusativfunk- 
tion an die Stelle des Infinitivs treten oder mit ihm wechseln; 
also in folgenden Beispielen, die ich zu den von Diez IIP 261 
Anm. und von mir Jahrb. VIII 347 gegebenen hinzufüge: a es- 
pandant im Überflufs, Karls R. 412; Fl. u. Bl. 1266; a rema- 
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nant auf die Dauer, Rou II 4102; Rom. u. Fast. I 8, 37; MSMich. 
2293; Cleom. 14939; BComm. 3183 (glbd. a remanoi/r, Watr. 
7, 186); im Überflufs, Fl. u. Bl. 1683; Mousk. 28664; Aub. 1523 
(glbd. a remanoir, Watr. 192, 155); a un anuifant, Peain Gat. 
SMartin 157; desi a Vajornant, RMont. 78, 3; li dist com en 
courouQant Et en forme de menagant, M6on 11 305,408; ßst . . . 
un pau de demorant, GMuis. I 214; M terme de son moriant 
tPot li rois eu nul enfant, Brut 5390; il le fist cancheler, et en 
che canchelant Trouva deriere lui une piere pesant, BSeb. IX 
288; En ce priant me prist uns sommes, Watr. 83, 14; en ce 
dormant je songai, Watr. 65, 14; vi un songe en mon dor- 
mant, Rose 26; GViane 1911; Cleom. 3650; Sans point dans 
la voie arrestant, JCond. II 89, 1297 u. dgl. (auch n^ay chi nul 
demorant, GMuis. I 91). Wenn nun ein von diesem Gerundium 
abhängiger Accusativ sich demselben zugesellt (man wird ihn 
selten an anderer Stelle als zwischen Präposition und Gerun- 
dium finden), wie in folgenden Beispielen: Mais jeo ferrai an- 
ceis a ceVeve passant, Rou II 3806; Ces qHl laissa a la porte 
gardant, Og. Dan. 8079; Pas pour pas a prendant escout S^en 
est de rier Vautel venue, Ch. II esp. 810; On nous laissera ens 
a grant joie faisant, HCap. 101; a soi dementant dist, Meon 
II 239, 112; eust grant peor de la teste perdant, Jerus. 143; 
me heent de la teste perdant, Mitth. 81, 6; Hörn me servirat 
hui de ma cupe portant, Hom 463; Par pais faisant en a sa 
foi plevie, Mitth. 235, 25; parmi droit faisant, Men. Reims 457; 
Moult se desfendent hien por vie raemant, Jerus. 4296; J^ai 
mort celui sor mon cors deffendant, HBord. 36, so kann es 
scheinen als liege hier ein Participium praesentis vor (die An- 
nahme, es sei ein Participium futuri passivi, ist durch den Mangel 
der besonderen Geschlechtsflexion nach weiblichen Substantiven 
ausgeschlossen; pais faisant kann nicht pacem faciendam sein). 
Dafs dem so nicht ist, erkennt man da, wo das begleitende 
Substantivum im Plural steht: deus de salfs faisant (deus sal- 
vos faciendi), Oxf. Ps. 67, 22; Servi vos ai par mes armes por- 
tant, RCambr. 682; Par deus cens mille mars paiant, GGui. 
I 1653; Ne vos leroie por les memhres pet^dant, Orenge 1427; 
Ntis ders ne porroit dire . . Vangoisse des barons sor lor cors 
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deffendant, Jerus. 141; Li deffendi sor les membres perdant, 
HBord. 139; Qu!ü nCaideroient desdas membres perdcmt, eb. 35 
(vgl. Je te deffenc, sour les iex a crever, Qtie .., eb. 136); En 
Rencevals as pore passant^ SGile 2893. ^) Es kommt, glaube 
ich, weit seltener vor, da& dem Gerundium die Flexion gegeben 
wird, wie im BComm. 2485 geschehn ist: Que fCen isse mts 
hom, seur les menbres perdans, oder bei Beaumanoir: par tex 
redevances paicms, 35, 21; Hedor qui fu dreiz empereres Et 
dreie sires d'armes portanz, Troie 5421. Dafs es dazu hat 
kommen können, ist leicht zu begreifen. 



8. 

Bezeichnungen kleinster Mengen durch de mit einem 

Personnamen oder einer anderweitigen Bezeichnung 

eines bestimmten Einzelwesens verbunden. 

Garda avant et si garda arrier, N^i choisi mie d^Äuberi 
le guerrier, Mitth. 89, 24. Diese Worte stelle ich voran 
als Musterbeispiel einer Erscheinung, die man im Altfranzösi- 
schen häufig beobachtet, von der ich weitere Beispiele beibringen 
und bei deren Eigentümlichkeit ich einen Augenblick verweilen 
will, auch nachdem von anderer Seite auf sie hingewiesen ist. 
Es liegt auf der Hand, dafs die Verbindung der sogenannten 
Füllwörter der Verneinung (oder besser der zur Verneinung hin- 
zutretenden Bezeichnungen kleinster Mengen) mit de und einem 
Substantiv ihre eigentlichste Stelle da hat, wo dieses Substan- 
tivum ein Stofi&iame oder ein einem solchen nahe stehendes Abg- 
tractum ist: alsi com dl canauz del fluet n'euist pas d^aigice (ac 
si nie fluminis alveus aquam minima häberet), Dial. Gr. 11, 
23; Onques entr^eus n'ot point d^envie, Rom. VII 3, 13 (dazu 
die Anmerkung). Bei Substantiven solcher Art vollzieht sich 



*) Hieher gehört auch: Ne larirum pwt losenge, ne pur mort mena- 
*(ant, Ne pwr trespassäbles richesces promettant, SAub. 1197, wo kein 
Grund vorliegt, mit dem sorgsamen Herausgeber in menagant und pro- 
mettant männliche Participia praesentis zu sehn, „um jemandes willen, 
der Tod androht oder Schätze verhelfst**; der Sinn ist „um der Andro- 
hung des Todes oder der Verheifsung von Schätzen willen". 
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die Ausscheidung einer „kleinsten Menge" am leichtesten; diese 
bleibt, wie gering sie sein mag, ihrem Wesen nach identisch 
mit der unbegrenzten Gesamtmasse, und wer in einem bestimm- 
ten Falle das Vorhandensein eines Minimums derselben in Ab- 
rede stellt, leugnet in einleuchtender Weise das Vorhandensein 
jedes beliebigen Mafses derselben. Schon etwas minder einjfach 
ist der Sachverhalt, wo eine kleinste Menge aus einer unbe- 
grenzten Mehrzahl dem Bewufstsein als unterschiedslos vor- 
schwebender Einzelwesen (Dinge oder Personen) ausgeschieden 
und durch die Negation gleichsam weggeräumt wird, wie es 
noch immer in ne ... point de cheveux, de livres, düamis ge- 
schieht. Doch wird auch hier nur wenig von dem ursprüng- 
lichen, eigentlichsten Sinne der Wörter abgewichen, nur inso- 
fern nämlich als, worin Redender imd Hörender unbewufst einig 
sind, das Minimum, bis zu welchem herabgestiegen wird, hier 
das einzelne Ding, die einzelne Person ist, und ^icht etwa ein 
Teil, der sich aus dem Einzelnen würde ausscheiden lassen, ein 
Blatt eines Buches, ein Glied eines Menschen. Und dabei bleibt 
es auch in dem Falle, wo infolge nahe liegenden Zusammen- 
fliefsens verschiedener Gedanken die Einza^ des Substantivs, 
das ein abgegrenztes Wesen, jedoch nicht ein bestimmtes Indi- 
viduum einer Gattung, bezeichnet, durch de mit point u. dgl. 
verbunden wird: der Singular steht in point d^ami (auch schon 
afz. tfCuvdi nient die pastur = non habent dominum, LRois 336; 
a Poitiers n'avoit point de conte, Joufr. 641; Adont n^avoit 
[mein Vater] mie d^espouse, Thebes 3711) infolge davon, dafs 
der Sprechende erfüllt ist von der Vorstellung eines Einzelnen 
(doch nicht eines bestimmten Einzelnen) einer Gattung, dessen 
so oder so beschaffene, gedachte Beteiligung an dem Prädi- 
cierten für ihn Veranlassung zur Negation ist. Die geringste 
Menge von Zugehörigen einer Gattung — unter die ungeteilte 
Einheit wird nicht herabgestiegen — würde point de mit dem 
Plural sein; die Vorstellung des Einzelnen, dessen Beteiligung 
geleugnet werden soU, ist aber mächtig genug um nach point 
de den Singular herbeizuführen. AU diese Ausdrucksweisen 
sind bekanntlich in der alten Sprache bei weitem nicht so ge- 
wöhnlich wie heute; sie bevorzugt es vielmehr, jene Ursprung- 
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liehen Substantiva point mie u. dgl. zu rein adverbialen Accu- 
sativen werden zu lassen, sie nur zum Verbum in Beziehung 
zu setzen statt zum Objekte desselben, also das Mindeste der 
Thätigkeit, die sich auf ein gewisses Objekt bezieht, zu negieren, 
statt die Thätigkeit mit Beziehung auf ein Minimum von Ob- 
jekt; s. Mätzner, Syntax I 227, Gramm.» § 136, 10 d-. 

Um so überraschender ist es, dafs das Altfranzösische die 
Verbindung jener Ausdrücke für kleinste Mengen mit solchen 
Substantiven kennt, die im Neufranzösischen in diese Verbin- 
dung nicht treten können, mit Singularen nämlich, die ein be- 
stimmtes Einzelwesen bezeichnen. Dahin gehören einmal Ei- 
gennamen von Personen; so in dem diesen Zeilen vorangestellten 
Beispiel, vgl. N^avum mie de Bou, nostre mainten'eur, Ne de 
cels Jci od lui turnerent de Vestur, Rou II 980, was nicht etwa 
heifst: „wir haben keinen Rou, keinen Mann von seiner Art", 
welches der Sinn eines neufranzösischen nous n'avons point de 
Bon sein würde; sondern „(zu einem erfolgreichen Widerstände) 
fehlen uns unser (gewohnter) Beschützer und die, welche mit 
ihm entwichen sind"; De Guillaume ne connut mie, Guil. Pal. 
5671; De Gaudissefe nH ont mie trouve, Qu^en autre terre Van 
avoit on mene, Jourd. Bl. 3209; Ne pot mie'^truver de sun 
frere Äarun, SThom. 1225; Tout eil ferirent Guillaume Vadure 
. . En quatre lieus Vont ens el cors navre, Mais^de [Guillaume 
n'ont mie remüe, Alisc. 32; Mais de Gaufroi nH ont mie trouve, 
Sa femme truevent, Enf. Og. 295, wozu Scheler nicht ganz zu- 
treffend bemerkt: est analogue ä notre pas de Gaufroi, Das 
gleiche gilt von Appellativen, welche je ein bestimmtes Indivi- 
duum einer Gattung bezeichnen, wie sie denn auch bald den 
bestimmten Artikel, bald das possessive Adjektiv bei sich haben; 
ob es sich um Personen oder um Sachen handelt, ist dabei 
gleichgültig: II nen a mie mort de Vencrieme felon, Aiol 9004; 
de Venfant mie ne troeve, Guil. d'A. 74; Li Chevaliers rien 
menra mie De la dame, se diex me saut, Erec 2800; lA rois 
fu mornes et pensis, Quant il vit si grant baronie Et de son 
neveu ne vif mie, Perc. 10589; Qant de sa fame ne voit mie, 
Guide Kele s^en soit ßie, Dolop. 177; H n^amoit point del da- 
moisel (Var. le damoisel), eb. 250; De so7i seignor ne conut 
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mie Tor le grant mal qui Vot saisie, Barb. u. M. III 233, 115; 
Dd moigne mie ne trouva, Eust. Moine 1588; Et Tröylus naient 
rCi lesse Del hicen destrier, anceis Ven meine, Troie 21162; Mais 
de s'espee ne volt mie gusrpir, Ch. Rol. 465; II ne pewt de sa 
lanche mie ravoir, Aiol 3163; De cele teste n'en porteras tu 
mie, Nymes 1431; Sire Fromont, a voz il adese? — Öil, sei- 
gnor; je riai mie dou nes (wo aUenfalls an einen kleinsten Rest 
gedacht werden könnte), Jourd. Bl. 1030; Car de son glave 
n^avoit point, Mais s^espee tint par le pont (wovon das näm- 
liche gilt), Veng. Rag. 3316; Qtiant Thiebaus voit que de son 
iras via mie (ebenso), Gayd. 53; s. auch die zwei bei Diez IIP 
149 ohne weitere Bemerkung angeführten Beispiele. — Dem- 
entsprechend findet man denn auch de cui, dont, en in Verbin- 
dung mit den im negativen Satze stehenden Bezeichnungen 
kleinster Mengen, wo es sich um Personen oder um Dinge han- 
delt, die als Objekt des Verbums nur in ihrer Ganzheit, nicht in 
kleinsten Teilen auftreten und daher — so scheint es wenigstens 
dem heutigen Sprachdenken — auch n]jr in ihrer Ganzheit als 
Objekt beseitigt werden können: cui li cuers moult gramie Per 
Engerran son fil, de qui il n^avoit mie, Jerus. 8599; JEn son 
euer est dolante et correcie For son seignor, dont ele ne voit 
mie, Rom. u. Past. I 3, 19; Je n'en vueil mie (das Rofs Blan- 
chart begehre ich nicht), s'ü est sus vostre pois, Mitth. 121, 
30; mener en voellent s'amie. U leur cria: n'en menres mie, 
Jeh. et BL 4293; Vers sa fame se radrega, Qui en la corbeüle 
ert versee. Malemsnt V'eust confessee, Ne fust Symons, qui li 
escrie: Fui toi, musart, n'en tue mie, Barb. u. M. III 390, 332; 
Comm>ande lui sans nul essoigne Que li rende Wistasce le moi- 
gne. Dist li fevres: je n'en ai mie, Eust. Moine 1523; li escha- 
der point n'en ainm^ (nämlich point n'ainme le damoisel), Do- 
lop. 253; ebenso 261; Asez fu (Bisclavret) quis e demandez; 
Mßs n'en porent mie trover, MFce B 131; Ei quant sa dame 
Va v'eue (die Magd, welche den Bottich abholen sollte, die aber 
ohne denselben zurück kommt), Qu' est ce, fet el, tu n'en as mie? 
Barb. u. M. HI 94, 101. 

Schon oben sagte ich, die Erscheinung, von der ich zu 
reden gedächte, wäre bereits anderwärts zur Sprache gebracht; 

Tobler, Beitrage. 4 
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ich hatte dabei zahlreiche Stellen im Sinn, an denen AScheler 
sie berührt hat, eine* kurze Anmerkung zu den Worten Bau- 
douins de Conde Si com eil qui aucune rien Quiert . . Et hien 
set, rien trouvera mie, 351, 2385, eine eingehendere zu denen 
Jehans de Conde point rien eust Mise, I 7, 196, wo auch auf 
die durch den Mangel des Quantitätswortes bemerkenswerte 
Stelle des nämUchen Dichters fei mü qui rien virent onqttes, 
En dient mal, 146, 29 verwiesen ist, eine damit ungefähr iden- 
tische in der Anzeige von Van Hasselts Cleomades Jahrb. VII 
348 zu Z. 9276 des Gedichtes; endlich je eine zu Berte 2485 
und zu Enf. Og. 295. Man wird an den angeführten Orten 
einige weitere Beispiele des hier erörterten Sprachgebrauches 
finden; mir lag daran, einmal ihrer eine gröfsere Zahl mög- 
lichst verschiedener Herkunft in einiger Ordnung vorzuführen, 
namentlich aber auszusprechen, was Scheler nicht gethan hatte, 
worin das dem heutigen Sprachdenken fremd Gewordene der 
Ausdrucksweise liegt. Ist sie übrigens wohl der heutigen Rede- 
weise völlig fremd? Mir fällt nur das neufranzösische ne pas 
vouloir de , ., ein, als eine Wendung, die man mit jenem alten 
Brauche zusammenstellen könnte, selbstverständlich nur insofern 
sie sich mit einem Objekte verbindet, das in seiner Ganzheit 
begehrt oder verworfen wird: Je ne veux point Wun trone oti 
je sois leur captive, s. Littre vouloir 8. Dafs vouloir auch ohne 
Negation de nach sich haben kann, steht nicht im Wege; die 
zimächst nur bei dem Füllwort der Verneinung zu rechtferti- 
gende Konstruktion kann das Gebiet ihrer Geltung durch Usur- 
pation erweitert haben. — Mit Unrecht, wie mir scheint, er- 
innert Scheler zu Berte 2485 daran, dafs noch heute gestattet 
sei zu sagen: ils n^ont pas trouve de Berthe; wenn meine 
Kenntnis des Sprachgebrauches hier nicht unzulänglich ist, so 
ist dem, der sich so ausdrückt, Berthe auf einen Augenblick 
ein Appellativum, gerade wie dem Deutschen, der „keine Bertha" 
sagt; er spricht damit aus, nicht blofs, dafs die bestimmte 
Bertha, von welcher zunächst allein die Rede ist, sondern dais 
überhaupt nicht irgend eine Person gefunden sei, welche Bertha 
gewesen wäre. Und dies kann von den oben angeführten afz. 
Beispielen nicht gelten, wo durchaus nur an ein einziges Indi- 
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viduum gedacht wird. Seitdem Vorstehendes zuerst veröflfent- 
licht worden, sind andere auf den nämlichen Gegenstand zu 
sprechen gekommen, so Perle in der Zeitschr. f. r. Ph. II 409; 
Schienner, Über den adnominalen Gebrauch der Präposition de 
im Afz., Halle 1881, S. 46; Ciairin, du genitif latin et de la 
preposition de, Paris 1880, S. 224; am bequemsten hat es sich 
letzterer gemacht. 

9. 

que Sätze anknüpfend an adverbiale Ausdrücke 
der Versicherung, Beschwörung, Vermutung, Bejahung, 

Verneinung, an Interjektionen. 

Et vraiement qu^ensi estoit, RCcy 449. Dieser Vers und 
einige weitere Stellen gleicher Art sind als altfranzösische Be- 
lege den neufranzösischen, z. B. Apparemment que je fais ex- 
ception ä la regle, Augier, Ceinture doree I 11, anzureihen, 
welche man in Mätzners Syntax II 42 und Gramm. ^ § 216 a ß 
dafür findet, dafs ein mit que eingeleiteter Nebensatz sich einem 
unvollständigen (des Verbums entbehrenden) Hauptsatze an- 
schliefsen könne. Certes qtie trestot gou fait ad, Fl. u. Bl. 2826; 
Certes que man pere redote (faselt), Chast. XXVII 46; sans 
quidier Que vostre cors et vo diestrier Devroit tous U mons 
aourer, Perc. 34030; par ma foi Que je soi hien que vos penses, 
eb. 8061; Pa>r Mdhoumet .. K'ainc en ma vie la träyson ne 
soi, Enf. Og. 3081; Par tos les sains qe je voi si couchies, .. 
Q^a droit me sui del cors Raoul vengies, RCambr. 4958; Par 
cd seignor qui me ßst ne, Que fen ai dit la verite, Ren. 6784 
(Or fen ai bei Martin IV 292); Se dex m'äit, que tout ainsiz 
fu ü, Am. et Am. 1424; Par dieu . ., Primaut, que ne me gahez 
mie, Ren. 4053; Dame, pour dieu, quHl m'en soit dite Veritez, 
Watr. 256i 886; si tost que pourrez mettre A terre seche ceste 
femme, Maistre, pour Vamour nostre dame, que Vi mettez. Mir. 
ND XXVII 1420; Mien eneient, quHl fu deffet Plus par envie 
que par (1. por?) fet, Barb. u. M. II 229, 126; Par le mien enstent 
que son dit faussera, Gaufr. 219 ; Mun escient que vus amez, MFce 

B 51; -4 son sanlant qu^engainte estoit (Var. Gerteinnement que 

4* 
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gries estoit), FL u. Bl. 154, Man sieht, dafs hier an Stelle eines 
förmlichen Hauptsatzes ein adverbialer Ausdruck steht, der 
sonst zum Zwecke der Beteuerung oder der Beschwörung oder 
auch der Erinnerung daran, dafs die Aussage nur den An- 
spruch subjektiver Wahrhaftigkeit, nicht den objektiver Wahr- 
heit erhebe, ein Verbum des Sagens begleitet. 

Mit Recht hat Mätzner Synt. II 42 daran erinnert, dafs 
mit dem französischen sans doute que, certainement que u. dgl. 
das ital. certo che, das span. por Bios qns u. dgl. zusammenzu- 
halten seien; in der That liegt ganz der eben besprochene Sach- 
verhalt vor in folgenden Stellen: Pel mio Qesü, che chi dice db, 
erra, Morg. Magg. VIII 46; Per mia fe, ora chHo ne son do- 
lente, eb. VIII 47 ; Ter la mia fe, clfi io ne son mal contento, eb. 
XVII 56; per la testa mia. Che gentile^za e teco esser villano, 
eb. XVII 114 (s. auch Vockeradt, Lehrb. d. ital. Spr. I S. 477); 
sin duda alguna que es estrano el rigor y aspereza, Cervantes 
Obr. 43 b; en verdad, que m^reda ser hija, eb. 99 b; ä buena 
fe, que te han de llamur senoria, eb. 271a; verdaderamente, 
que son estrecha^ las leyes de caballeria, eb. 269 b; Vive Dios, 
qu£ no he salido, Cald. Mag. prod. III 387 (von Wiggers span. 
Gramm. ^ § 56, 2 nur sehr obenhin berührt). Damit ist dann 
leicht in Verbindung zu bringen das que nach den blofsen Be- 
jahungs- und Verneinungspartikeln: Io non intendo di cimen- 
tarvi. — Sl che Io intendete, Avelloni, il Barbiere di Gheldria 
II 2; J(9 comparire un traditore? — No, che non vi credo tale, 
Giraud, Don Desid. III 9; alli si que coirö aliento la fama, 
Cerv. Obr. 99a; este si que se puede decir cahello de oro, estos 
si que son ojos de esmeraldas, eb. 102a; si que me Io has dichö, 
eb, 304a u. dgl. (Wiggers* § 55, 4f). Schwieriger ist der Über- 
gang von hier zu dem que, das an Interjektionen Sätze knüpft, 
die gewissermaßen jene erläutern. Welches ist die eigentliche 
Natur des que in folgenden zwei Sätzen aus dem dritten Buche 
von Rousseaus Emile: Pensez-vous aller de hut en hlanc exposer 
un ouvrage au salon? Oh! quHl n^en va pas ainsi! U fauit 
etre de VÄcademie, und später: que lui apprendrez-vous? rien 
que ce qu'il au/roit hientof appris de lui-meme. Oh! que ce 
n^est pas lä ce quHl faut faire! oder in folgenden Versen: Ah, 
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que sHl etait temps, vous rCemporteriez pas Loin de mon cmur 
charme tant Wesprit et d'appas, Augier, la Cigue II 1. Sollte 
es nur das bekannte que im Sinne von conibien sein, das hier 
einmal, befremdlich genug, in negativem Satz stünde, so dafs 
qu^ü vien va pas ainsi so viel wäre wie qite ce qui arrive en 
realite, est different de ce qtce vous supposeis? Ich bin selbst 
geneigt, die Sache so anzusehen; und in positiven Sätzen liegt 
dies noch näher, wie z. B. in folgenden Versen von Augiers 
Paul Forestier III 6: Ak! que, si vous nCeussiez aime comme 
naguere, Vous auriez su repondre ä ces raisons de pere! Ein 
französischer Fachgenosse wird darüber leicht Auskunft geben 
können.^) Aber gewifs ist, dafs que nach spanischem Sprach- 
gebrauche ein solcher adverbialer Accusativ der Menge in fol- 
genden Sätzen nicht sein kann: Ay, amigo, que llegando d este 
paso .,, no se como tengo fuerzas, Cerv. Obr. 9a; ay, amigas! 
que esta nma me ha renovado mi desventura, eb. 113 a; ^) und 
ebenso wenig che nach italienischem in: Ah, che non so dove 
$ia, Barb. di Gheldria II 2; eh, che mi vergogno di voi, eb. IV 
4; devi saper e .. — Oh, che io non voglio saper nulla, de 
Castro, la pico, maldic. II 7; ah, che questo e troppo, Giraud, 
figl. obbed.; ah, che voi mi avete forzata a mio dispetto, Giraud, 
Don Desid. II 11; endlich auch nach französischem nicht, wenn 
Moliere sagt: oh, qus pardonnez-moi, Ec. d. maris II 7, 633. — 
Es sei hier endlich auch noch des che gedacht, welches im 
Italienischen nach' o (aut), sei es nach einem vereinzelten, sei 
es nach jedem von zwei einander dilemmatisch gegenüber- 
stehenden, Sätze einführt, die anderwärts unzweifelhaft die Form 
von Hauptsätzen erhalten würden, hier dagegen wie abhängig 
von einem Verbum (des Sagens?) erscheinen, das doch unaus- 
gesprochen bleibt: Slegate il cavalier .. o chHo v'ucddo, Orl. 
für. XXIII 58; leggete o chHo do nelle furie, Giraud, Don De- 



^) GParis hat in der Eomania VIII 134 sich dahin ausgesprochen, 
daüis in der That das que der angeführten neufranzösischen Sätze für 
ihn einem comme gleich sei. 

*) Wenigstens wird in ihnen und ähnlichen nicht mit Accent que 
geschrieben, wie es geschieht, wo jenes fragend ausrufende neutrale Pro- 
nomen vorliegt Q Qui contentos ä morir Se van! Cald. Mag. prod. III 1024). 
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sid. III 6; va via, o che io ,, (die Drohung wird nicht zu Ende 
geführt), Barb. di Gheldr. II 2; se Vavessi io stimata tale, quäle 
la stima il vostro re, non pure non avrei assicurato stüla mia 
fede Oronte, ma o che r avrei del regno scacdoito, o che glie- 
Vavrei mandafo in$ino a Susa, GBGiraldi, Ecatom. II 2; o che 
io ho perduto il cerveUo, o che tutti cosboro si sono impazziti, 
Giraud, figl. obbed.; che son maMi gli alfri, o che ü moMo 
son io, Castelvecchio, Donna romant. I 3; o chHo non son piü 
Bio, che e venuto men Vingegno mio, Giusti(?), il Creatore 
il suo mondo; hierher gehört auch Petrarcas o dCio spero 
(in dem Sonette Bapido fiume che d'alpestra vena)^ das Menage 
und Chapelain so viel zu schaffen gemacht und den so gründ- 
lich irrigen Urteilsspruch der Crusca veranlalst hat, welchen in 
Fanfanis Lottere precettive di ecceUenti autori, Firenze 1855, 
S. 321 — 329 nachzulesen auch darum hier empfohlen werden 
mag, weil der Herausgeber ein paar weitere Beispiele des hier 
besprochenen Gebrauches beibringt.^) — Das vom Konjunktiv 
begleitete che in Fragesätzen, die ein regierendes Verbum zu 
verlangen scheinen, es aber nicht haben: che fossi ingannata? 
(= frz. seraiS'je trompee?); che sia pazm? (soUte sie verrückt 
sein?); che dbbia qualche pensiero pel capo?; S^ha da star 
qui raUrappiti Sul terren che ci ha nutriti? Oh, che siamo ca- 
voli? Giusti, Umanitari, soll hier endlich auch noch erwähnt 
sein. In gleichem Sinne steht der Konjunktiv ohne chei aves- 
sero scoperto qualche cosa?\ si andasse a gittare nel lago? 



^) Ist damit das seltsame que in folgenden Worten des Cervantes 
zusammenzuhalten: no puedo negar, senora, el conoceros, y que vu£8tra 
voz y vuestro rostro no consentirän que Io niegue, Obras 189i>? Man 
müfste mehr Beispiele zur Hand haben als ich augenblicklich kenne, 
um zu beurteilen, ob was Wiggers* § 55, 4 f sagt, zutrifft und ausreicht. 
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Fragewort den Fragesatz nicht eröffnend. — Direkte 
Frage in der Form der indirekten. 

Diez hat Gramm. III ^ 466 darüber gehandelt, dals in di- 
rekten Fragen bisweilen das Subjekt oder auch das Objekt an 
die Spitze tritt, und erst hinter demselben das Fragewort (Pro- 
nomen, Adverbium u. dgl.) seine Stelle findet, sowie dafs da, 
wo ein Fragewort nicht vorliegt, die Frage vielmehr Bejahung 
oder Verneinung des Prädikates verlangt, das Verbum oft dem 
Subjekt oder der adverbialen Bestimmung nachgestellt wird, in 
welchem Falle meistens ein Pronomen auf das Vorangestellte 
zurückweist. Hier ein paar altfranzösische Beispiele des erste- 
ren, da Diez a.a.O. keine giebt: Et disoient: ce que piiet estre? 
Ch. lyon 1109; Mes ce comant pot avenir, Que tu mon seignor 
ocUs, Se an träison nel f&is? eb. 1230; Et il que fet des deus 
maufez? eb. 5579; Vostre terre qui desfandra, Quant li rois 
Artus i vendra? eb. 1617; FiU, ce comment pust avenir? Dolop. 
118; He las dolenz, ce Tee ptiet estre? eb. 206; A moi por coi 
vos combaite0? eb. 153; Je que savoie,.? Barb. u. M. III 35, 159; 
nous Tee ferons? Rieh. 1303; tu que quiers? Cor. Lo. 505; s. auch 
Le Coultre, de l'ordre des mots dans Crest. de Tr. 27; PKrüger, 
über die Wortstellung in der franz. Prosalitt. d. 13. Jahrh. 43. — 
Es ist übrigens wohl nicht richtig, wenn Diez annimmt, man 
greife zu solcher Wortstellung, „um den Gegenstand, von dem 
die Rede ist, hervortreten zu lassen", wofern wenigstens dieses 
„hervortreten lassen" so viel heilsen soll wie „in Gegensatz zu 
anderm bringen". Mir scheint solche Gestaltung des Gedankens 
keine andere Bedeutung zu haben als die, dafs sie in glück- 
lichster Weise den Umfang des Fraglichen abgrenzt gegen das, 
worüber zwischen dem Redenden und dem Angeredeten Gemein- 
samkeit des Wissens besteht. Das materiell Vorausgestellte 
ist das dem Gedanken nach als Grundlage, auf welcher die 
Frage sich erhebt, Vorausgesetzte, und erst mit dem Frage- 
worte oder, wo dieses fehlt, mit dem Verbum beginnt die Frage 
selbst. Jenes Vorausgestellte wird daher in der Regel auch in 
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die Antwort nicht aufgenommen zu werden brauchen, fiir die 
vielmehr die nämlichen Voraussetzungen fort gelten, von denen 
die Frage ausgegangen ist. — Merkwürdiger und schwerer zu 
erklären als die Stellung ce qu'est? ist die Stellung qtte c'est? 
z. B. fols! qtie c'est qe tu dis? Og. Dan. 11316; Et gou qt^ 
est quHl ont vestu? — Ce sunt hauberc maillie menu. — Que 
c^est que a lor cols lor pent? — Escu et targes ensement, 
Blancand. 81; Dist Gobelins: ondes, que ce sera? Mitth. 13, 23; 
Qani Brichemer voit quHi s^esloingne, Renart, fait ü, que ce 
puet estre? Ren. 9125 (anders M Va 1143); Estones fu, mes que 
ce vaut? eb. 27241 (anders M XI 2871); et Tee ce fu ore Ke man 
saiu ne me rendistes, Et por Jc'ensi me respondistes, Ki ne me 
senc mesfait de rien?. Ch. II esp. 2792; QtJLe chou est donc? — 
cKest li cölee, Barb. u. M. I 69, 251; Li preudom dist: coment 
ce vait? Tu me faiz mxil por mon bien fait! eb. II 74, 11; 
Que vous aves? dites le moi, CPoit. 12. Sollte für solche ton- 
lose Subjekte, wie sie in den angeführten Beispielen durchweg 
vorliegen, die Regel der Inversion in direkter Frage eine Aus- 
nahme zugelassen haben? Schwerlich. Eher ist wohl anzu- 
nehmen, man habe es hier überall mit der Form der indi- 
rekten Frage zu thun, die ja auch anderwärts so vorkonunt, 
dafe sie sich nicht an ein ausgesprochenes Verbum des Fragens 
anlehnen kann; für die direkte Frage wäre somit ein verwun- 
derter Ausruf eingetreten: „was das sein mag?" „wie das zu- 
gehen mag?" „was ihr nur haben mögt?" Das Neufranzösische 
setzt freilich in solchen Fällen ce que für que {ce que c^est que 
de nou^sf); das Altfranzösische aber braucht bekanntlich qu£ in 
beiden Arten der Frage gleich gut. Wer gern von Ergänzen, 
Hinzudenken u. dgl. redet, würde etwa sagen müssen, es sei vor 

diesen Fragesätzen im Gedanken einzuschalten: „ich möchte 
wohl wissen", „nun sage mir einer", „darf man fragen" oder 

ähnliches. — Über beide Erscheinungen s. jetzt auch Alfred 
Schulzes fleifsige und verständige Arbeit „Die Wortstellung im 
altfz. direkten Fragesatze" in Herrigs Archiv Bd. 71, insbe- 
sondere S. 327 und 310. 
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Casus obliquus im Sinne des possessiven Genitivs 
dem regierenden Worte vorangestellt. 

Dafs im Altfranzösischen der Casus obliquus von Substan- 
tiven, welche Personen bezeichnen, im Sinne eines possessiven 
Genitivs gebraucht, dem regierenden Substantiv vorangestellt 
werden, und dafs, wenn letzteres einen Artikel bei sich habe, 
ersterer zwischen Artikel^) und Substantiv treten könne, hat 
Diez III^ 449 (vgl. auch S. 140 und 141) dargelegt; in den hier 
S. 55 angeführten Abhandlungen von Le Coultre und von PKrüger 
(dort S. 85, hier S. 5) ist die Sache wieder berührt, von Krüger 
mit Recht cui jenen Substantiven in dieser Beziehung gleich- 
gestellt.^) Es fragt sich nun, was geschehn wird, wenn jedem 
der beiden zusammentretenden Substantiva ein Artikel zukommt 
und die Voranstellung des Genitivs erfolgen soll. Man erwartet, 
der Artikel des regierenden Substantivs werde wegbleiben, da 
dies ja oft genug geschieht, wo zu dem Genitiv kein Artikel * 
gehört: Godefrois, cui ame sott sauvee, BSeb. XXV 64; fast 
gleichlautend Bast. 4178; Je sui la lasse entre cui hraz Gi- 
sott vo fUs, Meon II 87, 2747; as harons cui pere estoMirent 
Veglise, SThom. 2447; lo riche komme davant cui porte gegutt 
li lazres, Serm. poit. 24; Chü mangiere ... A cui porte Lad/res 
gisott, Rencl. M 43, 3 (daneben mit Artikel: Abel, vers le cui 
don dameredex se regarda, Serm. poit. 66; li trahitres en le cui 
aide ü cdoient, HVal. 639); a dieu heneigon, Gayd. 107^ Enf. 
Og. 1078; a dieu quemandement , Gaufr. 261; Mes dieu merci 
(d. h. nach Gottes Gnade, nicht etwa: Gott sei Dank) nul mal 
vCefa ofd, RCcy 1154; Mes deu msrci, jo ai a mei (1. mun) vivre 



^) Allenfalls auch zwischen Artikel und Attribut auf der einen und 
das Substantiv auf der andern Seite: Ce fu li mendres des quaire Her- 
bert fix, RGambr. 2077; C'ert U plus jovenes -des quatre Herbert fis, 
eb. 2515. 

^) Übrigens gehört ebendahin autrui [Vautrui richece), cdui {Loeys 
le cdm fil, Mousk. 27699), aucimm {se on vient sour aucwimm disner 
== op yemens maeltijt, rom. fläm. Gesprächb. 69), mUui u. a. 



58 

a plente, SThom. 2983 (daneben mit Artikel: Tant vos ai quis 
la deu merci Qu'asanblee sui a vos ci, Ch. lyon 5053; Mes ne 
tocha la deu merci Mon seignor Yvein, eb. 946; estoit de Bre- 
taigne Et de la roy Artus compaigne, Claris 21497; 23468; 
23574; 25301? des deable(s) mains escosses, Calendre in Rom. 
Stud. III 94, 26); Chascun penseie fu esprise, GMonm. 929; 
LUr raisun ont eil öie, eb. 2978 (s. darüber Mussafia in der 
Zeitschr. f. r. Ph. I 413 unten); Son pere hierue menoit, Mousk. 
17047; Qicant s'amie main puet tenir, Claris 13433; Car ü fu 
ja de son pere maisnie, Rom. u. Fast. I 9, 21 ; Se passioijs selon 
mon pere tor, eb. I 1, 14; En son pere vergier a soi tence et 
estrive, eb. I 57, 2; Ma mere ardstes en Origni mostier^), 
RCambr. 2271 und 3059. Doch scheint auch das Entgegen- 
gesetzte zu geschehn: Pruveires e diacnes plusurs en i out 
pris, harruns et mti/rdrisurs en prisun le rei mis, wie man in 
Hippeaus SThom. 1112 liest, wird wohl nach der Wolfenbüttler 
Handschrift zu bessern sein: en la rei prisun y denn schwerlich 
würde bei nachstehendem Genitiv der Artikel vor prisun fehlen 
können; die Worte le rei gunfanuner, Ch. Rol. 106*), Por la 
pulcele amor iesfroie, GMonm. 2992 und Apres Vangre re- 
pairemefnt, Reinsch, Kindheitsevang. 73 lassen im Zweifel dar- 
über, welcher Artikel fehle, da beide Substantiva gleichen Ge- 
schlechtes sind, und por amor, selbst wenn der Genitiv nach- 
folgt, des Artikels entraten kann; man vergleiche pur amur 
deu, SThom. 21, 1756 mit pur Tamur de deu, eb. 5283 oder 
bei Voranstellung des Genitivs pro deo amur der Eide mit pour 
la Saint Jaque amour, Jub. NRec. I 24. 

Das Auffälligste ist das Fehlen beider Artikel, wie wir es 
in Franc de France repairent de roi cort (= de la cort le roi), 
Rom. u. Fast. I 1, 2 wahrnehmen. Dafs der Artikel des regie- 



^) Hier ist ein Ortsname einer Personbezeichnung gleichgestellt, 
wie in dem von Diez angeführton natz de Monferrat linatge = del li- 
natge de Monferrat. Das deu la paterna des Boethius, welches Diez 
a. a. 0. mit anführt, gehört nicht dahin, wie er selbst, Altrom. Sprach- 
denkm. S. 62 sagt. 

^) Mit ihnen hat sich Morf beschäftigt in Boehmers Born. Studien 
111 256. 
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renden Substantivs fehlen kann, wenn der näher bestimmende 
Genitiv vorantritt, ist leicht zu begreifen; des Wortes, das sonst 
auf eine nachfolgende Determination durch einen Relativsatz, 
ein Adjektiv, einen Genitiv gleichsam vorbereitet, bedarf es in 
der That weniger, wo das Determinierende dem Determinierten 
vorangeht; das Neuhochdeutsche läfst ihn ja (abweichend von 
früherem Brauche) vor dem determinierenden Genitiv gar nicht 
mehr zu. Schwerer würde das Fehlen des zum Genitiv gehörenden 
Artikels zu verstehen sein, wenn nicht, wie es scheint, dasselbe 
sich auf das Wort roi^) beschränkte und zwar auf roi als Be- 
zeichnung des im Lande des Sprechenden regierenden Herrn, der 
auch beim Wechsel der Person in gewissem Sinne wie der Phönix 
oder wie Gott nur einmal vorhanden, und dessen Benennung daher 
zwar nicht ein Eigenname aber doch ein Appellativum ganz be- 
sonderer Art und einer Determination weniger bedürftig ist als 
andre. So würde es denn sogar erklärlich sein, wenn rm so be- 
handelt wäre, wie heute „Vater", „Mutter" behandelt werden, wo 
innerhalb einer Familie die Häupter derselben benannt werden 
(„bei Muttern gehen", „Vater fragen"); so weit aber scheint auch 
das Altfranzösische nie gegangen zu sein, es hat nur in beschei- 
denem Mafse dem Landesvater zu teil werden lassen, was dem 
Hausvater und der Mutter (papa, maman) heute noch gewährt 
ist; nur der voranstehende Genitiv von roi kann des Artikels 
entraten^) und steht insofern den Eigennamen und dieu gleich, 
die man so oft vorangesteUt findet imd die ihn nicht haben 
können. Irre ich nicht, so verhalten wir uns in Bezug auf 
„König" und „Kaiser" ungefähr gleich. Man sagt wohl „an 



^) Im Og. Dan. 12173 liest mao: Devant les autres encaucha de ran- 
don, Cor nus cevals vCaloit a sien faison. Die letzten Worte mag der 
Herausgeber sich wohl gedeutet haben: ä la fagon du sien, und hätte 
er damit das Eichtige getroffen, so wäre eine Stelle mehr als Beispiel 
des Wegbleibens beider Artikel anzuführen. Mir ist aber keinen Augen- 
blick zweifelhaft, daijs der Dichter gesagt hat: Car nus cevals vCavoit 
au sien fuison, „kein Rofs vermochte gegen seins aufzukommen'^ S. Diez 
zu Boeth. 26. 

*) Über das Fehlen des Artikels vor Appellativen, die einen Eigen- 
namen im selben Casus nach sich haben, ist von mir aus Anlafs von 
reys Alexander im prov. Alexander gehandelt. 
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Kaisers Geburtstag** und vielleicht einiges ähnliche; im übrigen 
wird der Artikel kaum fehlen können. 

Seltsam ist die Verbindung si pere mesagier mit dem Sinne 
von U messagier son pere, die ich in dem von JHerz heraus- 
gegebenen Alexius (Frankfurt a. M. 1879) finde. Der Plural des 
Artikels und der Singular des Possessi vums, jeuer im Nomina- 
tiv, dieser im Casus obliquus sind hier zum Nominativus pluralis 
des Possessivums zusammengeflossen. Ich erinnere mich nicht 
dergleichen sonst gefunden zu haben. 

Es bleibt noch die Frage zu beantworten, ob Verbindungen 
wie en yver tens „zur Winterzeit** mit de roi cort zusammen- 
zustellen seien. En yvier tamps, quant li frois dwre, Emp. 
Coüst. in Rom. VI 162, 1; les refroidies choses par la jaUie de 
Viver tens, Serm. de Sap. 284, 7; plus hlans Qtie li solaus en 
este tans, Jeh. et Bl. 320; comme en este tans Est li solaus hiaus 
et luisanz, Jub. NRec. II 261. Dem scheint entgegenzustehen, 
dafs, wie Diez IIP 141 ausdrücklich und in Übereinstimmung 
mit den Thatsachen sagt, „unpersönliche Begriffe diese Ellipse 
(des de) nicht erlauben**. Oder sollten doch einige Fälle geni- 
tivischen Gebrauches des Casus obliquus auch von unpersön- 
lichen Substantiven sich finden? — au mostier sainte crois, 
RCambr. 6413, Bauptizie fusse en nom la vraie crois, FCandie 
138, wo crois in leicht verständlicher Weise behandelt ist wie 
die Namen anderer heiliger Wesen; a le feste le rovison, Aiol 
2090, Octave pentecouste, eb. 8161, wovon man dasselbe sagen 
darf; las claus pa/radis, Boeth. 184, wo, wenn dasselbe wirk- 
lich überliefert wäre^), paradis als Orts-Eigenname so behan- 
delt sein könnte wie in Joie paradis en la fin, Hist. anc. in 
Rom. XIV 56, 265 und wie oben Origni, möchte ich hiefür 
nicht ins Feld fuhren; auch seur rive mer, Rom. u. Past. I 20 
(vgl. auch in der Anmerkung dazu) ist erklärlich, da mer wie 



*) Überliefert ist aber las claus de paradis, und das richtige Vers- 
malüs wird eher durch eine Tilgung im ersten Versglied als durch eine 
im zweiten zu gewinnen sein. Vielleicht ist met ess ein Schreibfehler 
für maten; das Bichtige schrieb man hinter das Falsche, das man zu 
tilgen versäumte; tilgen wir es, so bleibt Ellas manten las claus de 
paradis. 
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paradis den Eigennamen nahe steht; par cest pwrgement soient 
ellaisiet a oez la perception del saint espir (ad perceptionem), 
Job 331, 25 beweist wohl nur, dafs a oez nicht mehr als das 
Substantivum gefühlt wurde, das es ist, sondern blofs noch als 
eine Präposition, und gehört in die gleiche Reihe mit d^autre 
pa/rt le flun, cCautre pari Veve; auch o venire la ialaine, Siege 
Barb. 99 ist der Regel nicht zuwider, insofern Tiernamen den 
Personennamen besonders nahe stehn, wie man auch beim Ge- 
brauch ihres Casus obliquus im Sinne des Dativs sehn kann. ^) 
So bleibt nur noch, was Diez zu Boeth. 184 angeführt hat: So 
fo a un diltis, prim jorn setmana, GRoss. 2735 (auch in der 
Oxforder Handschrift 3396 Ce fu a un deluns prin ior semane) 
und das in altfranzösischen Gedichten so oft begegnende cttens 
palais, offenbar nur ängstliche Nachbildung einer lateinisch ge- 
läufigen Titulatur (comes palatii). Dies dürfte denn doch nicht 
ausreichen um die Gültigkeit der von Diez aufgestellten Regel 
zu erschüttern und die Annahme eines genitivischen Verhält- 
nisses zwischen iver und tens zu rechtfertigen, und macht es 
rätlich, die Erklärung der Wortgruppe dahin zu geben, dafs 
iver hier das Adjectivum noch sei, das es ja seiner Bildung 
nach ursprünglich gewesen ist, iver tens also hibemum tempus, 
nicht hiberni tempus. War es dann einmal auch Substantivum 
geworden, so dafs neben iver tens auch tens dHver gesagt wurde,' 
so konnte dies leicht dahin führen, dafs mau neben tens d'este 
auch este tens sich zu sagen erlaubte, zumal da auch ein prin- 
tens, novel tens daneben stand. Aber auch wenn dem nicht so 
sein sollte — und das Fortbestehen des itaL nottetempo, di 
nottetempo, älter di nottetempore spricht zu Gunsten andrer 
Auffassung — so würde man hier noch immer nicht ein älteres 
Verfahren des Französischen erkennen dürfen, das zu dem spä- 
teren im Gegensatz stünde, indem an einem Sachnamen hier 
vollzogen wäre, was später nur mit Personennamen möglich war, 
sondern die Wiedergabe einer aus dem Lateinischen fertig über- 
lieferten Wortgruppe, zu vergleichen etwa mit vendredi, major- 
dorne oder mit afz. finemont (finem mundi) und ähnlichen*), 

^) S. unten die letzte Anmerkung zum 30. Abschnitt. 
2) S. Darmesteter, Form. d. mots comp. S. 46 ff. 
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welche (ans ungleichen Gründen) ans den Mitteln des Franzö- 
sischen nicht gebildet sein können. 

Schliefslich noch die Bemerkung, dafs, wer mit Osthoff im 
ersten Teil von garderohe, coupegar ge u. dgl. Substantiva und 
im zweiten oblique Casus im Sinne des Genitivs sehen will, 
nicht unerwogen lassen sollte, dafs die sogenannten Genitiye 
des Altfranzösischen fast nur possessive Grenitive sind (nicht 
Genitive des Objektes, wie sie es in jenen Kompositen sein 
müfsten) und« wie eben gezeigt wurde, solche von Personenbe- 
zeichnungen (nicht von Sachbezeichnungen, wie sie es dort sein 
müfsten). Doch liegt ein schlimmeres Gebrechen der Ausein- 
andersetzung Osthoffs darin, dafs sie unerklärt läfst und lassen 
muüs, wie die Sprache dazu kam, die (nach ihm) substantivi- 
schen ersten Teile jener Composita als Imperative zu mifsver- 
stehn, da es doch (nach ihm) keine imperativischen Composita 
gab, um sodann nach Analogie des Milsverstandenen impera- 
tivische Bildungen zu wagen. Es kann doch wohl nur das 
Vorhandene auf dem Wege der „falschen Analogie" Einflufs auf 
die Gestalt von anderem. Vorhandenem oder zu Bildendem, 
üben, und es kann schwerlich ein Volk dazu kommen, Bildun- 
gen einer bestimmten Art, deren es eine ansehnliche Zahl be- 
sitzt, auf einmal als Bildungen einer anderen Art aufzufassen, 
die es bis dahin in seiner Sprache nicht gegeben hätte. 

12. 

Adjectiva kongruierend in Verbindung mit 
Participien oder Adjektiven. 

Die Grammatiken des Neufranzösischen berühren meistens 
die Thatsache, dafs gewisse Adjectiva — es sind ihrer heute 
nur noch wenige — kongruierend zu attributiven oder prädi- 
kativen oder substantivischen Participien des Perfectums treten, 
einige auch zu Adjektiven, wo der logischen modernen Betrach- 
tungsweise an Stolle jener Adjectiva Adverbia (als welche ja 
auch unflektierte Adjectiva würden fungieren können) ange- 
messener erscheinen. So Holder S. 338 und 339, Schmitz* S. 111, 
Lücking § 19r)A. 1 u. 2 u. s. w.; mit verständigem Urteil auch 
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ADarmesteter, Form. d. mots composes, Paris 1875, S. 129. 
Diez erwähnt der Sache IIP 10 da, wo er von Adjektiven 
spricht, welche zwar eine Bestimmung zum Verbum finitum 
geben, gleichzeitig aber auf das Subjekt oder das Objekt des 
Satzes bezogen sind. Und in der That ist die bezeichnete Er- 
scheinung in diesem Zusammenhange zu erörtern, nur dafs in- 
sofern ein Unterschied besteht, als das Adjektiv als Bestimmung 
des Verbum finitum in weitestem Umfang sich erhalten hat, 
während es als Bestimmung des Participiums, das selbst eine 
Art Adjectivum ist, mehr und mehr gescheut zu werden scheint. 
Die alte Sprache kennt solcher Adjectiva noch weit mehr und 
in weit mannigfaltigeren Verbindungen, wie sich aus nachfol- 
gendem Verzeichnis ergeben wird, das gewifs lange nicht voll- 
ständig ist.'^) 

hei. La meson ont faite si hele Oonques ne moustierfs] ne 
chapele Ne fu plus hele encourtinee, GCoins. 222, 441; Quard 
li geus Ten est Maus partis, Mousk. 7221; U Maus armes rCi 
est mie, Rieh. 2544, was das Recht giebt auch Z. 844 Donl 
vHöt si hdel arme en Franche in hiel ein Adjektiv zu sehen; 
onques si hei armei ne vi, Joinv. 152a; quanl il est hiaus 
acesmez, Watr. 121, 101. hei arme scheint übrigens bis- 
weilen eher „schön in den Waffen", „in Waffen stattlich" 
als „schön bewaffnet" zu bedeuten. Hieher gehört auch die 
bekannte Verbindung hele nee und ähnliche: Tl escria s*amie: 
taisies vous, hele nee, Fier. 94; Furent laiens emprisonees 
Celes qui sont si heles nees, RHam 240; Lors respondi la 
hele nee, Barb. u. M. IV 263, 239; ma soer, qui tant est helle 
nee, BSeb. VII 78; Belle nee, ne soies efjfreee, Rom. u. Past. 
II 6, 17; One ne vi si hele nee, ne de tant hele fa^on, eb. 
II 72, 39; Ramemhre toi de ceste lasse nee, Alisc. 62; Douce 
nee, Ma joie est finee, Tr. Belg. I 76, 43. Ich glaube nicht, 
dafs nee jemals blofs „Weib" bedeute, und dafs es, von seiner 



^) Scheler hat auch in Beziehung auf diesen Punkt schon auf man- 
ches hingewiesen, zu Watriquet S. 437, 446, 466; zu Enf. Og. 1909; zu 
Berte 3209; zu Beuve de Com. 3201; zu Jeh. de Cond. I 26, 862; 52, 87; 
zu Bast, de Bouillon 3212; später auch Alton zu Claris 27, wo einiges 
nicht Zugehörige auszuscheiden sein würde. 
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rein verbalen Verwendung abgesehen, anders vorkomme als 
wie hier begleitet von einem Adjektiv, es müiste denn in 
Verbindung mit der Negation sein, wie Äinz sor terre ne 
chäi nee Qü'amasse tant, fors nostre dame, Barb. u. M. I 339, 
2122; vgl. unter hon. 

hon gehört hieher wenigstens in der Verbindung mit mre^ in 
welcher es mit hien wechselt: Tarne en seroU honne euree, 
Bari. u. Jos. 121, 28; Quant avres le siede guerpi Au plaisir 
dieu et vous venres La sus o les hoins eures, Amad. 5191; 
le hoine euiree virge, in Ruteb. II ^ 470; Gloriose pucele, digne, 
hone euree, Ch. cygne 129; la vie durahle oh les esUz e oh 
les hons eures, Senn. poit. 25; pernom essample dau hon äure 
Saint Johan, eb. 26; oh les hons eurez^ eb. 109; ebenso 
Mousk. 9016, 9042; Aub. 378; Perc. 28232; im'Voc. Duac 
wird faustus mit hons eureux übersetzt 110 b; hieher wohl 
auch les hiens quHl ot despensa Et departit en hons usages 
Comme hons avises et sages, Cont. dev. II 92, wo Le Coultre 
nach hons ein Komma setzt; ses hu^ens voellans „der ihm wohl- 
gesinnte", Mousk. 10143. Aber auch in folgenden Stellen 
erscheint das Adjektiv, wenn gleich mit anderer Bedeutung, 
in übereinstimmender Weise mit dem Participium verbunden: 
s'iZ ne se haptise, chertes hons mors sera, Bast. 3212 „es wird 
gut sein, dafs er getötet werde"; den von Scheler in der 
Anmerkung zu dieser Stelle beigebrachten Beispielen reihe 
ich weiter an: la gent crestienee Serroit honne essülie, BSeb. 
XII 256; Par Mahon, hon serries tout mis en un caut four, 
eb. 456; Dou träitour Gau f er, qui hon[s] serroit pendus, 
eb. XIX 583; seroit hons tües, eb. XXI 199; Miedres seroit 
pendus li vos sires Tieris, eb. XXV S. 401; Or seroit hoins 
li aigres quis, Ren. Nouv. 5576; Encore est hoin laiss[i]e 
mal a faire pour honte, Friere Theoph. 78a, Zeitschr. f. r. 
Ph. I 254; il nos sanle mius fait he laisiet, Roisin 324; hons 
fust il nez, Watr. 223, 793; hoin[s] nes seroit Cil M si hiele 
fame aroit, Ch. II esp. 1389; tant hon (so die Handschrift) 
sont ne Cil qu'amors fnestroie, Tr. Belg. II 45, 10. 

chaut. De har dement caus enflamans Se ßert entr^iaus, JCond. 
I 26, 862. 
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chier. Sa prouece U iert ja vendue trop chiere, BComm. 418 
(s. Scheler dazu); Con chiere achetee est vaülance, Watr. 
189, 59; une voiture doit estre plus quiere louee en aoust, 
en vendenges ou en mars qvüen autre saison, Beaum. 38, 5. 

der. Marie, Qui des anges avoü moult hele compaignie Clers 
luisans comme flamhe, Jub. NRec. I 148; Et li soleus iert 
clers luisanZy Claris 758 (vgl. Li solaus luisoit clers, Bast. 178). 

coi. De ce mot fu Danemons dbauhis Et quois taisans, Enf. 
Og. 4704. 

cört. Dous plichuns ot desuz, qui furent curt Vie, SThom. 5692; 
cours et estrois viestis, GMuis. II 271. 

demi bleibt heute in der Zusammensetzung mit Adjektiven un- 
verändert: demi^complet, demi-emhrasse, demi-ferme, demi-fin, 
demi'Suhmerge u. dgl., wird also etwas anders behandelt als 
tout, das wenigstens noch teilweise der Flexion des nachfol- 
genden Adjektivs sich fiigt. Die alte Sprache kennt demi 
vor Adjektiven oder Partizipien schwerlich anders als kon- 
gruierend: on Vi porte 8i com fame demie morte, GCoins. 
264, 130; Se fast demie morte, Berte 2128; par sa grant 
hiauie Etist demie morte s'ame, Meon II 83, 2603; apparuit 
demeie brulleie (dimidia apparuit incensa), Dial. Gr. 268, 15; 
Mais ele est demie perdue, Ferg. 113, 16; Et il Ta hien 
demie traite (Vespee), Perc. 4313; vgl. ja estoit demis defors, 
RCharr. 568. So ist mir denn sehr auffällig lor mevibres 
de mei (1. demei) nuz, SSBern 17, 6. In Li bers qui estoit 
ars demi, NDChartr. 66 steht es adverbial nach. Vor Sub- 
stantiven tritt demi schon weit früher unflektiert, somit als 
erster Teil einer Zusammensetzung auf; nach Darmesteter, 
Form. d. mots comp. S. 25, sollte man annehmen, dies fände 
sich erst seit dem 16. Jahrhundert; demi louee begegnet bei 
dem Dichter des Bauduin de Sebourc und des Bastart öfter; 
s. auch Ammon fu demi fr er es (a Thamar), GMuis. II 103; 
et y sejournames demy journee, S. d'Angl. 3. Zwei Belege 
für demi Heue findet man bei Knösel, das afz. Zahlwort, Er- 
langen 1884, S. 45; Ch. Rol. 432 würde ich mir nicht getrauen 
Demi Espaigne stehen zu lassen. 

Tobler, Beitrage. 5 
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äouß JMt nicht mit völligor Sicherheit als Adjectiviim za be- 
/nichnnn in Ne fu enpineus ne sauvages (li arhres), Mais 
äüue (judoranH vi souez, Watr. 90, 225; nach Vergleichnng 
von IlmtH ni trcHdom odorans, Jub. NRea I 256 möchte man 
Hii^h für (Ion Advorbium entscheiden (mit Scheler); aber sauee 
InI ddoh ohne Zweifel Adjektiv, und wenn es dem dou0 ko- 
ordiniort ist, wie man wohl aimehmen muls, so wird auch 
(lit^Htm tun Adjektiv Hein müssen. 

droiL Kt fu (diw HofH) hardis et drois dlans Et delivres et 
rtmunnn, l^irton. i)(>35. 

din\ Or sni ije li pltis durs ferus, RCcy 4469; und in an- 
dt^rtn' WoiNt^ vtikrtis de vouß d'espees Sor ces armes dures 
/e*w^ire*evi. Tr, Uolg. I 179, 130; ooufs durs cuis, Menag. II 225. 
Int wohl riohtig Lau. jou at^ii li dur eures, Qui trop nCi sui 
«w.^4im<, iuVnd, aft4, 2482? 

tiatf\>H. CommifiHt voit oii Jes gens cours et estrois viestis, 
HMuk U 271, 

fin. i^neiü t\4i!^ jjNinV et fine i^ite de cesi mal et ddivre, Guil. 
V^s UH>0; .^♦W stivie iou^ fins jKim> eK 2867; Gar tant 
fc<^ t%HS >v«ii>' it m Im h\% i\MMrdie. BComm. 640; Que cü est 
fi^ A;>MMicc n^i mikHCitiM'ie /mi . eb. 3630: & auch Schelers 
UU>at2tHi' ^u Ftvi^äiart« Ohrvuük. wo er passend an Lafontaines 
tvmtff /i*kf st^ifttif eriuuort ^hi^?rüber s. Littrf unter fin 5); 
Jijk HC ifff^'^'^jt ki/me fin Ä*</e /V n^tAt mes^ier ... & Q ml wtet 
s^m ^umik IWK u. M. Ul 217. 6c>; (Mmatfmi^ des peimes scmt 
/iMv'^^ M(4McA<;c^ Metu^. U 3lV$; It/r:^ Itf te:mi*/ifmif a fim kardi, 
CUviU. U2vH>; ^ Wi litniv BeUpiefc? aus späterer ZeiL In 

koN. wiri^Hci . . ;Vf^A^ ^ant;^. H^tta^. U i?0 jwbt da» Bedit 

<;* bi(jMc kui>mc ^"ib^s ^i«RW>f. l^b. u. )L 11 2T7* tl^i se 1e 
■/ici^'fi 05« *»k.^ttj/ik -^twc^ wr*«fis Mi^ua^. U 153. Cb^r tiöi aßt- 
>^i>)clKHi\{(ju bcuo^^t^u Gcbrsuv'h ^ Litet; 'htis I5. wo 
vhc Wv/r^ iu l>o^üti|j;itni ^iii i%urtfeu» Jitj Jium Ohr« *& 
wiuc>%orfiliv*bkt?it ttir Jie $ucbt: ^u^icbi^b^u. Was^ »H ia» Obr 
Hicüc ;AiIu^ vtji*:$cbuiuoc habt?u.' Xuiitjcti >itiu aac iai^ ahne 
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Zweifel ebenfalls adjektivische fres in 8es vis est fres cou- 
loures, Mätzner, Afz. L. I 14, wo nach fres kein Komma 
stehen darf. 

gent. la gente faticonnee d. h. fagonee, Gir. Ross. 104. 

grant, El f nie gete, ki est grans enhrases, Alisc. 132; li chaus 
estoit ja grans levez, Joinv. 152f (in der Ausgabe von 1882 
§ 230 ist grans, ich weifs nicht warum, mit grani vertauscht); 
Un prier (Birnbaum) i oty- grans fu rames (i fehlt in der 
Handschrift nicht), Mousk. 17022; so ist denn wohl auch in 
vostre cors . . . Ait joie et grant hoene aventure, Ch. lyon 
2384, in Bien nCavroit amors doneit Grant hone aventure, 
Bern. LHs. 265, 2, wo man aber hone av, vielleicht als Com- 
positum zu betrachten hat, imd in les queles choses sont au 
grant grief prejudice et domage des diz crediteurs, Roisin 359 
grant als Adjektiv anzusehen. Etwas verschieden ist das 
Verhältnis Rou I 211: Qu^nt hom aveit plusurs enfanz E il 
les aveit nurriz granz\ darum steht hier auch das Adjek- 
tiv hinten. Über das heutige femtre toute grande ouverte s. 
Littre grand 3. 

grief. Es griez mesiax, es alitez Por Vamor dieu met si sa 
eure, Meon II 76, 2400; Au grief mesel dit Vapostoiles, eb. 
II 100, 3147. Es wird wohl die Verbindung grief mesel keine 
andere Bedeutung haben als „schwer mit Aussatz behaftet"; 
vgl. li connestahles et je, qui estiens grief malade (Hds. griefs 
malades) y Joinv. 236 e; danach wird je estoie grief malades 
eb. 86 e zu ändern sein. 

haut. Est ce tes ordres que hauz es reoigniez? Cor. Lo. 506; 

sire haus rez, Ruteb. I^ 269; (vgl. Et seroie moine renduz 

Et hestornez et haut tonduz ^ Claris 17161, wo aufser hertou- 

dez vielleicht auch hauz einzuführen ist); haut tondu, Mousk. 

5500, Turpin (Wulff) II 54, 15 sind zweideutig; Haui fu 

tonduz, Trist. I 222, une gent haut tondue, RClary 92 zeugen 

für das Adverbium. Trestous estoit desafuhles, Haus escourcies 

et hien houses, Perc. 28494; une espee si taillans E^ele ahat 

les plus haus saillans, Tr. Belg. I 208, 102; Tant est hauz li 

chaiiiax assis, Claris 1008; Luxwre i est si haute mise, Watr. 

5* 
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352, 303 (nicht ganz gleicher Art); trais tambes hanUes es- 
levees, GiL d. Tras. la. 

lait. JPtus sunt (li serpent) grant que ciduevres, si sont lau 
fiffure, RAlix. 289, 18 Var. 

lonc. une coignie Que il aveit longue enmanchie, Ron III 8428; 
dagegen lonc enhanstee, eb. 8310. 

mal. com mis male euree, Alisc. 56; Maus gracieus estait et 
grans, Oleom. 2924: destruire }es maus faisans, JCond. I 52, 
87; des maus dissang (detrahentinm). An. et Rat. XXXV 15. 

menu. il avoit les caviax hlons et menus recerceles, Aue 2, 12 
(vgl. menüement recercde, Rom. u. Past I 29, 17); Sims les 
arhres s^asstent vers et menus rames, BComm. 3201; hauber- 
jon0 menus maüliez, GGui. II 8089; oignons menus mincies, 
Menag. II 148; oignons menus ha^chies, eb. II 148; la chair 
. . soit hien menue haschee, eb. II 286. poil menu recercele, 
Rom. u. Past. I 1, 27; li hoix menut ram^i, eb. II 16, 20; 
serperd . . menu vairele, RAlix. 289, 21 lassen zwiefache Auf- 
fassung zu. 

novel, K'ounour doit querre li nouviaus adouies, Enf. Og. 1909; 
la noif .. Quant ele est nouvde cHeue, Jeh. et Bl. 287; Se 
gesine avoit faite, nouvde ert relevee, Fier. 152; Tiere avons 
noviele fouie, Barb. u. M. IV 34, 466; Ä une lius de cy say 
Un oste qui venus manoir I est nouviaus, RCcy 4365; mays 
estoit nouviaus entres, Oleom. 2787; uns noviax marteis, 
Meon II 296, 103; Novelette mar'iee Trovai leis un gal foüli, 
Rom. u. Past. I 45, 7. Neufranzösisch kongruiert seltsamer- 
weise nouveau nur noch mit substantivisch gebrauchten Par- 
tizipien, nur dafe ne unter allen Umständen nouveau vor sich 
hat, s. Littre unter nouveau 22. 

nu, trestoz nus Desvestus, Tr. Belg. I 98, 9 (nicht ganz gleicher 
Art wie die übrigen). 

roge, dou rouge vestu fait joie, Rencl. C 52, 4. 

söef s. oben unter douz und vgl. flairent moult sou^, Fl. u. 
Bl. 2032. 

tel \n der Verbindung mit mener „behandeln, in einen Zustand 
bringen": ses las cors fu teus menes QuHl eut froisiSs tos(t) 
les costes, Cour. Ren. 345; Car li siecles est tes menes Can- 
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gois qüe U dons soü donnes, S^en fera on proier cent fois, 
in Ruteb. P 342; doch ist auch dies nicht ganz gleicher Art 
mit den übrigen hier gesammelten Fällen, da auch das Ver- 
bum finitum tel zu sich nimmt: Et U troi haron vont Gon- 
tacle td mener, Les pieches quHl en fönt, ne p'eust on conter, 
BSeb. XXII 471; Äins ne voits poc mais tel mener Ne 
tant acoler ne basier .. Que .., Mont. Fabl. 11 41. Ebenso 
steht tel bei atorner: Tels les (ihre Diener) a la dame 
atornez Que toz les a trez a sa corde, Barb. u. M. III 280, 
235; vous estes tels atornez Que toz les lex avez troublez, 
eb. 259; Vermite a cü tel atorne Que riens dvre ne li osa, 
Meon n 221, 168; Ses vot li rois atorner teus KU morusent 
en leur ostem, Mousk. 26781; Claris 2198; bei conreer: Lor 
escus ont tes conrees Que tous les ont descon/rees, Perc. 13199, 
eb. 2471; teuxles conrea, Mousk. 3217; bei ordener: Teus 
fu li consaus ordenes, eb. 2809Q. 
tot. Was dieses Wort betriflft, so ist meine Ansicht immer 
noch, dafs überall wo es zu einem Adjektiv oder zum Prä- 
dikat gehörend „ganz" heilst, es im Altfranzösischen Adjec- 
tivum ist, also mit dem Subjekt oder dem Objekt kongruiert, 
gleichviel ob es vor einem Adjectivum steht {s^en va totis 
aprestes, Enf. Og. 130; vgl. FL u. Bl. 17, wo Du Meril seine 
Abweichung von allen Handschriften schlecht rechtfertigt) oder 
von einem solchen durch ein Verbum getrennt ist (tote en sui 
dölente, Alex. 91 d) oder für sich allein zum Verbum tritt 
{Li cielz s^esböit touz du grant vantelement D^ensoignes, de 
hannieres et du fier brüement, Gir. Ross. 161), und mufs ich 
dabei bleiben, dafs, wie ich Gott. Gel. Anz. 1872 S. 896 ge- 
sagt habe, wenn denn doch einmal im Alexius hergestellt 
wird, was wir für die alte Nominalflexion halten, tot est mu- 
dez, tot ien vait declinant^ tot sui enferms u. dgl. nicht darf 
stehen bleiben.^) Wo es dagegen als Gradbestimmung zu 
einem Adverbium oder zu einem präpositionalen Ausdruck 



^) Mein Einspruch hat bei dem Herausgeber des Alexius wenig ge- 
wirkt; wenn er in dem Drucke vom Jahr 1885 auch Toz est wudez Id 
schreibt, wie ich empfohlen hatte, so bleibt er doch 2d bei tot s'en vait 
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tritt (fot dreU a Borne; g^irai tout devant; Tot en poignant 
sa mace a destrossee; tot sans mentir u. dgl.), da ist es selbst- 
verständlich Adverbium oder Neutrum.^) Ebenso, wo es an 
der Spitze stehend und mit einem Konjunktiv hinter sich einen 
konzessiven Satz einfuhrt: tout ait diex faites les choses, Au 
mains ne fist il pas le non, Rose 7829; Tout eti trouvast on 
la granz masses, GGui. II 9228. Doch findet man auch in 
diesem Falle, wenn das Prädikat estre mit einem Adjektiv 
ist, bisweilen das Adjektiv: Tous soiez joenes, si estes vous 
ja tes Que vous devez par droit estre hounores, Enf. Og. 7251 ; 
Et tous soit il poissans guerriers, Si pourcache il mouU vo- 
lentiers Grans aines (1. aities), JJoumi 633. Durchaus kon- 
gruierend erscheint tout auch da, wo es einen adjektivischen 
Superlativ begleitet um noch ausdrücklicher anzuzeigen, «dafe 
der höchste Grad einer Eigenschaft im Hinblick auf die volle 
Gesamtheit der vergleichbaren Wesen zuerkannt werde: Ne 
s^an oseroit avant treire Toz li miaudres, Ch. lyon 6555 
Teil fois chante li jugleires, EPH est tous li plux dolans, Bern 
LHs. 496, 1; Seur toute la plus haute tour, Oleom. 3670 
toute la pire De toutes celes qui i sont, GCoins. in Zeitschr 
f. r. Ph. VI 328, 248; des baruns tuii li plusur, Rou I 317 
toutes les meilleurs (ames) que dieus porra choisir, Bast. 506; 
De hons vins orent a foison Toz des meillors (= de toz les 
m.) de la meson) Barb.^ u. M. III 167, 202. Noch Lafontaine 
sagt un h(Buf tout le plus gras du patmragey F. XI 1, wo 
leider nicht erkennbar wird, ob tout Adjektiv ist; Littre unter 
tout 36 giebt Belege, die das Adjektiv wenigstens vor de mit 
dem Plural des Superlativs zeigen: toute des meilleures u. dgL 



dedinant, ja sogar 44 e bei Tot soi enfers. Auch 73 e somes tot bosoi- 
gnos und doch toit s'en alasserent 100 b; und wie stimmt zu jenem Toz 
est mudez das jetzt eingeführte tot somes desvet 124 b? 

1) S. Zeitschr. f. r. Ph. II 146 zu 2. 4180 des Chev. II esp. ; auch Rou 
II 3753 ist die Handschrift mit Tout aseur im Rechte gegen Tuz aseur 
des Herausgebers; und bis ein glaubwürdiger Zeuge mir das Gegenteil 
versichert, nehme ich an, dafs et me trais vers le roy touz coste a coste 
bei Joinv. 152 d nicht in den Handschriften stehe, sondern dem Heraus- 
geber zu verdanken sei; dafs bei Michel S. 72 tout coste a coste steht, 
beweist bei der Beschaffenheit dieses Textes nichts. 
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Die Art, wie heute durch schulmeisternde Willkür das Ver- 
halten von tou;t vor Adjektiven geregelt ist, braucht hier 
nicht dargestellt zu werden; man sehe über den Anfang des 
gegenwärtigen Mifsbrauchs, bei dem es wohl bleiben wird, 
Lidforss, Observ. sur l'usage syntax. .de Ronsard, S. 35. 
vieil. perdris . . vieilles tüeeSy Menag. II 90, was für die ad- 
jektivische Natur von vieil auch in poisson . . vieil mort, eb. 
II 187 spricht. Die Bedeutung ist, wie der Zusammenhang 
lehrt, „seit längerer Zeit getötet". 

Bemerkenswert sind li mains fever« „das frühe Aufstehen" 
Bich. 3542, auf welches Scheler zu Berte 3209 hinweist, E bes 
dirs torna en hen öbraVy das nach Bartsch Z. 13 der Vertutz 
cardenals in der Handschrift steht, tals usansa es hes estarSy 
Raim. de Miraval Nr. 19 Str. 1, 5 nach allen bisher abge- 
druckten Handschriften, sil bes dcuillirs Non dona pret^, Guir. 
de Borneil Nr. 54 Str. 5, 4 nach allen bisher bekannt gewor- 
denen Texten, insofern hier Worte, die sonst nur als Adverbia 
und in zweiter Linie als Substantiva vorkommen, zu Adjektiven 
geworden sind; aber diese Verbindungen gehören mit den hier 
betrachteten nicht in die gleiche Kategorie. Auch von Drois 
neuf ans et demi, Berte 3233, was Scheler mit herbeizieht, 
wird dies gelten: drois ist schwerlich Bestimmung zu neuf, 
wohl aber zu ans, „richtige neun Jahre"; man erwäge a d/roite 
eure de nanne, Ferg. 3, 27, und den Gebrauch von grant bei 
Ma&bestimmungen: gran^ deus aunes, Rom. u. Past. I 13, 17; 
Grans quatre liues, Ferg. 61, 18; Grans quimepies, Rieh. 1777; 
deus grans toizes, WHon. LVHL 

Man wird übrigens gut thun, auch die in obenstehendem 
alphabetischen Verzeichnis zusammengestellten Fälle nicht als 
ganz gleichartig hinzunehmen. In einem Teile derselben ist die 
Anwendung des Adjektivs in ganz anderer Weise zu rechtfer- 
tigen als in den übrigen: in den Verbindungen bele encorti/nee, 
bele nee, clers luisans, cois taisans^ durs cuis, grans embrases, 
Tujmte eslevee, nus desvestus handelt es sich allerdings um eine 
Bestimmung der Thätigkeit, welche durch den partizipialen 
Ausdruck bezeichnet wird, und insofern könnte die Anwendung 
eines Adverbiums erwartet werden; die alte Sprache hat hier 
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vorgezogen, die Bestimmung in der Weise zu geben, dafe ins 
BewuTstsein tritt, welche Eigenschaft ein Ding anninunt, an 
welchem die Thätigkeit als an ihrem Träger (so bei den ak- 
tiven intransitiven Partizipien) oder als an ihrem Objekt (so 
bei den passiven) wahrgenommen wird. Der Gebrauch des ge- 
schlechtigen tot, demi vor Partizipien oder Adjektiven sodann 
erklärt sich daraus, dafs der Sprache ein Seiendes in seinem 
ganzen Umfange oder nur zur Hälfte von einer Thätigkeit be- 
troffen, mit einer Eigenschaft behaftet erscheint, während das 
neufranzösische adverbiale tout, demi angiebt, ob die Thätig- 
keit gänzlich oder nur halb an einem Seienden vollzogen, die 
Eigenschaft ihm im vollen Sinne oder nur mit halbem Rechte 
beizidegen sei. Bei maus disanz, matis faisanz bleibt es zwei- 
felhaft, ob sie mit clers luisanz und ähnlichen ganz gleichzu- 
stellen sind, ob sie also bedeuten „durch Sagen, Thun schlecht", 
oder ob nur nach Analogie ein wirklich adverbial gemeintes 
Wort adjektivische Flexion angenommen hat, oder endlich ob 
maus der Accus, plur. des Substantivs mal ist; letzteres gewinnt 
dadurch Wahrscheinlichkeit, dafs in hien faisant, neben welchem 
ion faisant nie vorzukommen scheint, hien ohne Zweifel Sub- 
stantivum ist, wie auch hien fait keineswegs dem deutschen 
„Wohlthat" genau entspricht, sondern „gethanes Gutes" heilst 
Dagegen bei hons tües, durs ferus, fms honnis, fres prins, haus 
reoignies, menus maillies liegt die Sache verschieden: mit dem 
ersten Gliede dieser Paare wird unter aUen Umständen etwas 
von der Thätigkeit ausgesagt, welche durch das zweite Glied 
als an einem Seienden vollzogen bezeichnet wird; es wird nicht 
jemand gut dadurch, dafs er getötet wird, sondern das an je- 
mand vollzogene Töten ist ein wohlangebrachtes, das Treffen 
hart, das Entehren echt, das Fangen frisch, das Scheren in der 
Höhe, das Flechten fein. Hier geht also das in der Sprache 
liegende Denken einen Weg, den das logische Denken nicht 
mitgehen kann, wenn „hart, frisch, hoch" u. s. w. durch die 
Flexion in unmittelbaren Bezug zu dem Substantivum gesetzt 
werden, auf welches sich doch nur das Participium unmittelbar 
beziehen soll. Doch solchen Divergenzen begegnet die Sprach- 
betrachtung ja auf Schritt und Tritt; die hier vorliegende mag 
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in Übertragung des oben behandelten Verhältnisses auf anders 
geartete Fälle ihren Grund haben; vielleicht auch nur in einer 
Neigung der Sprache nominal flektierte Satzglieder, wie die 
Partizipien es sind, durch gleichfalls flektierte näher zu be- 
stimmen, wenn die Möglichkeit es zu thun gegeben ist. Man 
vergleiche die von Diez IIP 15 (und Anmerkung) besprochene 
Erscheinung, für die es im Französischen wohl keine Beispiele 
giebt, während sich aus dem Provenzalischen etwa würde an- 
führen lassen: Ost0 fey meraviUosas grantz, SHonor. 35a; Co- 
lonnas de marme pesanz Y mes, maravillosas grantz, eb. 92 a. 



13. 
Logisches Subjekt des Infinitivs. 

Die Syntax des altfranzösischen Infinitivs gehört mit zu 
den Kapiteln der Grammatik, die sorgfältigerer Behandlung noch 
gar sehr bedürfen. Ich möchte nicht sagen, dafs Diez hier zu 
wenig gegeben habe; er hat vielmehr hier wie sonst in weiser 
Beschränkung, wie sie erforderlich war, wenn die Grundzüge 
der Gesamtdarstellung des Romanischen vollendet werden und 
nicht imter einer Fülle von Einzelheiten unerkennbar werden 
. sollten, das Wichtigste festgestellt, aber der Spezialgrammatik, 
der er so oft ausdrücklich Aufgaben wies, hat er hier gerade 
manches besonders Interessante eingehender zu untersuchen über- 
lassen. An dieser Stelle nur ein paar geringfügige Beiträge. 

a) Die alte Sprache zeigt doch, „wo sie sich selbst überlassen 
ist", d. h. wo sie nicht übersetzt, nicht ganz so „wenig Neigung" 
zu der Konstruktion des Infinitivs mit Subjekt, wie man nach 
Diez IIP 249 annehmen möchte. Man findet nicht eben sehr 
selten Konstruktionen, wie: Estre veritables se faint, Vous le 
ouidissies estre un saint, Mahom. 19; On aimme miels döloir 
le 'Oentre Que U bons morsiam dedens vCentre, eb. 43; Pour ce 
vueil et si le desir Vous touz a un seul öbeir, SGraal 3241; 
Car mir acte estre ce savoit, NDChartr. 117; pensoU en son c(h 
rage Autres domages estre meindres, eb. 177; Aloris nCen qu^ü 
ne lui annuit Nous trop d estre, Mir. ND XXXIX 1359; a poi 
ne li estuet partir Le euer dd ventre, Ferg. 116, 26, wo man 



euer nicht als Objekt zu partlr wird ansehen wollen. (Tufl'n 

bei estovoir diesu Koiistriiktion giinz gewöhnlich ist, so i^ sie U I 
doner, woiiii m den von Didz III ^ 227 hosprochenen Süm H I 
wenigstens ni<^ht solton: Et dex les dont si ctmtemr, LMaa.^. 1 
qu'i (= (7, der boilige Geist) ks donuast a fei komme i 
qm boms i fust et pourfis, RCIfiry 94 ; Or /<a dainsi dies a Jim 1 
reptärier, Vjai. Og. lOüH, wolioi omn freilich auch an den G^ 1 
brauch von Ics für lor denken könnte, den Scheler im Glossua 
Froissart und Ehering in dor ZsitBcbr. f. r. Ph. V 329 bosprechoL '| 
h) Besonders hoai^htenswcrt int das HinKutroton eines Sob- 
joktsact^nsiitivs zum jiräpositionalen Infinitiv, ho bei de: Or « 
pensfs de ce plus avenir (glauht nicht, dafs dies wieder ge- 
schehe), Mitth. 55, 21; Dels iert de vostrc char porrir, Claris 
8728; dist .. quc ce astoU //rief' ohose de riche home entrer ou 
regne dou aiel, BLat. (Interpol.) 640; Pour guel raison fit eataiti 
De dms homes eombatre ainsi Eticotdre u» ae»l, Cleom. 9746. 
Bei o: ot asses .. A te (=i*) ot a son enfant vivm, NDChartr. 
77; Laiasiee nous «« pou deporter A lui conter s'entencion 
(uns damit unterhalten, dafs er seine Absteht darlegt), Cialis 
17824; Quanque diree, nous consentona A estre fait. Mir, ND 
XXXIX 73. Bei i>or: Por la choae estre encor plus pesme .. 
Borme ckartre Ven a donncc, GCoins. 39, 414; cc vousis soufrir 
Por le tuen pucple a ram^on venir, Alisc. 31; Lors por revmir 



'>ÄItere Belege dafür: li Im ftratous len mmbres tramiäiier, RCunbr. 
8550; Ainit que fmaeni pasii plun de eine ans, Les vont st U diabb 
monteplimit Cet vingt satii de dewter«, Äiol 2670; Änkor leH fuisomeg «um 
pi», SJul. 598; Les mains eti 2«w cf orntcl» les fait loier de corde», BAIiz. 
359, 14; qm les (den Pferden) trtnce lor orms, il les toU lour detter tk 
luxvfre, BLat. 242; ne eevent ke a venir les est, Job 825, 6; eb. 362, U; 
Tiettx eoux les alerent offerre, Claris 4228; prient Ä ckiarn gwt le tau 
ont, k'un tum leii en oWieni, QMuis. I ä&6; Qvi afJOCag les müt a WM, 
Tr. DitB I 20 (Rom. XII 215); 3is commandot qe lu di foi FoTtaasäia 
jesg'en Engletarre, VGreg. Ang. 1884 (eb. XII 178). Die Falle, wo bei 
ferir un comp oder bei baisier le via noch ein Peraonaipronomen im Äc- 
cusativ steht, würde ich nicht wie Ebering in die gleiche Reihe mit den 
eben betrachteten «teilen. Die richtige Auffassimg scheint mir hier die 
von Foorster zu AIol 443 ausgesprochene, wonach zwiefacher Accusativ 
vorliegt, einer des zum Ziel genommeneti Ganzen and daneben ■ 
dort des liewi rieten, Uer dos Tcilea. 



75 

sa color Le commencierent a baignier, Erec 5176; EsUsons tcmt 
de nostre gent Com il nos vendra a talent .. Si enveions en 
lor contree .. Por la terre estre confondue, Troie 3686; üne 
viez croiz . . faite i fu, Por cel miracle estre en memoire, Barb. 
u. M. I 337, 2056; Vit hen ke Vom deit fere mcdpurpis remanew 
(damit Schlimmeres unterbleibe), SThom. 1062; sor sainz vous 
jur Por vous estre plus asseur, Que loiaument vous amerai, 
Claris 19446; et lour donna grans rentes pour elles vivre, Joinv. 
480 e; Et k'assez i a divers lieu Pour manoir gent qui sorU 
eskieUy Oleom. 6568; Et si doit Vestdble estre pendans por de- 
corre toutes humors, BLat. 177; dist Ovidez encore Pour plus 
la chose estre seure, Rem. Am. 1249; Et y fu du pere envoiez 
Pour nous estre a dieu ravoiez, Mir. ND XXXIX 1066. Bei 
Sans: il vous donna le pierre sans vous monstier dieir, BSeb. 
XII 383 (ohne dafs eure Kirche einfiel). Übrigens liest man 
noch in der 3. Scene von Augiers Habit vert: II va le vendre 
pour le prix en etre distribue aux pauvres. 

Wenn a in Verbindung mit einem Infinitiv eine Zeitbe- 
stimmung zu einer Aussage bildet, so pflegt derselbe den Ar- 
tikel bei sich zu haben. Auch in diesem Falle kann er alt- 
französisch wie in den südlicheren Sprachen das, was dem Ge- 
danken nach Subjekt zu ihm ist, ohne ein de neben sich haben, 
wie a Vaprochier les neifz, BSeb. VII 8 zeigt. Steht das vom 
Artikel begleitete Subjekt dem Infinitiv voran, so versieht ein 
einziger Artikel doppelten Dienst: Äl pont chaeir fu la criee 
Mult dolerose, Rou III 5253; MouHt fu grans la dotance as 
deus OS assambler, Ch. cygne 176 (d. h. a Vassambier les deus 
os)\ a Vorage falir, BSeb. X 1102; a Vaube esdairier, eb. XXII 
26. Gleiches wird man anzunehmen haben von parson Vaube 
esdairier, Mitth. 46, 11; apres Vaube esdairier, BSeb. XIX 185. 
Es geschieht also, wenn das vom Artikel begleitete Subjekt dem 
ebenfalls des Artikels bedürftigen Infinitiv vorantritt, das näm- 
liche, was wir beobachten, wenn ein solcher Infinitiv ein mit 
dem Artikel ausgestattetes Accusativobjekt vor sich nimmt, wor- 
über ich in den Gott. Gel. Anz. 1875 S. 1076 gehandelt habe. 

c) Schliefeüch sei die Aufmerksamkeit noch auf eine Aus- 
drucksweise gelenkt, die schon darum besonderer Beachtimg 



76 

wert ist, weil sie, in neufrauzösischer Rede zur Anwendung ge- 
bracht, ganz anderen Sinn haben würde, als in ihr im Alt- 
französischen liegt. Ein neufranzösischer präpositionaler Infini- 
tiv hat zum Subjekt, ohne dais dasselbe besonders bezeichnet 
wird, entweder das Subjekt des regierendeji Verbums oder das 
Objekt desselben, oder er bezeichnet die Thätigkeit an sich ohne 
Hinblick auf irgend einen bestimmten Träger; keinesfalls aber 
würde es gestattet sein, ihn so zu gebrauchen, dafs nach der 
Meinung des Redenden weder Subjekt noch Objekt des regie- 
renden Yerbums als Subjekt dazu zu denken wären, in den 
Fällen, wo der sprachliche Ausdruck es gestatten würde, jenes 
Subjekt oder jenes Objekt als Subjekt des Infinitivs zu ver- 
stehen. Dies aber ist im Altfranzösischen ganz gewöhnlich: 
Grant paour a d^odre son destrier , ,Miith. 228, 19, heiJGst 
durchaus nicht „er fürchtet sein Rofs zu töten" d. h. „er 
fürchtet, er (der Fürchtende) töte sein Rofs", sondern „er 
fürchtet, man töte ihm sein Rols"; Je me dout moU de vo cors 
afoler (ich fürchte sehr, ihr werdet erschlagen werden), Alisc. 
223; devant li vos puis conduire Sang vos de rien grever ne 
nuire (ohne dafs sie euch etwas zuleide thut), GL lyon 1918; 
8e cü rCen pense qui tot a a jugier, Nen piisz partir sang les 
membres tranchier (ohne dafs man dir ..), Cor. Lo. 1529; Pas 
ne voll entrer ens sans moi asseurer (ich will die feindliche 
Stadt nicht betreten, ohne dafs man mir Sicherheit gelobt), 
BSeb. XXII 648; Pendug fu sans raengon prendre, Barb. u. M. 
II 228, 123; Ost ostex vo» fu anseigniez Por mal et por honte 
andurer (damit ihr .. erleiden solltet), Ch. lyon 5109; Li Che- 
valiers qui est ochis Vient a vos por vengier sa mort (damit 
ihr rächet), Veng. Rag. 181; Les trenc'eures (der Decke des 
Rosses), ce rn^est vis, Furent larges pour la blancor Veow dou 
cevai missaudor, Amad. 4287. Bisweilen sind die Beispiele 
der Art, dafs man geradezu sagen möchte, der Infinitiv ver- 
einige in einer Form aktive und passive Bedeutung (z. B. n^a 
mestier de grever Plus Kü est, Ch. II esp. 7685; Quant tue li 
münz sera pur jugier assemblez, SThom. 2919, wo vom jüngsten 
Gerichte die Rede ist), und der in den übrigen Fällen zum In- 
finitiv hinzutretende Accusativ sei ein Accusativ des Subjekts, 
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wie in den unter b) gesammelten Beispielen; hier wie dort 
findet der Accusativ seine Stelle bald vor bald hinter dem In- 
finitiv. Doch liegt es wohl näher, hier nur eine ähnliche Frei- 
heit der Konstruktion zu sehen, wie sie für das Neufranzösische 
noch durch Mais que, sans les ouvrir, elles me soiemt rendues 
oder hien des annees s'etaierd ecoulees sans recevoir d'eUe aucune 
marque de souvenir und ähnliches nachgewiesen ist (Mätzner, 
Syntax I 339), nur dafs heute die Sprache sich solcher Aus- 
drucksweise enthält, wo ein Mifs Verständnis nahe liegen oder 
doch möglich sein würde. 



14. 

Besonderheiten in der Bildung neufranzösischer 

Adverbia auf -ment. 

Die französische Grammatik für höhere deutsche Schulen 
entzieht sich heute nicht mehr in gleichem Mafse wie früher 
der Erfüllung der Pflicht, die sprachlichen Thatsachen, welche 
sie mitzuteilen hat, zu den dem Schüler aus dem Lateinunter- 
richte bekannten so in Beziehung zu setzen, wie es dem ge- 
schichtlichen Sachverhalt entspricht. Man spürt ein gewisses 
Streben, zu etwelchem Erkennen nach dem Kennen zu führen. 
Viel ist davon in den Lehrbüchern noch nicht zu bemerken; 
aber man darf vielleicht annehmen, der Unterricht sei, wie er 
es denn leicht sein kann und oft genug gewesen ist, den Lehr- 
mitteln weit voraus; es knüpfe sich für manchen Schüler auch 
an die kahlen Angaben eines kurzen Leitfadens das bleibende 
Andenken an einleuchtenden Nachweis erfi^euender Gesetzmäfsig- 
keit oder an die Erörterung von Zusanmienhängen, die, ein- 
mal erkannt, nicht wieder vergessen werden; das Können, die 
Fähigkeit, praktisch über eine fremde Sprache zur Formulierung 
eigener Gedanken zu verfügen, worauf es allerdings zumeist 
ankommt, werde für manche ein Können von etwas, dessen 
Natur, dessen Verhältnis zu sonst Gekonntem und Gewufstem 
so weit klar sei, als der erreichte Grad der Bildung es eben 
gestattet. 

Man könnte erstaunen, dafs eine Einzelheit der französi- 
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sehen Elementargrammatik, die, so früh sie im Unterrichte zur 
Sprache kommt, doch von Anfang an nicht anders als in Über- 
einstimmung mit der Lehre der historischen Grrammatik be- 
handelt werden darf, weil das Richtige hier jeder Intelligenz 
leicht verständlich zu machen ist, in den Lehrbüchern fort- 
während unrichtig dargestellt wird^); erstaunen, wenn man 
nicht wü&te, dals im besten Falle Diez allein die Quelle ist, 
aus welcher alle über das Gewöhnliche hinausgehende Belehrung 
geschöpft wird, und wenn nicht Diez seltsamer Weise durch 
alle Auflagen der Grammatik gewisse Irrtümer hätte gehen 
lassen, die leicht zu berichtigen waren; ich meine einige wohl- 
bekannte Besonderheiten in der Bildung der Adverbia auf -ment. 
In der That läfst Diez 11^ 462 die Adverbia auf -amment und 
-eminent auf dem Wege einer Zusammenziehung von (franzö- 
sisch) -ante, -ente in -am, -em entstehen, während die sofort ein- 
leuchtende Zurückfubrung jener Adverbia auf die altfranzösi- 
schen Feminina mit dem Ausgang -ant, -ent (statt auf die neu- 
französischen mit -ante^ -ente) schon 1841 von Ampere (in dem 
Neudruck von 1871 S. 280) und nachmals auch von Littre (Hist 
d. 1. lang. frg. 1, 18) gegeben war. Dazu würde denn freilich 
noch einiges nachzutragen sein. Einmal wird lentement, das 
die meisten Grammatiken als Ausnahme von der Regel hin- 
stellen, unter welche prudemment fällt, von der Regel nicht 
mehr umfafst, sobald dieselbe ihre richtige Fassung erhält; 
andererseits fallen, aber aus anderem Grunde, auch dolemmerU, 
opulemmenty succulemment, turhrdemmewt , violemment^) außer- 
halb derselben, weil die Feminina der entsprechenden Adjectiva 
jederzeit auf -ente ausgegangen sind, hier also eine Bildung nach 
Analogie vorliegt. Die wirklichen Ausnahmen von der Regel 
sind presentement und vehementement. Auch sie können, bei der 
Häufigkeit des Vorkommens der unorganischen Femininformen 



*) Dies darf jetzt, nach Verlauf von acht Jahren, nicht wiederholt 
werden ohne Hinweis darauf, dafs Lücking (1880), Plattner (1883), .teü- 
weise auch Mätzner (1885), vielleicht noch andere das Richtige inzwischen 
in ihre Schulbücher aufgenommen haben. 

^) Auch provenzalisch finden sich violenmen und (neben regelmäfsigem 
fraudulentamen) fraudtUenmen, 
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auf -ente und -ante schon in altfranzösischer Zeit, nicht über- 
raschen; überraschend ist vielmehr, dafs der so gebildeten Ad- 
verbia im Neufranzösischen nicht mehr vorhanden sind, da sie 
schon in .alter Zeit in grofser Zahl vorkommen: düigenbement 
Dial. Gr. 271, 10; diliantremmt Greg. Ez. 31, 23; 33, 12; 
SSBern. 21, 19; negligentement Dial. Gr. 152, 20; padentement 
Bem. Am. 1189; exceUntement Brun. Lat. 625, Menag. I, 31; 
inocentement Tres. Ven. 1904; wie zahlreich sie im 15. und im 
16. Jahrhundert waren, ist bekannt. 

genbvnimt hat Diez in der 2. Auflage richtig gleich gentil- 
ment gesetzt, wie schon Ampere gethan hatte; es lag nahe, von 
hier aus auch die richtige Erklärung von communement zu geben, 
das meiner Ansicht nach nicht zu commun, sondern zu afz. 
communel gehört, also nicht auf irgend eine schwer zu begrei- 
fende Weise aus afz. comunement, sondern aus comunelment, 
comuneument mit jederzeit lautem e entstanden ist. Und gleich 
wenig wie hier, hat man es in anderen Fällen, wo neben einem 
Femininum auf stummes e hinter einem Konsonanten ein Ad- 
verbium auf -ement zu stehen scheint, mit einer „Hebung des 
stummen e^ (Diez a. a. 0.) oder einer „Rettung des langen a 
des lateinischen Ablativs vor dem Übergang in stummes e durch 
den Accent" (Körting) zu thun. Wir haben vielmehr, wie Littre 
es in seinem Wörterbuch wenigstens für aveuglement aufstellt, 
in einem Teil der hieher gehörigen Adverbia Ableitungen von 
Partizipien auf -6 zu erkennen. Diese haben, wie alle andern 
Adverbia von Adjektiven auf betonten Vokal, das stumme e der 
weiblichen Endung im Neufranzösischen verloren (zu vergleichen 
mit den Substantiven auf -ment von Verben erster Konjugation 
mit vokalisch auslautendem Stamm,, etemument, chatiment, agre- 
ment); sie sind vermutlich zeitweise neben den Adverbien, welche 
von den Adjektiven abgeleitet waren, in ziemHch gleicher Bedeu- 
tung gebraucht worden und haben diese aus dem Gebrauche 
verdrängt. Das Adverbium von der partizipialen Bildung schien 
dann in direktem Verhältnis zu dem Adjektiv zu stehen, und 
nach dem Muster dieses Verhältnisses, kam es zur Bildung 
weiterer Adverbia direkt aus Adjektiven, von denen abgeleitete 
Partizipialbildungen es nie gegeben hat; am leichtesten da, wo 
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ähnlicher Klang der Stämme zu solch analogischem Verfahren 
lockte. Wir würden kein enormement neben enorme haben, 
wenn es nicht ein conformement (mit uniformement in seinem 
Gefolge) ^be, welches als das Adverbium zu conforme gilt, 
während es freilich in Wahrheit das zu conforme ist, in 
älterer, bei Littre nachgewiesener Form conformsement , neben 
welchem ein gleichfalls nachgewiesenes conformement sich nicht 
zu behaupten vermocht hat. Seltsamerweise erkennt Littre 
grade hier den wahren Sachverhalt nicht, commodement ist 
wahrscheinlich nach Analogie eines altem accommodeement ge- 
bildet, das Godefroy aus Amyot nachweist, und das sich neben 
it. accomodatamente, sp. acomodadamefde stellt, importunemen^, 
zu welchem Littr^ aus Montaigne die ältere Form -eement bei- 
bringt, könnte man als Nachbildung von communement be- 
trachten; indessen bestand in gleichem Sinne wie importun auch 
importune (dont eile luy faisoit une importimee presse, tant 
qiAC le duc s^en alla hors de sa chambre, Heptam. ed. Jacob 
S. 415), und wer zu diesem nicht sollte Zuflucht nehmen wollen, 
dem würde nahe liegen an den Eiuflufs von inforttmeement zu 
denken, das man bei Godefroy belegt findet, und dessen Exis- 
tenz aus dem Bestehen genau entsprechender italienischer und 
spanischer Formen schon erschlossen werden durfte. opiniMre- 
ment macht keine Schwierigkeit, da, wie die Wörterbücher 
lehren, das Participium opiniätre auch als Adjektiv gebraucht 
wird, expressement ist auf afr. espresseement zurückzufuhren, 
das sich mindestens aus dem 14. Jahrhundert nachweisen läfst: 
la qusle chose est contre dieu et contre droit et contre reison, 
et especiaument et expresseement contre le roy et contre sa droi- 
ture, LMest. 137; Mes qui votidroit aler avant Et espresseement 
garder, Quel on te piiM en fin trover, Jub. NRec. II 129 (bei 
Littre ist unter expressement nur espressement aus afz. Zeit be- 
legt). Anders verhält es sich mit confusement {confuseement 
belegt Littrö aus Amyot), diffusement, profusement: neben den 
Adjektiven, deren regelmäfsige Adverbia noch im 16. Jahrhim- 
dert üblich waren, giebt es und gab es keine Verba, deren 
Participia hätten zu verwirrenden Adverbialbildungen führen 
können; das Verbum diffuser ist ganz moderner Entstehung und 
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hat eine Bedeutung, die den Gedanken an eine Einwirkung 
seinerseits auf die Bildung von dijfusement ausschliefst. Meine 
Ansicht geht dahin, dafs die technischen Ausdrücke der lateini- 
schen Schulrhetorik confuse, diffuse, profuse, so ausgesprochen 
wie die Franzosen heute noch das Lateinische sprechen, als 
Fremdwörter der französischen Rede einverleibt, hier der Aus- 
gangspunkt der Adverbialbildung sind, sei es dafs sie irrig als 
Participia auf -e aufgefafst wurden (wofür jenes confuseement 
spricht), sei es dafs man ohne weiteres die fertigen lateinischen 
Adverbia noch mit der französischen Adverbialendung versah. 
Unverkennbar ist es ja auf diesem Wege zu der Bildung im- 
jninement gekommen, die niemals durch Verderbnis aus impth 
niement hätte hervorgehen können, wäre nicht allen des La- 
teinischen Kundigen und vielleicht noch manchen andern das 
lateinische Adverbium impune, gesprochen wie ein französisches 
impu/ne, geläufig gewesen, immensement steht vielleicht unter 
dem Einflüsse von censementy sensement, insensemerd,^) 

Es sei endlich noch traitreusement erwähnt. Da im Alt- 
französischen nur die Form ohne r nach dem zweiten t vorzu- 
kommen scheint: träiteusement , BSeb. XXII 1089, ebenso bei 
Boisin, Franchises de Lille 397, so möchte man geneigt sein, 
das Adverbium von einem Femininum träiteuse abzuleiten, das 
sich zu träitor, dem Accusativ von träitre, so verhielte wie 
flaiteuse zu flatteur-, jenes zweite r könnte man nachträgUch 
eingeschaltet haben, um das Adverbium dem Substantiv traUre 
näher zu bringen. Da aber Feminina auf -euse zu Maskulinen 
auf -cur erst später aufzutreten scheinen, als jenes Adverbium 



*) Der Adverbia mit unberechtigterweise geschlossenem e vor ment 
scheinen zuzeiten noch mehr als heute gewesen zu sein. Voltaire sagt 
in einer Anmerkung zu der Epistel A M. de Saint -Lambert (1769): On 
ne mcmgue jamais de di/re et d'imprimer intimement, unanimiment ; 
ü faut oter Vaccent et dire unanimement, intimement, parce que 
ces adverhes vievment d'unanime, intime, et non d^unanime, in- 
timi. — Dabei wird nicht aufser acht zu lassen sein, dafs eine deut- 
liche Artikulation der beiden die letzten zwei Silben beginnenden m 
leichter bei der breiten Lippenlage erfolgt, mit der i gesprochen wird, 
als mit der runden, die zum Sprechen des dumpfen e erforderlich ist. 

To1)ler, Beiträgre. 6 
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sich findet, das Femininum von träitre vielmehr entweder gleich 
lautet wie das Masculinum: tresorde träitre, Barb. u. M. III 385, 
176; tant träitre träisons, Meon II 100, 3162, oder träüresse^ 
so nimmt man wohl besser an, es sei von träitre, das auch in 
einer durch Dissimilation abgeänderten Form träite vorkommt 
{lellite, CPoit. 37; merite, Gir. Ross. 113, s. auch Glossar zu 
Froissarts Dichtungen), mit dem Suffix -os, e ein Adjektiv 
gleicher Bedeutung wie träitier, Barb. u. M. HI 237, 259 und 
träital, Mitth. I 205, 31, träitel, bei Roquefort belegt, abge- 
leitet worden, und zu diesem gehöre jenes Adverbium. Die 
alte Sprache hatte in gleicher Bedeutung auch träitrement, 
Gayd. 220, 263; Beauman. Cout. 30, 95. Ableitungen von Sub- 
stantiven haben allerdings gewöhnlich die Form des Casus ob- 
liquus zur Grundlage; dafs hier der Nominativ sie bildet (wie 
in den angeführten Adjektiven so auch in träitaille, Verräter- 
gesindel, Gayd. 183), kann nicht wunder nehmen bei einem 
Worte, von dem schon in frühester Zeit die Nominativform auch 
als Accusativ gebraucht ist, wie ihm denn auch bestimmt war, 
nur in dieser ins Neufranzösische aufgenommen zu werden. 

Littre hält es für einen Gewinn, dafs avet^lement an die 
Stelle von aveuglement getreten sei, weil das Adverbium jetzt 
nicht mehr mit dem Substantivum aveuglement verwechselt 
werden könne. Es i^t indessen das Gefährliche der Homonymie 
dabei ohne Zweifel zu hoch angeschlagen, und es ist auf der 
andern Seite nicht erwogen, dafs die beiden einstmals neben 
einander im Gebrauche befindlichen Adverbien, der Art ihrer 
Bildung entsprechend, in ihrem Sinne nicht völlig zusammen 
fielen, genau ebenso wenig wie aveugle und aveugle. Durch 
Aufgeben des einen hat die Sprache entschieden verloren; und 
mir scheint, Littre hätte, mehr als zu Glückwünschen, Anlafs 
zu dem bei anderen Gelegenheiten von ihm mit Recht gewagten 
Versuche gehabt, einem aus dem Gebrauche getretenen Worte 
durch seine Empfehlung zur Wiederaufnahme zu verhelfen. 
Hätte ich französisch zu schreiben, ich würde es bedauern, 
predsement, conformement auch da anwenden zu müssen, wo 
dem feiner unterscheidenden Sinne nur das Adverbium des Ad- 
jektivs, also predsement, conformement, Genüge thut. 
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Bei dieser Gelegenheit will ich nicht unterlassen auszu- 
sprechen, dafs, was Littre im Wörterbuch und nachmals Comu 
in der Romania X 216 gegen Diez' Deutung von comment vor- 
gebracht haben, mir ohne Gewicht zu sein scheint, und dafs 
was sie an die Stelle jener Etymologie setzen wollen, die 
schwersten Bedenken gegen sich hat. Das bestreite ich nicht, 
dafs ein ins Französische übergehendes * quomodomente in der 
That "^comement hätte werden müssen, was sich nirgends findet. 
Diez hat aber sicher auch nicht von ferne daran gedacht, dafs 
jene wunderliche Bildung je bestanden habe, sondern seine 
Meinung ist, mit dem aus quomodo entstandenen com (und dies 
ist die auf französischem Boden längere Zeit allein nachweis- 
bare Form und scheint auch bei den Provenzalen die ältere) 
habe sich das nach seiner wahren Natur bereits nicht mehr 
erkannte -mefd verbunden, das als Ausgang unzähhger Adverbia 
der Weise jedem geläufig war. Auch wenn nicht neben den 
adverbial gebrauchten fort, söef, delivre, errant die mit ihnen 
gleichbedeutenden Adverbia forment, söemmt, delivrement, er- 
ranmant bestanden hätten, schon die blofse Thatsache, dafs 
eine so grofse Zahl von Adverbien auf -ment vorhanden war, 
die auf die Frage com antworteten, legte es nahe, dem Frage- 
worte den nämlichen Ausgang zu geben. Diez hat selbst Gr. 
n^ 462 auf ensemhlement , temprement, aussiment verwiesen; 
man kann noch arieremefd, Claris 17107, escordement (= ex 
corde + m&nt, wie Foerster zu Aiol' 2385 meinen einstigen 
Deutungsversuch im Jahrbuch VIII 342 annehmend erklärt) 
hinzufügen. Warum sollte com nicht widerfahren sein, was so 
vielen andern Adverbien geschehn ist? Auch daran, dafs mehr- 
fach grade in älteren Texten cument mit blofs einfachem m 
erscheint, nehme ich keinen Anstofs, sehn wir doch mehrfach 
eben so früh dune für dünne oder duncne auftreten (s. Suchier 
in Zeitschr. f. r. Ph. II 82), ohne uns dadurch irre macheo zu 
lassen. Bei Littres Deutung von coment aus come -f- ent (= inde) 
bleibt mir der Sinn, den ent haben soll, unerfindlich; wenn die 
älteste Belegstelle, die er beizubringen vermag, cument quHl 
seit, von ihm auch — nicht gradezu falsch — mit quoi quHl en 
soii übersetzt wird, so würde doch hier ein ent, das dem nfz. 
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en entspräche, an einer Stelle angebracht sein, wo es durchaus 
nicht hingehört; seine zweite, cument la fins en ert, spricht 
wahrlich auch nicht für ihn, und was sollte ent heifsen in 
cument chdes iert Säul entre les prophetes, LRois 34? Was 
Cornus Deutung betrifft (sie findet sich übrigens als Vermutung 
auch im Glossar von Mätzners Altfranzösischen Liedern), so 
steht ihr, von lautlichen Bedenken abgesehn, entgegen, dafs 
content überall erst nach com auftritt, zu einer Zeit, wo von 
der Bildung eines Ausdrucks, der gleich qua mente wäre (beide 
Wörter darf man als unromanisch, mindestens unfranzösisch 
und unprovenzalisch bezeichnen), nicht mehr die Rede sein 
konnte. Im Französischen hat coment nur sehr langsam dem 
einfachen com den Boden abgewonnen, den es jetzt einnimmt; 
im Altpro venzalischen ist es recht selten, im heutigen Proven- 
zalischen, so scheint mir, desgleichen; auf italienischem Boden 
ist es wohl nur auf Sardinien wirklich heimisch. 



15. 

Von „Stellvertretung und Auslassung". 

Manche wichtige Ausführung wird sich noch an Diez' 
Kapitel von Stellvertretung und Auslassung III^ 415 ff. 
anknüpfen lassen. Hier einiges, nicht als Probe einer etwa 
meinerseits vorbereiteten historischen Syntax des Französischen, 
sondern als Beitrag zu der Arbeit, die vielleicht ein anderer 
einmal lieber unternimmt, wenn er etwas schon gesammelt weiis. 

a. In folgenden Stellen findet man mit grofser Kühnheit 
im konsekutiven Adverbialsatz nicht allein das Verbum, sondern 
auch andere Glieder des Hauptsatzes, die zur Vervollständigung 
wiederholt werden müMen, oder aufser einer dem Hauptsatze 
zu entnehmenden prädikativen Bestimmung das Verbum etre 
unausgesprochen: tant fu Maus varles que nus plus (ne fu 
Maus varles), Nouv. frg. du XIII® s. 30; Äinsi s^en va si dolans 
que wws pluSy Enf. Og. 2976; il fönt Le lit si bei qu^onques 
nuls plus, Mer. 201; en tel destroit Est por s'amie que nüls 
pltis, eb. 227; fay ung coursier , , , si seur du pied que nul 
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pliis, Cte d'Artois 176; fut tant ^discret que nul plus de son 
temps, eb. 184; en a desir si grard Que trop (a grant desir), 
Mer. 226; S^ert si menez de voir que trop; Car il n^en fera 
mes biau cop, Jub. NRec. I 332. Schon in den beiden letzten 
Sätzei^ hat man es aber vielleicht mit einem etwas verschie- 
denen Sachverhalte zu thun: einmal ist hier que möglicher- 
weise im Sinne von comme gebraucht, der Adverbialsatz also 
vielleicht komparativ; sodann ist auch sehr wahrscheinlich, dafs 
eine Vervollständigung des aus einem einzigen Worte bestehen- 
den Nebensatzes aus dem Hauptsatze gar nicht den Gedanken 
des Sprechenden treffen würde. Man vergleiche nur folgende 
Redeweisen: Mes (Gerichte) orent tes qu!a deviser, RCcy 731 
und 3232; Mes orent tieux com a devis, eb. 460; Dd mes qui 
fu tel qu^a souhait, eb. 8022; Les siervi si hien c'a devis, JCond. 
I 42, 1380; il seront si petit et si hrief que merveille, Brun. 
Lat. 235; si volentiers qu'a merveiUe M^escoutoient, Watr. 100, 
535; il cuidoit tafd estre en grace que m^rveilles, CNouv. nouv. 
XXXIII. Wollte man hier ergänzen, so würde im ersten Bei- 
spiele der Adverbialsatz nicht lauten müssen que il orent mes 
a deviser „dafs sie Gerichte nach Bestimmung, Verfugung hatten", 
sondern que (oder com) sont mes a deviser „wie Gerichte nach 
Verfügung sind"; und entsprechend in den übrigen. So kommt 
man auch zum Verständnis folgender Infinitivkonstruktionen: 
malades estoit D^un mal tel que jusqu^a morir „an einer Krank- 
heit solcher Art, wie (eine Krankheit) bis zum Sterben (ist)", 
RCcy 2723; Estendus si que pour mourir, Watr. 107, 191; 
chascuns va Gaufer en son coer si prisarU Que pour vivre et 
morir du tout a son conmant, BSeb. XVIII 464.*) Könnte man 
hier gleich ohne wesentliche Veränderung des Gedankens das 
si oder tel samt dem zugehörigen que oder come einfach tilgen, 
und sagen: mes orent a devis, a merveille m^escoutoient volen- 
tiers u. s. w., so ist doch immer die ursprüngliche Gestaltung 
des Gedankens leicht zu erkennen. Anders, in den folgenden 

*) Vgl. amiit mais vos herhergerai Qa dedens par un tel couvent 
Que se mes per es vos consent, Quant de cort sera repavries (womit der 
Satz zu Ende ist), Ferg. 26, 20; d. h. „unter solcher Übereinkunft wie 
(folgende; nämlich), wenn mein Vater es euch gestattet/' 
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Stellen, wo meist auch ein das come vorbereitendes si fehlt 
und come nicht mehr bestimmt ist, einer Vergleichung zwischen 
zwei Verschiedenen zum Ausdrucke zu dienen, sondern blofe 
mit etwas mehr Nachdruck, als es der ihm folgende präposi- 
tionale Ausdruck allein thun würde, anzuzeigen, dafs ein Thun 
in Gemäfsheit seines Zieles, seines Zweckes erfolgt: hien gartm 
et aprestez Comme de deif andre lor cors, wo durchaus nicht 
gesagt werden soll „gerüstet, wie sie bei anderen Gelegenheiten 
es gewesen sein würden, um ihre Personen zu verteidigen", 
sondern „gerüstet gemäXs ihrem Vorhaben sich zu verteidigen", 
Ren. 27477 (M XI 3107); U tornoiemens fut lores Touz pres comme 
de Vassemhler, Mer. iO\ un cheval batcgant Trova tot prest com 
de monter, eb. 233; es verwischt sich die ursprüngliche Bedeutung 
der Ausdrucksweise in dem Grade, dafs dieses come de gleich 
wie quant ä oder gradezu wie blofses de gebraucht wird: viers 
qui vous aves mmdt mespris si conme d^eaus ianir, Ren. Nouv. 
S. 305; Sour vous wUen met con d^amender De quanc^oseres 
demander, eb. 6521; ne li fall rien Comme de boire et de 
m^ngier, Asses en etd et sans dangier, Jeh. et Bl. 3750; Mengte 
orent a lor plaisir Con de cd digner a loisir, Ch. II esp. 3606, 
aus Anlafs welcher Stelle in Zeitschr. f. r. Ph. II 146 schon 
einmal von diesem come de und dem entsprechenden come por 
die Rede war. (S. jetzt auch Ulbrich eb. III 457 zu Z. 3023, 
Ehering eb. V 371.) 

b. Die prädikative Bestimmung neben dem Verbum estre 
unausgesprochen zu lassen, weil sie aus dem vorhergehenden, 
sei es bei-, sei es übergeordneten Satze, wo sie in gleicher 
Funktion stand, noch lebhaft genug vorschwebt, ist altfranzö- 
sisch unbedenklich erlaubt, zumal bei Gleichheit des Subjekts: 
Or soi si graime que ne puis estre plus, Alex. 22 e; escumeniies 
s^en rala Ausi com il i fu venus, Voire plus, sHl pot estre plus, 
Mousk. 25390; il dwrent iestre de s'*ounour Et avoient este maint 
jour, eb. 20694; de vostre enferm^ete Sui jou dolans, ains ne 
fui si, Bari. u. Jos. 239, 28; Gaydes fu lies, onques mais si 
ne fu, Gayd. 147; La chambre est clere, (f onques mais ne fu 
si, eb. 321; ü sunt moult de cas qui sunt tenu por larrechin, 
quant il sunt fet par nuit, qui ne seroient pas (nämlich tenu 
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por L), s*il estoienb fet de jor, Beauman. 30, 105; aber auch bei 
wechselndem Subjekt: Ja mais rCier liede, chiers fih, ne n'iert 
tes pedre, Alex. 27 e; Altresi vus est Flandres legiere a justisier 
Cum uns vaissels de verre sereit a depecier, Rou II 2223; Si 
honnores fu Pinchonnes C^onques menestrex ne fu si, Cleom. 
16529. Hieher gehören auch zahlreiche mit si oder aussi ein- 
geleitete Sätze, wo Deutsche geneigt sein könnten, in dem ein- 
leitenden Worte ein das prädikative Adjektiv vertretendes Ad- 
verbium zu sehn, während dasselbe nichts als ein auf das Prä- 
dikat samt Zubehör bezügliches Adverbium („auch, gleichfalls") 
ist, und ein prädikativer Ausdruck gänzlich fehlt: Et fen sui 
lies, si doi je estre, Veng. Rag. 139; H est bien dignes de rifiamor, 
Äusi seroit il de meillor, Barb. u. M. II 206, 703; Bien sanble 
roncins mors de fain; Si estoit il, poi s'en faloit, eb. III 198, 
49; Dut hien la dame estre esgaree; Si fu ele, Troie 15207; 
Dolans fu li fors roys a le chiere hardie, Ossi fu Taillefers, 
Bast. 1213; und dem ist auch da so, wo si im Innern eines 
mit et eingeleiteten Satzes steht: li rois lors s^escrie, Li pons 
soit mis sour les fosses; Et il si fu, Ren. Nouv. 952: Teure que 
tu nasquis, Soit heneoite, et tu si soies, Ch. II esp. 4771. Das 
si ist hier ebenso wenig eine Vertretung des prädikativen Ad- 
jektivs, wie es, bei dem Verbum vicarium faire stehend, eine 
nähere Bestimmung des Thätigkeitsbegriffs giebt; dieser liegt 
vielmehr hinlänglich bestimmt in dem blofsen faire, insofern 
dieses ein vorhergegangenes Verbum vertritt, und si, auch hier 
sowohl an der Spitze wie im Innern des Satzes, ist ein Ad- 
verbium, das ein Verhältnis seines ganzen Satzes zu dem voran- 
gegangenen bezeichnet, also beinah eine Konjunktion: Del dol 
s^aMst la medre jus a terre, Si fist la spose dan Alexis a certes, 
Alex. 30b; Molt les häi, et ge si faz, Barb. u. M. I 277, 209. 
Auch hier ist si „desgleichen, ebenfalls". 

Wenn, wie man gesehen hat, ein auf das Adjektiv des 
vorangehenden Satzes zurückweisendes le, das der heutigen 
Sprache unentbehrlich sein würde, in der alten ganz gewöhn- 
lich fehlt, so ist doch auch dieser das heutige Verfahren nicht 
durchaus fremd: soies Vers moi loiaus, u ke voisies; Ca/t vers 
vous certes le serai A tous les jors ke je vivrai, Ch. II esp. 
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11793; Bien sorU aparoiUie ..; Onques miex ne le fut Gau- 
vains ne Percevalx, Gir. Ross. 149: semble qu^aie este malade. 
He las, certes si Vay je este De trop plus male enfermete Qtte 
fievre tierce, JBruyant in Menag. II 6 a; II sera moult bien as- 
sene, Ne ü ne le pourroit mieulx estre, eb. II 35 b; und etwas 
kühn: Tels cuide autrui dechoivre, qui devant le sera (nämlich 
dechem), Bast. 974. Öfter und früher, wie ich glaube, begegnet 
dieses neutrale prädikative le auf ein Substantivurn zurück- 
weisend: d^ui En quarante jors le (prevos) seras, Meon II 245, 
301; Qui est ü (der von Ydoine geliebte Mann).^ — toul por 
voir le sui, Amad. 5774; Äinc ne vous tint a son ami, Mais 
je Vai este mult lonc tens, eb. 6219; Heust dieu que le (röine) 
fasse, Berte 2512; Dame, mout ai este pechiere et encor sui 
(hier ohne le). Et de gou me repent que jou onkes le fui. Friere 
Theoph. in der Zeitschr. f. r. Ph. I 256, 99 b. 

c. Nicht selten wird von einem Verbum in periphrastischer 
Form, das der erste Satz enthält, im zweiten nur das Hilfs- 
verbum ausgesprochen, während das Participium unterdrückt 
wird: Nous li avons valu souvent; Äussi avons nous mainte 
gent (valu), Oleom. 14454; Vont miex henieie et sa^cree Que ü 
n'ont une autre contree, Barb. u. M. IV 176, 23; E^encore rCa 
eu a ceaus de la Riens nule a faire, nient plus que Charlos 
ria, Enf. Og. 1581. Kühner erscheint die Kürzung, wo das zu 
ergänzende Participium aus einer anderweitigen Verbalform erst 
zu bilden ist: Qui de son bon gre fame espouse, Si comme eist 
a (nicht ä) moi (espousee), Meon II 300, 243; ne moi pot nuz 
engenier Cum sui or par une mollier, SJul. 636; eil nos faid 
qui nous devoit Mai/ntenir et toz jours avoit, Claris 5062. 

d. Dafs umgekehrt das beiden Sätzen gemeinsame Hilfs- 
verbum im zweiten fehlt, trotzdem derselbe ein neues Partici- 
pium bringt, allenfalls auch ein Subjekt in anderer Person hat 
als der erste, wird sich wohl auch reichlicher belegen lassen, 
als mir gegenwärtig möglich ist: Äinz que mlamie . . Aiez 
baisie, n'ele vous acole, Enf. Og. 2778. Dazu mag bemerkt sein, 
dafs vous betontes Pronomen ist, was man ihm freilich nicht 
ansehen kann; und zwar nicht blofe darum betont, weil hier 
in der Gegenüberstellung gröfserer Nachdruck darauf liegt. 
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sondern auch darum, weil ebenso wenig wie vor den Infinitiv 
oder das Gerundium tonlose Pronominalformen vor das Parti- 
cipium treten, diese vielmehr nur zum Verbum fiinitum pro- 
klitisch sich gesellen; dies lehren folgende Stellen, wo keinerlei 
Nachdruck auf dem pronominalen Objekt liegt: Fabloie as or 
longuement Et moi ledangie durement, Mont. Fahl. II 257; 
Cent Chevalier nii ont mis a destrucion Et moi navre ou cors, 
BComm. 184; Du bastard de Sebourc li dites les pus rois, Et 
cofmnent envers mi a trop este redois, Moy (nicht M'oy) tollu 
mes prisons par ses mauvais esplois, Si wla navre ou corps, 
BSeb. XIX 814; s. auch Ehering in Zeitschr. f. r. Ph. V 326 d.*) 
Von der Nichtwiederholung des Hilfsverbums beim zweiten 
Participium, wofern das Subjekt dasselbe bleibt, verlohnt nicht 
zu reden, da ja die heutige Sprache hierin bei dem Verfahren 
der alten geblieben ist. Dagegen verdient ausdrückliche Er- 
wähnung, dafs ein vorangegangenes avoi/r mit einem Participium 
früher die Hinzufügung eines Hilfsverbums bei einem nach- 
folgenden koordinierten Participium auch dann erläfslich machte, 
wenn dieses seine periphrastischen Tempora sonst mit etre bil- 
dete, und umgekehrt: Si mar ont hui ma proie prise ne eslevee 
ITentret en ma chite ne nm gent decopee, Bast. 5641; quant üz 
en orent asses joue et esbatu, S. d'Angl. 173; jusques a tant 
que revenus seres ...Et parleit a mon frere, BSeb. XIV 891; 
De m^ains amis ai pues estei servis Et eschapeis de perülouse 
voie, Bern. LHs. 471, 1; dix an0 vous estes tenus Et les granz 
assauz maintenus, Meon II 455, 274; Et quant se furent tant 
tenu Cil du castel et endure, Ch. II esp. 9853; tu fen es tant 
demente Et prie a si grant instance, VGreg. I 1673; Et tant 
vos estes travellies et pene, Les nuis vellie et les jors j'eune, 



^) Es ist nicht mehr alter Brauch, wenn man findet vous jtirez que 
pour estre eschevins votts vCavez pr'ii ou faict pr'ier, downe ne faict don/ner 
aucune chose ne aussy le promis, Rois. 129, 7 oder se fust pa/rti et s^en 
ale, Urkunde in S. d'Angl. LXX. Dagegen kann schon in älterer Zeit 
wie zum Infinitiv (s. Gott. Gel. Anz. 1875 S. 1069) so zum Participium 
das tonlose Pronomen in der aus den südlichen Sprachen bekannten 
Weise enklitisch sich gesellen: Assez U a dit Gruert falte E repris le de 
coardie, Rou lU 7074. 
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Meyer Rec. S. 239 Anin.; quant nuls hom s^est delUes Es pros- 
perües de cel munde , . Et en pekiet perseveret, GMuis. 15; 
Pour vom se sont mortefyet, Jtmet, ploret et vom pryet, eb. I 
21; je me suy delites Et mis me[n] coer ou temporel, eb. I 25; 
Ä U se sunt tourne et lor dame oubVlee, Gaufr. 310; Ains e'on 
se fmt baignies ne fait departison, Bast. 5943; ü s'estoit obli- 
gie a lor dit tenir et fet seurte par pleges, Beaum. 41, 35; 
aus Froissart bat Ebering a. a. 0. S. 368 Beispiele gesammelt. 
(Vgl. li sant se son mudat fach alcun viaje, SHonor. 63.) 
Gleichartiges trilBft man noch im 17. Jahrhundert: N'y sont-üs 
pas montes et fait de memes mains Des regles aux troupeaux 
et des lois aux humains? Rotrou, SGenest I 3. 

e. Ein attributives Adjektiv kann altfranzösisch wie ja auch 
im Deutschen ein im vorangehenden Satze ausgesprochenes Sub- 
stantiv, zu dessen Wiederholung es Attribut ist, zugleich ver- 
treten, ohne dafs wie .heute durch ein en auf jenes zurück- 
gewiesen zu werden braucht^): Paor avez eu sanz faule. — 
Par foi, fet il, vos dites voir; Ja si gra/nt ne cuidai avoir, 
Ch. lyon 1268; nu0 se voit .., S^a grant honte, et plm grant 
eust, Se il ^aventwre s'eust, eb. 3015; Sun cheval i perdi, hi 
ert de grant valur, Mais U duna (1. duna li) Richart e plus 
bei e meillur, Rou II 3890 (vgl. no sai nomnar lo fil, Mas 
molt perforen de bon e de sobtil, Boethius 187). Wenn diese 
Art der Kürzung zusammentritt mit derjenigen, welche sich 
aus der Weglassung des zu einem pouvoir, vouloir, laissier, 
faire u. dgl. gehörigen Infinitivs ergiebt, der aus dem Verbum 
des voranstehenden Satzes zu entnehmen ist, so gewinnt bei voll- 
ständiger Klarheit der Ausdruck eine ganz besondere Gedrängt- 
heit: ses genz refont Si grant duel que greignor ne pusewt, 
Ch. lyon 1245; De ce avoit grant volente, Si grant quHl ne 
povoit greignoury Oleom. 14235. 2) — Der Gebrauch des heute 
fast unerläfelichen en ist in der alten Sprache bei weitem be- 
schränkter: wo es umschrieben werden kann „aus der vor- 



^) Welche Bedingungen erfüllt sein müssen, wenn dieses en an- 
wendbar sein soll, ist bekannt. 

*) Etwas Gleichartiges hat die heutige Sprache noch in ihrem on 
ne peut plus „im höchsten möglichen Grade". 
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erwähnten Zahl oder Menge", da setzt auch sie es oft genug; 
wo es dagegen nur bedeutet „von* der vorbezeichneten Gattung", 
da setzt sie es, glaube ich, nur neben Zahlbezeichnungen, zu 
denen freilich auch un, nul und Superlative zu rechnen sind, 
aufeerdem etwa neben Plurale, aber auch in diesen Fällen nicht 
durchaus notwendig. Man findet also wohl: E en sa lunaistmi 
Vint e nof jurz cuntum. Trente en döust aveir, Ph. Thaon 
Comp. 2355; U samble Men he uns seus jors en dure quarante, 
HVal. 556; pour un home a armes que il avoü en sa com- 
paignie^ dl d!Acre en avoient bien trente, Joinv. 8b; Or nos 
aidies tant he soiens monte. — Bist Bainouars: volentiers en 
non de; Jan (nicht Ja w') avres un tout a vo volente, Et touit 
eist o/tdre, ja nen (nicht n^en) ert trestorne, Alisc. 165, wo das 
Wort destrier nicht einmal ausgesprochen, durch monte aber 
die Vorstellung von Rossen so lebendig ins Bewuistsein gebracht 
ist, dafs en verständlich genug eintritt; Mais por fame que pas 
riavoüJt, Le hlasmoient mouit si ami . . . H dist, volentiers en 
prendroit Une bonne, se la trovoit, Barb. u. M. III 1, 11; De 
sa premiere fame ot deus vaslez anfanz, . . Puis an reprist 
une autre, Ch. Sax. I 10; S'ü eust une nus espee, Tost V'eust 
en son cusr boutee. Wen a nule (oder Nen a?), Fl. u. Bl. 799. 
Dagegen würde es wohl nicht möglich gewesen sein, in den 
oben angeführten Beispielen en hinzuzufügen: * ja si grant rien 
cuidai avoir, * Richar0 Ven duna plus bei, (Weitere Beispiele 
der in diesem Abschnitte erwähnten Erscheinungen giebt jetzt 
ELotz, Auslassung, Wiederholung und Stellvertretung im Afz., 
Marburg 1885.) 

f. Auf das Wegbleiben eines Substantivs vor einem attri- 
butiven Genitiv, welcher heute mindestens ein determinierendes 
Pronomen celui vor sich haben müfste, wie er dasselbe auch 
schon im Altfranzösischen haben konnte (statt desselben be- 
kanntlich auch den bestimmten Artikel), brauche ich hier kaum 
mehr hinzuweisen, nachdem Diez von der ersten Auflage an 
davon gehandelt, meine Bemerkungen zum prov. Alexander Z. 60 
und Gefsners Programm I über die Pronomina S. 33, 9 a die 
Erscheinung gleichfalls berührt, auch altfranzösische Beispiele, 
deren Diez nicht giebt, beigebracht haben; s. auch hier oben 
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S. 7. Gehört es in die nämliche Kategorie, wenn gesagt wird: 
Si oil resaniblent de faticon, Meon I 268, 2436; E qui vis adonc 
sa color, Ben sembiet que fos d'aimador, Flam. 3000; Son sbu- 
rire semblait d'un ange, A. de Musset, Nouv. Poes. Lucie? Viel- 
leicht liegt, trotz aller scheinbaren Übereinstimmung, in den 
eben angeführten Worten des modernen Dichters gar nicht die- 
selbe Thatsache vor wie in denen aus dem alten Fablel. Dem 
neuen Sprachgebrauch ist ja sehr geläufig die Nachbildung der 
bekannten lateinischen Konstruktion: constat virorum esse for- 
tium toleranter dolorem pati, während die alte Zeit dieselbe 
meines Wissens nicht kennt; und leicht konnte, wer sagt: cette 
moniere d'agir est d'un honnete komme (s. Mätzner Synt. I 215) 
bei sembler ebenso verfahren wie bei etre; und auf der andern 
Seite kann der alte Dichter jene eben behandelte Nichtwieder- 
holung des zuvor ausgesprochenen Substantivs sich erlaubt 
haben, die in seiner Zeit ganz gewöhnlich war, während sie 
heute nicht mehr gestattet ist. Man würde sonach in den 
scheinbar so ähnlichen Ausdrucksweisen die Fortsetzungen zweier 
verschiedenen lateinischen zu sehn haben. 

g. Dafs ein tonloses Personalpronomen, welches als Objekt 
ein Verbum begleitet und zu einem koordinierten Verbum eben- 
falls Objekt im nämlichen Casus ist, bei diesem zweiten nicht 
wiederholt zu werden braucht, hat man in der alten Sprache 
mehr als einmal beobachtet; s. Mätzner Syntax II 34; Klatt, 
die Wiederholung und Auslassung, Kiel 1878, S. 15; Ehering 
in Zeitschr. f. r. Ph. V 364; für di# Reflexivpronomina Martin 
zu Ferg. 45, 20. Besonderer Beachtung wert ist in dieser Hin- 
sicht der von mir Gott. Gel. Anz. 1875 S. 1071 zur Sprache 
gebrachte Fall, wo das Pronomen, das zum zweiten Verbum zu 
wiederholen wäre, in anderem Casus zu stehn haben würde, als 
es beim ersten steht. Zu den dort beigebrachten Beispielen 
füge ich hinzu: Chascuns Vama et porta fei, Troie 7378; s'on- 
ques wüamates Ne onqices leaute portates, Claris 1376; ses re- 
tenoit Et chevaux et armes donoit, eb. 4180; mouU lor avoit 
fait d^ahans Et avoit menes jusqu'al prendre, Mousk. 22239; 
il lor dona armes et apareUla honoräblement , Turpin I 10, 8; 
Chevalier Vadouhai et si donnai colee, BSeb. VII 71; il li co- 
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peront (la teste) ou feront enröer, eb. XIX 1004 (vgl. CM 
legge mi prescriva o tenga a freno, Gerus. lib. IV 57). — Es 
ist zu begreifen, dafs, wenn die koordinierten verbalen Satz- 
glieder Infinitive waren, das zweite besonders leicht seines pro- 
nominalen Objektes verlustig ging, das, wofern man nicht 
zur Enklisis greifen wollte, in betonter Form zu jenem hätte 
treten müssen: tant honerer te vout Et doner de se grasce tant^ 
Rencl. C 67, 3; Corone d!or U fait porter Et comme s^oissor 
honerer, Fl. u, Bl. 3142; Nus ne le puet conf orter Ne nid hon 
consel doner, Aue. 7, 5; tresbien en fönt penser Li rois et la 
röine et forment honorer, Berte 129; li fai toz les membres 
tranchier, Ärdoir en feu ou en la mer noier, Cor. Lo. 196. Das 
gleiche gilt von dem Falle, wo zu dem Hilfsverbum avoir die 
Participia perf. zweier mit ungleichen Casus sich verbindenden 
Verba treten: Navree (nCont) molt et mun palie tolud. Höh. 
Lied 46; Qui tant nCas fait male desconvemte Et decachie et 
ma terre toltie, Og. Dan. 10320; Vavoit toudis Soucouru, nouri 
et valu, Mousk. 17256; quant wiot salüe Et un sotif regart 
rüe, Poire 2447; nCaves dite Si tresgrant honte et si despite, 
Ch. II esp. 2829; Vot fait Chevalier Et donnet arm'eures, BSeb. 
XIX 660; H rria le hracq copet et navret malement, eb. XX 
538. Letztere Erscheinung ist sogar der heutigen Sprache nicht 
völlig fremd : le roi Servius . . Notds a ravi nos Mens et mis en 
esclavage, Ponsard, Lucr. IV 1; il m'a elevee, nourrie, tenu lieu 
de tout ce que favais perdu, et mariee enfön, Augier, Lionnes 
p. II 2. 

Es ändert sich an der Natur der Erscheinung nichts, wenn 
wir beim ersten Verbum das Objekt in nominaler Form finden: 
Diu en rent graces et mercie, Fl. u. Bl. 1093 (wo in Hs. B 
etl stehn soll); Äs dteains parolent et. misent a raison, RAlix. 
219, 25; De femmes et d'enfans et de maint träitour Delivre- 
rent le plache et misent a dolour, Bast. 1074, wo Scheler rich- 
tig les zu misent ergänzen heifst. Und nicht minder bleibt ihr 
Wesen das nämliche, wenn wir statt mit persönlichen mit rela- 
tiven Fürwörtern zu thun haben : chius que fai nourri . . Et 
donnet a ma court tout le sien desirier, BSeb. VI 461. 
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Präpositionen des Zeitverhältnisses vor Substantiven 

mit prädikativen Partizipien. 

Diez spricht Gr. IIP 270 davon, dafs das Spanische und 
das Portugiesische dem absoluten Participium perfecti (das ge- 
wöhnlich sein Subjekt bei sich hat), um deutlicher hervortreten 
zu lassen, welches Zeitverhältnis damit bezeichnet sein solle, 
die entsprechende Präposition voranstellen (despues de). Daran 
schliefsen sich die Worte: „vgl. it. dopo cotai parole fatte venni 
quaggiü, Inf. II 111; fr. apres ces affaires reglees les princes 
se separerent; apres la mort du comte et les Maures defaits, 
Com. Cid." Er hat hier blofs zur Vergleichung eingeladen, 
die Erscheinungen, die er in den vier Sprachen vorfand, nicht 
ohne weiteres mit denselben Worten erledigt. Es verlohnt aber, 
etwas näher auf die Sache einzugehen. Zunächst ist das Bei- 
spiel aus dem Cid (V 1) wohl nicht glücklich gewählt, indem 
die Zugehörigkeit der Präposition zu les Maures defaits min- 
destens sehr zweifelhaft, und die Auflfassung, wonach diese 
Worte eine dem apres la mort d, c, sich selbständig anreihende 
absolute Partizipialkonstruktion bilden, wohl zu rechtfertigen 
ist, wie denn auch die mir im Augenblick vorliegenden Drucke 
hinter comte ein Komma setzen. Besser konnte etwa aus Cinna 
n 1 angeführt werden Et peu de genereux vont jusqu'ä de- 
daigner, Apres un sceptre acquis, la dou^^eur de regner, wel- 
ches letzten Verses erstes Hemistiche Voltaire peu heureux 
nennt, jedoch ohne den Grund seines Mifsfallens anzugeben. 
Woher Diez' erstes französisches Beispiel stammt, weifs ich 
nicht; möglicherweise ist auch dort die Partizipialkonstruktion 
von dem zu trennen, was Diez als dazu gehörige Präposition 
ansah. — Sodann hätte das Italienische mit den beiden Spra- 
chen des Südwestens unbedenklich zusammengestellt werden 
dürfen; denn auch in ihm ist die Verbindung der „nach" be- 
deutenden Präposition mit einem absoluten Participium ganz 
gebräuchlich: dopo giä viziata e contaminata la natura, s. z. 
B. Manuzzis Wörterbuch unter dopo VIII; auch bei unausge* 
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sprochenem Subjekte findet sie sich hier wie im Spanischen: 
dopo morti, tutti si puzza a un modo, Giusti, Prov. tose. 204. 

Nun aber das Französische und Dantes dopo cotai parole 
fatte oder sein dopo il sol partito, Purg. VII 54? Wird die 
Erscheinung eine wesentlich andere dadurch, dafs das Subjekt 
vorausgestellt wird, das Participium nachfolgt? Und wenn wir 
das Altfranzösische hinzunehmen, apres Vaube crevant, JCond. 
II 1, 15, dadurch, dafs das Participium praesentis steht, wo 
wir bisher nur das der Vergangenheit fanden? Jedenfalls ver- 
deutlicht hier die Präposition nicht etwas, was schon in der 
Partizipialkonstruktion läge, wie Diez es für die von ihm ange- 
führten Fälle annimmt. Es giebt aber auch ganz andre Präpo- 
sitionen, die in gleicher Weise wie apres auftreten; Corneille 
sagt auch Avant ce jour fini, ces mains, ces propres mains 
Laveront dans son sang la honte des Romains, Hör. III 6, und 
Texte der alten Zeit Li rois les fera pendre. ains le solel es- 
cons, RMont. 189, 19; gleichlautend eb. 205, 1; angois midi 
passe, eb. 399, 19; ainz le soleil cochie, Cor. Lo. 1367; ainz 
quinzaine passee, Aye 25; aingois prim£ sonee, Barb. u. M. I 
191, 809; ainz soloil esconse, Ch. Sax. II 33; mit dem Parti- 
cipium praesentis ains lo soloil colchant, RMont. 387, 34; angois 
les cos chantant, Mitth. 37, 26; ains soleil levant, Cleom. 16750; 
devant soleil luxant, Rom. u. Past. I 43, 2; devant soleil levant, 
JCond. II 1, 16; ansgois la semainne issant, eb. I 358, 97; par- 
son raube aparant, RMont. 92, 13; 342, 34; Mitth. 47, 9; 
parsom le coc chantant, Gayd. 11; parson Vaube apareissant, 
Chr. Ben. 34697; parson Vaube esclarde, GViane (B) 1241; en- 
droit prime sonnant, Gayd. 11; androit le coc chantant, Ch. 
Sax. I 162; androit none sonant, eb. II 78; droit (1. endroit 
oder droit a) Vaube esclairie, eb. I 174; Et quant ce vint a 
Vaube apa/risant^ HBord. 138; Ansi nos deduirons a la lune 
luisant, Ch. Sax. I 158 (Vgl. E duret tro la nuh mesclan au 
ser, GROSS. 2222). 

Man könnte nun die Sache so anschn, dafs man annähme, 
die Partizipialkonstruktion an sich sei die Bestimmung einer 
Zeit, und die Angabe, in welche Zeit das Geschehen falle, 
welches durch das Verbum finitum bezeichnet wird, erfolge in 
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der Weise, da& eine Präposition anzeige, ob dasselbe vor, 
nach, in dem Zeitpunkt liege, den jene Konstruktion als Ganzes 
genommen bestimme. Ähnlich ist chez moi etwas an sich als 
Ortsbestimmung Verwendbares, kann aber ein de, ein jusque, 
Qvn vis ä vis de XJL. dgl. vor sich nehmen imd im Verein mit 
diesem anzeigen, ob ein Geschehn gedacht sei von dem Orte 
aus, an den Ort hin u. s. w., den der Wortkomplex chez moi 
bezeichnet. Dieser Auffassung steht aber für das Altfranzösische, 
das hier grade den gröfsten Reichtum an Wendungen zeigt, 
entgegen, dafs, wie Diez a. a. 0. zu sagen nicht versäumt hat, 
die Konstruktion mit dem absoluten Participium ihm beinahe 
völlig fremd, soleil leve im Sinne von cant solauz fu l&oez 
schwerlich je gesagt worden ist. ^) So sieht man denn wohl 
richtiger die Präposition in direkter Beziehung nur zum Sub- 
stantiv, und in dem Participium eine prädikative Bestimmung 
oder Apposition oder wie man es sonst nennen mag, keinesfalls 
ein einfaches Attribut; ainz soleil leve heifst „vor der Sonne, 
diese als aufgegangene genommen."*) Mit andern Worten, es 
liegt nicht eine neue, dem Französischen eigentümliche Kon- 
struktion vor, sondern nur die Fortsetzung der bekannten latei- 
nischen ante primam confedam vigiliam, post Punicum primum 
perfedum bellum u. dgl. Nicht anders wird man die oben be- 
sprochenen Ausdrucksweisen der südlichen Sprachen aufzufassen 



^) Nichts ist bekanntlich im Altfranzösischen gewöhnlicher als ab- 
soluter Casus obliquus eines Nomens begleitet von einem dazu prädika- 
tiven und damit kongruierenden Participium oder Adjectivum; s. Nehry, 
Über den Gebrauch des absoluten Casus obl., Berlin 1882, S. 48 ff. Aber 
es kann niemandem entgehn, dafs der Sinn dieser Ausdrucksweise fast 
durchaus modal, nur äufserst selten temporal ist. Chascune des hesoingnes 
preste Et si bien compassee . . ., Li rois fait . ., GGui. I 1347; Li rois, 
ces choses ainsi faites, Fist . . , eb. I 5967 ; miirent, Lor hesoingnes bien 
atornees, Ruteb. II 155 u. dgl. (s. Nehry S. 59) sind Redeweisen, die aus 
Schule und Kanzlei stammen. 

^) Dafs man jetzt des ursprünglichen Sinnes sich nicht mehr be- 
wufst sei, davon bin ich so überzeugt wie Nyrop in Rom. IX 616, der 
sich gegen das oben Gesagte aussprechen zu wollen scheint. Das hin- 
dert mich aber nicht dabei zu bleiben, dafs rex interfectus und le mewT' 
tre du roi durchaus nicht dasselbe sind. 
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haben; denn das kann keinen wesentlichen Unterschied aus- 
machen, dafs diese das Participium dem Substantivum auch 
voranstellen, um hinter die Präposition gleich das zu bringen, 
was gleichsam die Bedingung angiebt, unter welcher die Ver- 
bindung der Präposition mit dem Substantivum einzig vollzogen 
werden soll: dopo levato il sole „nach (im Zustande des Auf- 
gegangenseins genommen) der Sonne"; und ebensowenig be- 
gründet es eine tiefer gehende Verschiedenheit, wenn hie und 
da das Substantivum, zu welchem die Präposition gehört, neben 
dem Participium unausgesprochen bleibt, sei es dafs es kurz 
zuvor oder hernach ausgesprochen sei, oder dafs es, durch die 
Anwesenheit eines Participiums gleichsam angedeutet, weiter 
gar nicht auftritt. Ein paar Beispiele letzterer Art findet man 
auch in Vockeradts ungemein fleifsigem und nützlichem Lehr- 
buch der ital. Sprache, Berhn 1878, § 316, 7. Den weiteren 
mit dem Besprochenen zusammenhängenden italienischen, aber 
nie französischen Erscheinungen nachzugehn ist hier nicht 
der Ort. 



17. 

que-Sils „beziehungsloses Relativum." 

Man mag Anstofs nehmen an dem Ausdruck „beziehungs- 
loses Relativiun", insofern darin eine contradidio in adjecto zu 
liegen scheint. Es ist aber folgendes zu erwägen: die Sprachen, 
welche mittelst der auf Substantiva oder auf Demonstrativa be- 
zogenen und durch Relativpronomina eingeleiteten Relativsätze 
die Bezeichnung dessen bewerkstelligen, wonach aus der durch 
das Substantivum bezeichneten Gattung oder aus der Zahl der 
Personen oder der Dinge überhaupt, gewisse einzelne Seiende 
ausgeschieden werden, pflegen aufserdem vermittelst eben solcher 
Relativsätze ebensolche Abgrenzungen von Seienden auch in der 
Weise vorzunehmen, dafs sie gar nicht angeben, aus welchem 
weiteren Kreise von Seienden jene besonders bezeichneten aus- 
geschieden werden. Wir haben les personnes qui pensent qtie . .; 
die Peripherie des weiteren Kreises, aus welchem der engere 

Tobler, Beiträge. 7 
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der etwas Denkenden ausgeschieden werden soll, ist durch die 
Gattungsbezeichnung personnes gezogen. Daneben besteht be- 
kanntlich Qui pense que .., wo der engere Kreis ganz ebenso 
gezogen ist wie oben, dagegen unausgesprochen bleibt, inner- 
halb welches weiteren Kreises er es ist. Bei diesem Unter- 
schied hier länger zu verweilen liegt keine Veranlassung vor; 
es sollte nur der Sinn des Terminus „beziehungsloses Relati- 
vum", der für die Relativa in den Fällen der zweiten Art hier 
gebraucht wird, klar gemacht werden. Dafs derselbe der Logik 
ins Gesicht zu schlagen scheint, kommt daher, da& die Sprache 
selbst hier nicht logisch verfährt. 

Das ältere Französisch kennt den Gebrauch des beziehungs- 
losen Relativums in beträchtlich weiterem Umfange, als das 
heutige, welches bekanntlich dem Relativiun, wenn es sich nicht 
auf ein Substantivum bezieht, zumeist ein demonstratives oder, 
wie man es dann zu nennen pflegt, determinatives Pronomen 
zur Stütze giebt. Zu den wenigen FäUon, wo dies heute nicht 
der Fall ist (vgl. oben S. 11 ff.), gehört meines Erachtens auch 
der, wo ein qtie je crois, qtie je pense, que je sacke (vgl. lat. 
quod sdam) in einen andern Satz eingeschaltet wird (s. darüber 
Diez IIP 375, Mätzner, Gramm.» § 113, Synt. I 130, Schmitz* 
236, Holder 401, Littre que 6): ce sera, qu^e je crois, dans huü 
jours, au plus tard, Quinault bei Littre; on aura, que je pense, 
Grande joie ä me voir apres dix jours d'ahsence, Moliere eb.; 
Monsieur ..., Vardente amour Verra, que vous croyes, la pro- 
messe accompUe, ders. Sganar. Sc. 23; Vexemple de la Bruyere, 
donnant le manuscrü de ses Caraderes ä la petite fille de son 
editeur, enfant qui Vamusait par son babil, ria pas eu, que je 
solche, heaucoup dHmitateurs , Ampere, Prom. en Amer. — Die 
deutschen Grammatiker thun unrecht, wenn sie diese Rede- 
weisen da behandeln, wo vom Konjunktiv in Hauptsätzen die ' 
Rede ist (sie thun es, weil je ne sacke pas, mit dem es sich 
aber ganz anders verhält, als selbständiger Satz vorkommt); 
denn einmal sind es doch eben keine Hauptsätze, und zweitens 
ist der Konjunktiv gar nicht das Eigentümliche an der Erschei- 
nung, liegt ja auch in que je crois augenscheinlich, und in qtie 
je pense ebenfalls ganz sicher nicht vor, wenn auch Mätzner 
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in Bezug auf letzteres glaubt unentschieden lassen zu müssen, 
in welchem Modus das Verbum stehe. Was diesen betriflft, so 
hätte man nicht übersehn sollen, dafs bei affirmativem Haupt- 
satze der parenthetische Satz im Indikativ, bei negativem im Kon- 
junktiv steht, also inne gehalten ist, was für Relativsätze gilt. ^) 
Das Eigentümliche der in Rede stehenden Ausdrucksweisen liegt 
vielmehr in demselben, was auch in den alt- und vereinzelt 
neufranzösisch vorkommenden, mit qui eingeleiteten beziehungs- 
losen Relativsätzen das Bemerkenswerte ist, von denen man mit 
mehr Kürze als Richtigkeit zu sagen pflegt, ihr qui sei gleich 
si Von; darin nämlich, dafs, dort wie hier, durch den Relativ- 
satz ein Seiendes oder seiend Gedachtes hingestellt wird, ohne 
daJfe man dasselbe zu der im Hauptsatze liegenden Aussage 
ausdrücklich in Beziehung setzt. Dieses so unverbunden Hin- 
gestellte ist nun hier der Inhalt, der Bereich meines Glaubens, 
meines Denkens, meines Wissens, und die blofse Einschaltung 
des Ausdrucks hiefür in eine Aussage wird ohne weiteres ge- 
meint imd verstanden als eine Einschränkung der Gültigkeit 
der Aussage, etwa wie wenn mit mehr Breite der Rede gesagt 
würde: „es wird in acht Tagen geschehen; wohlverstanden, die 
Rede ist nur von was ich glaube"; oder „Ähnliches ist nie 
mehr geschehen im Bereiche dessen, wovon ich Kenntnis hätte". 
Im Deutschen setzt man auch im letzteren Fall den Indikativ 
„so viel ich weifs", nimmt also Bezug auf den Bereich des 
thatsächlich vorhandenen Wissens, innerhalb dessen der Inhalt 
der positiven Aussage nicht liege; im Französischen steht der 
Konjunktiv, indem man einen Inbegriff von Gewufstem blofs 
setzt, zu welchem der Inhalt der Aussage allenfalls gehören 
könnte, wenn sie nicht zu negieren wäre. Und gleich wie auch 
bei Frageform des Hauptsatzes der Relativsatz im Konjunktiv 

^) Nicht als ob alle Relativsätze, die sich an negative Hauptsätze 
anschliersen, im Konjunktiv stünden, wie man nach dem Wortlaut so 
mancher Grammatik annehmen möchte, so dafs wohlgezogeno Schüler zu 
schreiben hätten: je ne cormais pas le Uvre dont il soit question; es 
gut dies von Relativsätzen nur dann, wenn sie seiend Gedachtes deter- 
minieren, dessen Existenz ausdrücklich als hypothetisch hingestellt wer- 
den soll. Über je ne sache pas siehe jetzt auch Rigal, Rev. d. 1. rom. 
XIX 296. 
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steht, wofern er ein Gedachtes determiniert, dessen Sein als 
hypothetisch hingestellt werden soll (que pourrais-je fadre qui 
me donnat un plaisir plus sensible?), so steht que je sache 
auch in Fragesätze eingeschaltet: ceUe fontaine de Merlin est- 
eile profonde, que Ton sache? Feuillet, la Fee. 

Die alte Sprache kennt die hier (gewifs für viele, aber 
vielleicht doch nicht für alle, zu weitläufig) erörterte Redeweise 
gleichfalls: Ja, que je sache, a esciant, Ne vos an mantirai de 
mot, Ch. lyon 428; il ne me faut rien que jou sa^ce, Guil. d'A. 
104; je ne dirai chose des mois Par qoi nus perde, que je 
Sache, Conseil 93; ne li fis . ,,, Que je sache, qui U fust grief, 
Ren. 5638; en eomposa un beau et grand livre ..; mais il n^est 
encores imprime, que je saiche, Rabel. II 15; auch mit durch- 
aus berechtigtem Indikativ: Lungement parut en Angou ,,. Li 
ga0 e la destrudiun Que Hasteins fist, qus nus savum, Rou I 
447; Cil deit aveir le gu^eredun Des biens q\Ca fait, que nus 
savum, eb. III 412; Car ja deduit riavra, que je bien sai, En 
ferne qui ainsi soit fouragie, Tr. Belg. II 125, 14; Flors deve- 
noient de manieres, Roses et lis et flor de glai Et violaite, que 
bien sai, Reinsch KE. 56; daneben bestanden früher eine Menge 
verwandter Wendungen, darunter welche mit dont, die keinen 
Zweifel bezüglich der Natur des qus bestehen lassen: Et di- 
soient c'onques mes hom N^an eschapa qu eil seussent Ne qus ü 
öi dire eussent, Ch. lyon 571; iTonques öi parier n'avoie De 
Chevalier, que je seusse, .. Qui li Chevaliers au lyeon Fust 
apelez an sorenon, eb. 6477; Et dist he il ne le p'eust Miels 
emploier, Jce il s'eust, Ch. II esp. 1320; UnJces riem demanda 
trieves, que Vum öist, Rou II 2207; Ainz rHoi rms tel mal, qus 
mei m^embre, Guil. Mar. 8975; Je ne vi onquss si grant memhre, 
Que je sache ne que moi membre, Barb. u. M. IV 267, 64; on- 
ques mais, ke li menbrast, N'emprist cose kHl n'aeevast, Ch. II 
esp. 9363; chose que j'en mal teingne Ne deistes, dont moi sovein- 
gne, Ch. lyon 5784; ainc mais, dont ele se menbrast^ N^öi tel 
(oder N^ot öi, wie in der Zeitschr. f. r. Ph. II 143 vorgeschlagen 
ist) duel dont la moitie Eust au euer si grant pitie, Ch. II esp. 
820; a demande . . sHl i faut riens qu'avoir doie, — Nenil, 
biaus sire, que Vcn voie, Barb. u. M. I 188, 722; und abermals mit 
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dem Indikativ: Tiebaut, mon frere, en pesa, quejecuit, FCandie 
28; Betient il saudoiers, qu'aves öi? Aiol 1564. Dagegen erkennt 
man leicht, dafs das que scheinbar ähnlich gebauter Paren- 
thesen in folgenden Sätzen anderes Wesens ist: Sire, vers vos 
ne vel avoir Ire, que vrCen puisse garder, Ferg. 15, 13; Woste- 
lerai, que me soit hiel, Wen hourc n*en vile rCen castel, Desi 
que .., eb. 76, 11; Vos rCen avrez ja contredit De nul home, 
que liau rrCen soit, Ren. 6183 (M XVI 1329). Es heifst hier 
„unter solchen Umständen dafs", „unter der Bedingung dafs". 

Einigermafsen zweifelhaft ist die Natur des que in folgen- 
den Beispielen von que je {ü) puisse: E U reis ad sur seinz jure 
Ke par hume Jce il eust Devant quatre anz, que il peust, Le 
chastel refait ne sereit, Rou III 3326; Ja, que je puisse, nH 
morroiß, Ch. lyon 3715; par force, que je puisse, ... Ne H 
leirai mon heritage, eb. 4775; Et dl apres lui ne sejorne, K'il 
puisse, ne grant ne petit, Ch. II esp. 3521; ne vous mentirai 
Au mien ensient, he je puisse, eb. 8235; Lere je d mon com- 
paignon? Nenil, que je puisse, sanz dote, Ren. 4477 (M XIV 
751); und wegen der Verschiedenheit der Subjekte bemerkens- 
wert: Ceste rCama rms, que je puisse, Ren. 3541. Für die ad- 
verbiale Natur des que spricht die Koordination zweier Paren- 
thesen, deren erste doch wohl von demselben que eingeleitet 
ist wie die zweite, in den Stellen rest mout grant folie Que 
nus hom prenge compaignie Ä son anenii, que il puisse Ne que 
autre compaignon truisse, Chast. II 307; cele part nHra il mie, 
Qu'il puist ne que il hiau li soit, Ren. 5529 (M XVI 675). Das 
relative Adverbium oder die Konjunktion heifst hier „unter 
solchen Umständen dafs" (Diez III ^ 339), zu dem puisse aber 
hat man, wenn etwas ergänzt werden soll, immer einen posi- 
tiven Infinitiv hinzuzudenken, der gleichbedeutend sei mit dem 
negierten Infinitiv des Verbums im Hauptsatze: ne sejorne k'il 
puisse (errer); ne mentirai Jce puisse (voir dire); nel lairai 
ke je puisse (remanoir o lui) u. s. w. Man wird aber besser 
sagen, pooir bedeute „das Vermögen haben bei dem Nichtthun 
zu bleiben, das im Hauptsatz bezeichnet ist." 

Nicht schwieriger scheint mir das Verständnis von que 
(qm) je soie. Man betrachte folgende Stellen: Auf den Vor- 
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wurf, er habe trotz wiederholten Verbotes die Furt durchritten, 
antwortet ein Ritter, der in Gedanken versunken die Warnung 
in der That nicht gehört hat, Ddhez ait qui vos öi onques Ne 
vit onques mes, qui je soie, RCharr. 789; ähnlich Maudehe ait 
Jci le cuida Et hi le cuide, qu>e je soie, Perc. 5767, wo der Zu- 
sammenhang nicht recht klar, aber Keu sich zu verwünschen 
scheint für den Fall, dafs er etwas geglaubt habe oder noch 
glaube; Mal dehait, dist il, hi jou soie, Ki ja mais fera dier- 
tiu (1. Wiertiu mit einem Pfluge) roie, Mousk. 17050; Mal ait 
. , , ki la sera, Que je soie, ou je die conte Por les mauvais, 
BCond. 97, 43 (Hds. Qui); Et honnis soit il, qui je soie, Que 
celui pour cointe tenra Qui en tel point se maintenra, JCond. 
II 140, 28 (so die Hds.), wo Scheler S. 365 q,j. s. nicht annehmbar 
deutet und fälschlich für gleichbedeutend mit ou je soie eb. 
257, 61 hält; ja ne voie je demein, Qui la (la char) mangera, 
qu£ je soie, Ren. 4592 (M XIV 851). Überall hat man es hier 
mit den von mir vor Jahren in den Commentationes in honorem 
Th. Mommseni, Berlin 1877, S. 180 ff. behandelten Verwünschun- 
gen in dem Sinne kräftiger Vemeimmg zu thun und zwar der 
Verneinung eines eigenen Thuns, Gethanhabens, Thunwollens. 
Während man nun sehr oft sich begnügte zu sagen: „verflucht 
sei, wer das thut", wenn man dabei nur an sich dachte und 
meinte: „ich thue es sicher nicht", ist an den beigebrachten 
Stellen nicht unpassend hinzugefügt qus je soie „unter den 
Umständen, dafs ich (es) sei" oder qui je soie „der ich sei". 



18. 

Die Verschmelzung des Relativsatzes mit einem 

Objektssatze. 

Neben dem relativen Pronomen que besitzt das Französi- 
sche ein que, welches man, ob es gleich mit jenem im letzten 
Grunde etymologisch eins sein mag, nach der Art, wie die 
Sprache es verwendet, als relatives Adverbium bezeichnen mufs. 
Von diesem Adverbium macht noch heute das Französische in 
einzelnen Fällen (z. B. du moment que, ä Vheu^e que u. dgl.), 
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machte aber viel häufiger ehedem Gebrauch, wo eine saubrere 
Ausdrucksweise, ein genaueres Bezeichnen der Stellung, welche 
dem durch das Beziehungswort des Relativums Bezeichneten zu 
der Aussage des Relativsatzes zukommt, allzu umständlich und 
schwerfällig sein würde, und dadurch erläfslich wird, dafs auch 
schon eine blofse Andeutung einer Beziehung zum Verständnis aus- 
reicht: D^une damoisele vos veul Conter, c'onques ne virent oeul 
Plus bde rims, Barb. u. M. IV 271, 2; s. Diez IIP 379 bis 381, 
Gott Gel. Anz. 1877 S. 1609; Suchier zu Aue. 6, 36. ^) 

Welches ist nun die Natur des que in der Konstruktion, 
welche man Verschmelzung des Relativsatzes mit einem Objekts- 
satze genannt hat (s. darüber Diez III ^ 336, Mätzner Gr. ^ § 246, 
Synt. II 254)? Es handelt sich dabei um eine Aussage, welche 
einerseits relativ an ein Beziehungswort eines übergeordneten 
Satzes angeknüpft und gleichzeitig zum Objekte eines Verbums 
des Denkens oder Sagens gemacht werden soll. Fassen wir 
zunächst Fälle ins Auge wie die unter sich gleichartigen fol- 
genden: a) des raisons quHl a cru que fapprouverais (natürlich 
nicht crues), bei Diez; il ne s'epuise pas sur un babil qii'ü sait 
qu'on n'ecoute point, JJRouss. (Euvr. II 132; le diamant que 
vous voyez que mon pere a au doigt, Mol. Avare III 12; del 
cors qu^ü voit qu'an enfuet, Gh. lyon 1343; il rCamainera Ydain 



^) Vielleicht hat man dieses Adverbium auch da vor sich, wo man 
qtie in der Funktion eines Nominativs des Relativpronomens mit Bezug 
auf männliche oder weibliche Substantiva, selbst auf Personenbezeich- 
nnngen findet, oder an Stelle des Accusativs des Relativpronomens mit 
Bezug auf Personenbezeichnungen, also statt cui. So liest man ja: cume 
le fmt qued est plcmtet . ., Oxf. Ps. 1, 3; les choses que a lui apartin- 
drent, LRois 99; Vers moi que riens ne demant par haussage, Mätzner, 
Afrz. L. XIII 28; les omelies Jce traites stmt del hieneu/rous EzecMel, Greg. 
Ez. 1, 3; n'avrat enfant Mais que cel sol, que ü paramat tant, Alex. 8b; 
und so wird man das e von que und nicht das i von qui als elidiert zu 
betrachten haben in icele cuntree Qu' est ocddenz numee, Ph. Thaon Comp. 
2572 (s. Mails Einleitung) ; as pruveires . . Qu'unt la lei a tenir, eb. 3363 ; 
Oiant plusurs quH erent pur sun sernmn Öir, SThom. 5337; doch scheint 
allerdings sogar das beziehungslose qui „wer" sein i durch Elision ver- 
lieren zu können. — Oder hätte man in diesem que nur das pronominale 
Neutrum zu sehen, das über seine Sphäre hinausgegriffen hätte? Bei- 
spiele bei Gefsner U, S. 2 Anm., Mätzner zu Afrz. L. I, 7. 



■'j. . 
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QuHl creanta quHl i (nicht qui li, wie Hippeau schreibt) men- 
roit, Veng. Rag. 4581; les conforta par la promesse dau saint 
esperit qu'il dist qu'il lor envei[e]reit , Serm. poit. 94; detis 
hrebiz siennes que il dit que je li ay mangies, Men. Reims 405. 
Die richtige Auffassung dieser Konstruktion scheint auf der 
Hand zu liegen: das erste que scheint Accusativ des relativen 
Pronomens bezogen auf ein Substantiv des Hauptsatzes und als 
Accusativ regiert von einem zusammengesetzten Ausdruck, der 
ein Subjekt, ein Verbum und einen von diesem abhängigen, 
ein transitives Verbum enthaltenden Satz umfafst; das que 
scheint dasselbe zu sein, wie wenn man sagte le corps quHl 
voit enfouir; Ydain quHl avait promis d!y conduire. Dem ent- 
sprechend ist ja gewifs zu fassen Mes maus . . . DofU caseuns 
dist qus nus ne sane, Barb. u. M. I 117, 170, wo dorit keines- 
falls zu dist, sondern zu dist que nus ne sane gehört, insofern 
sane darin enthalten ist; und noch immer: la maison dont je 
sais que vous etes le proprietaire, s. Littre unter dont, Rem. 5. 
Man sollte nun erwarten, dafs daneben eine analoge Kon- 
struktion bestünde, wo ein im Nominativ stehendes Relativum 
Subjekt wäre zu einem zusammengesetzten Ausdrucke, der au&er 
dem Verbum des Denkens oder des Sagens (mit einem be- 
sonderen Subjekt) einen abhängigen Satz umfafste, für dessen 
Verbum im besondern jenes Relativum Subjekt wäre, so dafe 
also zum Beispiel gesagt würde He cors qui on voit qu'est 
enfouiz. Dem ist aber nicht also; das Nebeneinander zweier 
Subjekte, die zu verschiedenen Aussagen oder, wenn man will, 
zu der nämlichen Aussage, aber in verschiedener Weise gehören 
würden, hat man begreiflicherweise gemieden. Annähernd so 
konnte allenfalls noch im Altfranzösischen gesprochen werden 
in den Fällen, wo ein Subjekt zu dem Verbum des Sagens oder 
des Denkens auszusprechen nicht nötig war, der eben erwähnte 
unerträgliche Zusammenstofs sich demnach nicht ergab. In der 
That finden wir denn b) il faisoit Totes les choses qui (Meon 
schreibt ohne Not qu'i) savoit Quüa la dame d'eussient plaire, 
Meon I 174, 9; Venfant tue por la garde Qui velt q' apres resoit 
ocise, Meon U 50, 1561; celui .. qui li sanhle Qus des autres 
soit sire et mestre, RCharr. 4186; avoit en lui tel gendre Qui 
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bien samhloit Jc'a hounoiir vousist tendre, Enf. Og. 5384. Ein 
Anfang zu solcher Ausdnicksweise wird gemacht, wenn es in 
der aus dem Latein übersetzten Legende de Gir. d. Rouss. 256 
heilst: Girart . . et Berthe . ., liquel il est certame chose et 
manifeste quHl hont done toutes lour choses pour nostre seignor 
(Rom. VII 224), aber auch nur ein Anfang; denn anstatt 
qu'ont done heifst es mit Wiederaufnahme des Subjekts quHl 
hont done; eine ebensolche Anakoluthie finden wir im Ch. II 
esp. 815: une frinte M leva De gent M li est vis JcHl vienent 
(s. Foerster zu der Stelle) oder im Claris 8832: del diahle qui 
entreset Cuidoie quHl vos enväist — Dem Latein stand unter 
den angegebenen Verhältnissen der bequeme Accusativ mit dem 
Infinitiv zu Gebote und zwar in weiterem Umfange, als diese 
Konstruktion dem Französischen, wenigstens vor der Zeit der 
auf die Sprache einwirkenden lateinischen und südromanischen 
Studien, geläufig geworden ist. Wo sie zur Anwendung kommt 
und immer gekommen ist, nach den Verben der WahrnQhmung, 
des Veranlassens und des Zulassens, da ist die Sache einfach, 
ebenso für die Zeit, welche den Acc. c. Inf. in weiterem Um- 
fange zuläfst: c) les actions que nostre coustume ordonne estre 
couvertes, Montaigne, und so noch heute (s. die Beispiele der 
oben angeführten Grammatiker). Wo sie aber nicht statthat, 
auch die oben unter b) belegte nur altfranzösische Art der Ver- 
schmelzung nicht vollzogen wird, namentlich wo sie es wegen 
der Anwesenheit eines Subjektes zum Verbum des Sagons oder 
des Denkens gar nicht werden kann, scheint eine Umkehrung 
des oben erörterten Verfahrens einzutreten; man sagt nicht 
*les bestes qui tu vois que mostrent felonnie, sondern: d) Les 
bestes que tu vois qui mostrent felonnie Et que (dies das zu 
Anfang dieses Abschnittes S. 102 erwähnte Adverbium) Vune vers 
Vcmtre porte si grant envie, RAlix. 507, 3; encuntre ces quHl 
sout Jci fu/rent cmnhat'ewrs forz (in loco ubi sdebat viros esse 
fortissimos, ganz frei übersetzt), LRois 156; Ces qu'il sorent 
qui (so die Wolfenbüttler Hs., Hippeau qu'il) voldrent en 
lealte ester, SThom. 4695; Ne dirai chose que je cuit Qui vos 
griet, Clig. 5523; Tote la rien bone m^esteit Que saveie qui vos 
plaiseit, MSMich. 2929; eslistrent deus clers telx qu'il savoient 
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qui hon fussent a cest message, Villeh. 105; Äinc Barr asm ne 
vi .. Qiie miex vomisse qui fufst] crest'iennes, Enf. Og. 7271; 
cels .. que il veit Qui mestier ofU, LMan. 359; Pierre que Von 
set qui renoia trois foiz nostre seignor, Leg. Gir. Rouss. 227; 
rendre a cex quHl sevent qui sont droit oir, Beaum. 18, 19; 
la voie Que tu scez et vois qui avoie Totdes gens a chetivete, 
JBruyant im Menag. 11 20 b; celuy que Ven lui a dit qui lui 
faisoit la villanie, XV Joies S. 76; Beispiele aus Commines bei 
Geijer 27; neufranzösische bei den angeführten Grammatikern 
und bei Littre unter que 8, der diese Konstruktion zur Wieder- 
aufnahme empfiehlt. Es hindert nichts, damit solche Fälle zu- 
sammenzustellen, wo anstatt des Relativpronomens im Nominativ 
ein relatives Adverbium den zweiten Satz einleitet: la ferne c^on 
cuide ou il a plus a/ooi/r, in (Euvr. de Ruteb. IP 484; Vavoir 
departirent A ceus quHl sorent ... Ou il mieuU emploiez seroü, 
Clans 7863. 

Es. fragt sich jetzt, welches die ursprüngliche Natur des qite 
ist; denn mit der Annahme, es hätten einfach das Relativum 
und die Konjunktion die Stellen gewechselt, welche ihnen in 
einer erklärbaren Ausdrucksweise anzuweisen waren, wird nie- 
mand sich begnügen wollen. Wäre qus das im Eingang dieses 
Kapitels erwähnte relative Adverbium, etwa zu übersetzen „wo- 
von, in Bezug worauf ^S ungefähr gleichen Sinnes mit dont in 
dem Satze cel angre dont il ne saveit pas que ce fast angres 
Senn. poit. 91, oder in folgenden: celui don de savoit Qui suens 
avoit este, RCharr. 4186; li mariages, dont il dist A qoi li 
siecles se tenist, Barb. u. M. II 400, 205, in welchen die relative 
Fügung im abhängigen Satze die mit der Konjunktion und dem 
Personalpronomen bereits abgelöst hat, so müfste man annehmen, 
es sei von frühster Zeit an ein Konstruktionswechsel die Regel 
geworden, d. h. der eigentlich zu erwartende Objektssatz hinter 
dem Verbum des Sagens oder des Denkens, der mit qu^ und einem 
Personalpronomen als Subjekt beginnen müfste, sei aufgegeben 
worden, und für ihn sei unter der Nachwirkung der voran- 
gehenden ungenauen relativen Anknüpfung ein Relativsatz mit 
genauer, pronominaler Verbindung eingetreten. Dies ist an 
sich gewifs denkbar, wird mir aber dadurch unwahrscheinlich, 
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dafs Beispiele der unter jener Voraussetzung doch ursprüng- 
lich zunächst liegenden, naturgemäfseren Konstruktion (wobei 
qu'il, qu'eUe u. s. w. an der Stelle von qui stehen würde), 
ziemlich selten sind. Ganz fehlen sie nicht: e) Berars . .. C'on 
dist JcHl fu mors el gravier, Mousk. 9987; eil que tu dis que 
ü sont Li mesage, eb. 5565; Aucunes fois seult Ven haisier 
Tel main qu'en vodroit qu'el fast arse, Rose 8131; uns freres 
Qu'ele disoU quHl ert ses per es, eb. 12991; uns Älemans ... 
que on disoit que il avoit estei fiz sainte Helimheth, Joinv. 66 d; 
les Tartarins que on disoit que il estoient vers Saiete, PSarra- 
sin in Michels Joinv. 311. 

Es ist vielleicht natürlicher, in dem fraglichen qu,e das 
nämliche relative Neutrum zu sehen, mit welchem wir uns 
oben S. 98 ff. aus Anlafs von que je crois, que je sacke be- 
schäftigt haben. In diesem Falle ist das qui, welches folgt, 
immittelbar gerechtfertigt, und nur die Stellung der beiden 
Sätze unter einander hat zunächst etwas Befremdendes; denn 
wenn que tu vois heifst „was du siehst, so viel du siehst", 
ungefähr = ä ce que tu vois, so erwartet man eine Einschal- 
tung dieses Satzes in das Innere des Relativsatzes: les bestes 
qui — qu^ tu vois — monstrent felonie (oder allenfalls eine 
Anfügung am Schlüsse desselben, wie sie im Rou III 412 wirk- 
lich vorliegt: Des hiens qu^a fait, que nus savum). Aber 
nur der heutigen Sprache ist eine solche Stellung angemessen, 
bei welcher ein einem Nebensatze untergeordneter Satz gleich 
hinter die Konjunktion oder das Relativum des übergeordneten 
Nebensatzes tritt. Die alte Sprache liebt es, wie ich Gott. Gel. 
Anz. 1875 S. 1078 gezeigt habe, jenen untergeordneten Satz 
vor das den übergeordneten Nebensatz einleitende Wort zu 
stellen*): Et envoia ... Por le conte ..., Si con la veut vive 
veovr, QuHl viegne a lui, Amad. 7032; 8i dist, par Mahomet, 
que chius sages seroit Qui .., Bast. 892 (hier die Beteuerungs- 
formel par M,, die man einem Nebensatze gleichstellen darf); 
lui dist, sHl ne se tient pour oultre, que de sa vie n^est riens, 
Cte d'Artois 73; lui dit . . qu^elle avoit envoye querir un car- 

*) Die Üblichkeit gleicher Stellung im Lateinischen zeigt Vahlen, 
Sitanmgsber. d. Egl. preuTs. Akad. d. Wiss. 1882 II 265. 
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rosse pour mi sortir, et parce quHl seroU longtens ä venif^ et 
que le sien pourroit etre plütöt pret, qu^elle le prioit de Ven- 
voyer querir, Scarron, Rom. com. I, 9; Apprenez . ., s'il vous a 
fait voir des marqiies de honte . ., QuHl saura hien montrer . ., 
Mol. DGarcie II 6; On dirait, quand tu veux, qu^elle te vient 
chercher, Boil. Sat. II 7; und in ebensolcher Weise vor ein 
Relativpronomen: prisonniers, SHl n'ont secors, qui tuit per- 
dront les chies, Cor. Lo. 357; En la forest .. De Cardv^ü, si 
con je dire oi, Ki tant par est aventureme , Ch. II esp. 2132; 
N^a pres d'iluec hume remes Ki valew puisse (1. puisse valelr) 
en hataüle, Ne Jci as nes cunduire vaille, Seit pur le sort, seit 
pur luier, Seit pur espeir de gaaignier, Ki ne seit a Hastevn 
venuz, Rou I 244, wo die mit seit beginnenden, nur zu dem 
letzten Relativsatze gehörenden Sätze diesen in ganz willkom- 
mener Weise von den vorangehenden, mit ihm in gleicher Linie 
stehenden trennen; il parla aussi des femmes qui sgavent aussi 
hien ecrire que les Jiommes qui s^en melent, et quand elles ne 
donnent point au puhlic les produdions de leur esprit, qui ne 
le fönt que par modestie, Scarron Rom. com. II 8; II n^est 
nymphe en Vaimant qui ne se ttnt hem-euse, Mol. Melic. I 2; 
Semhlahle ä Talcyon, que la mer dornte ou gronde, Qui, dans 
son sein flott ant, s'endort en paix sur Vonde, Lamart. Prem. 
Medit. 20. Wer sich mit dieser Art der Satzstellung erst etwas 
vertraut gemacht hat, wird vielleicht ohne Bedenken der hier ver- 
suchten Deutung einer Konstruktion beistimmen, die überall be- 
sprochen, aber meines Wissens nirgends erklärt ist. Etwelche Ent- 
fernung von ihrem ursprünglichen Wesen ist ohne Zweifel früh 
eingetreten; es ist schon nicht völlig mehr demselben entspre- 
chend, wenn Adenet sagt: Äinc Sarrasin ne vi .. Que miex vou- 
sisse, qui fust crest'iennes, s. oben, womit man zusanmienstellen 
mag: cette reponse que le comte a craint qui ne le couvrit d'une 
nouvelle confusion, aus Beaumarchais citiert in Breitingers lesens- 
werten „Aphorismen zur franz. Grammatik und Phraseologie" 
(Progr. der thurgauischen Kantonsschule, Frauenfeld 1861), von 
denen der erste sich mit der hier behandelten Erscheinung 
befafst, soweit sie im Neufranzösischen begegnet. Dergleichen 
ist herbeigeführt durch das Bestehen der Konstruktion, welche 
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die unter a) gesammelten Beispiele kennen lehren. Endlich 
sei bemerkt, dafs, wer die hier gegebene Erklärung der Fü- 
gung d) für richtig hält, geneigt sein könnte, dieselbe auch auf 
die Konstruktion a) anzuwenden, auch dort das qu!il a cru, 
que vom voyez u. s. w. für an die Spitze gerückte Parenthesen 
zu halten. Jedoch wenn dem so wäre, so würde man an Stelle 
des zweiten que, welches dann Accusativ des Relativpronomens 
sein müfste, im Altfranzösischen wohl auch bisweilen cui finden; 
und davon sind mir keine Beispiele bekannt. Auch glaube ich, 
dafs gerade das Nebeneinanderbestehen zweier dem Wesen nach 
verschiedenen, aber der Verwendung nach sich einander nähern- 
den Konstruktionen am ehesten erklärt, wie eine gewisse Un- 
sicherheit im Gebrauche der einen hat eintreten können. Die 
Verschmelzung der relativen Fügung mit der des indirekten 
Fragesatzes lasse ich diesmal aufser Betracht. 

Es freut mich, dafs die voi:stehenden Äufserungen über 
einen beachtenswerten Punkt der Syntax andere zum Nach- 
denken darüber veranlafst haben; dafs mir überall Zustimmung 
zu finden nicht beschieden gewesen ist, überrascht mich nicht. 
Koschwitz hat in der Zeitschr. f. nfz. Spr. I 115 sich für die 
Auffassung ausgesprochen, nach welcher in den unter d) be- 
trachteten Fällen koordinierte Relativsätze vorliegen würden 
(„die Tiere, die du siehst und die Bosheit kundgeben"). Plattner 
läfst in Herrigs Archiv 64, 355 ff. den an zweiter Stelle stehen- 
den Nebensatz einen „relativisch aufgelösten Prädikatsaccusativ" 
sein. Wilhelm Schaefer hält in einer fleifsigen und umsichtigen 
Dissertation „Über die altfranz. Doppelrelativsätze", Marburg 
1884 (die freilich „über das romanische Relativ überhaupt*' 
sehr viel gänzlich unhaltbare Dinge vorbringt) das que des 
ersten Satzes wie die übrigen für nicht neutral und, die (doch 
später auftretende) Konstruktion mit que und Personalpro- 
nomen an der Spitze des zweiten für die zu Grunde liegende. 
Aus dem Literaturbl. f. g. u. r. Ph. 1886, 63 sehe ich, dafs mir 
in HSchmidt, Das Pronomen bei Moliere, Kiel 1885 ein neuer 
Widersacher erstanden ist, der sich Koschwitz' Auffassung an- 
eignet. Als eine der Erwägung werte, nicht als die jedenfalls 
richtige Deutung habe ich in geziemender Bescheidenheit das 
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Vorstehende das erste Mal vor die Fachgenossen gebracht, und 
als solche lege ich es etwas vervollständigt abermals vor. Jeder 
der Erklärer mufs annehmen, die Konstruktion, die er zum 
Ausgangspunkte nimmt, habe die Grenzen ihrer ursprünglichen 
Anwendbarkeit überschritten oder habe eine Formänderung er- 
fahren, oder es sei beides geschehen. Was meiner Vermutung 
entgegen zu halten sei, habe ich selbst erkannt und selbst ge- 
sagt; den Vertretern abweichender Ansichten bleibe überlassen, 
gleiches zu thun. Nur das will ich bemerken, dafs die von 
Schaefer beigebrachte Stelle esliroient a empereor celui cui il 
cuideroient qtie fust plus a pro fit de la terre, Villeh. 234 da- 
durch ihre Bedeutsamkeit verliert, dafs cui nicht von cuide- 
roient unmittelbar, sondern von einem dabei vorschwebenden 
eslire abhängt. 

19. 

Konsekutivsätze und Relativsätze im Konjunktiv, die 
unausgesprochen bleiben. — tant auf einen Satz zu- 
rückweisend, der als Hauptsatz vorangeht, aber statt 
dessen als Konsekutivsatz folgen könnte. 

Adenet sagt Enf. Og. 5749: Et essilloit larrons et ro- 
heours ,,, Ja tant ne fussent estrait de grans seignours, und 
mit Recht bemerkt Scheler, es sei dazu zu ergänzen quHls 
echappassent au chätiment; sicher wenigstens ist, dafs hier ein 
Gedanke nicht völlig zu Ende gedacht ist, aber auch, dafs nicht 
not thut den Satz fertig zu sprechen, da was noch dazu gehört, 
aus dem Vorangehenden sich ganz von selbst ergiebt, nämlich: 
que nes essillast. Auf solche Art den Satz fallen zu lassen, ist 
der altfranzösischen Redeweise sehr geläufig. Man vergleiche 
a) Qu'ele (Vespee, wenn dies die richtige Lesart ist) eschape 
lors (oder lues) et descent Que riens nule adoise a la clef, Ja 
rCi tochera si söef (sc. qite ne descende), Ch. lyon 918; Ne re- 
fuse cose nesune, Ja n^ert si vix ne si despite (sc. gwe la refust), 
Guil. d'A. 80; En nul liu ne deit estre evesques alevez, Tant 
rCi avra evesqu£s venus ne assemhlez (sc. que deive estre alevez), 
Sanz cunseil del primat, SThom. 4702; Nus hom vivant rii 
pervendreit La dunt jo sui, ja tant nHrreit, SNic. 1199; Ja ne 
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se savra si gaetier Vostre evesques . . Qm ne soie0 . . Sire de 
lui et de ses choses; Ja ne seront si hien encloses, GCoins. 35j 
254; mts hon nH vient herber gier A cui je ne face trenchier 
Le Chief sans autre raengon, Ja n^iert fius de si haut haron, 
Si preus^ si nobles ne si sages, Veng. Rag. 806; Ne U desist 
ne tant ne quant, Ja tant nel seust arainier, Ferg. 101, 4; tant 
proiasse Qite ü ma dame secorust, Ja si mbesoignies ne fust, 
eb. 150, 21; Ja mads mere tel ne donra A son fil, tant ne 
Vamera, Fl. u. Bl. (B) 3230; Apaine porroit Ven choisi/r Farne 
qui se puisse tenir A son seignor tant seulement, Ja tant ne 
Vavra bei et gent, Baxb. u. M. III 234, 150; ira lo frain querre, 
Ja nHert en si estrange terre, M6on I 4, 98; en la fm pert li 
Mens, tant ne pt4£t demorer (sc. que ne paire), Berte 3395; Car 
vidle gent sont povre, ta>nt d^avoir n'aront ja, BSeb. XV 267. 
Verwandter Art sind auch Sätze wie die nachfolgenden, 
nur dafs hier was zur Vollständigkeit des Satzes fehlt, nicht 
ein Konsekutiv-, sondern ein Relativsatz ist: b) je le fer[r]ai. 
Ja en cel liu ne le tenrai, Eust. Meine 1154; Et jwent quHl 
les menger ont. Ja en cel leu nes troveront, Ren. 13380 (M VIII 
364, wo cest statt cel steht); Lors dist qu^ apres lui ien ira; 
Ja cel lieu aler ne savra, Barb. u. M. III 156, 96; Si plorerent, 
nH ot celui (sc. qui ne plorast), JCond. I 221, 1672 (s. dazu 
Jahrb. VIII 340); Et si compagnon apries lui, Ceval avoit (be- 
merkenswerter Singular), nH ot celui, Mousk. 19227, citiert von 
Diez IIP, 78 Anm., wo aber wie in v. Reiffenbergs Anmerkung 
zu der Stelle nur von dem eigentümlichen Gebrauche des cel^ 
celui, nicht von der Ellipse die Rede ist; Et souhaidie ont 
maintes fois, JVi a nule de toutes trois, Que je fusse a vous 
mar'iee, Oleom. 4820; Chieus qui pert, est dolans; onquss eure 
ne fu (sc. qu^e qui perdist ne fust dolans), BSeb. VIII 525. Ich 
erwähne noch einen Vers des RAlix., der ein seltsames Ver- 
halten zeigt: encontre vont juant Tant com li ornbre du/re (so 
weit der Schatten des Waldes reicht); car ne pu^ent avant. Ja 
si pou ne passassent qus morissent errant, Bartsch Chr.* 192, 
16; hier müfste korrekt entweder gesagt werden: morissent er- 
rant, ja si pou ne passassent; oder ja si pou ne passassent, 
(que) ne morissent errant; dem Dichter scheinen die beiden 
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Ausdrucksweisen sich vermengt zu haben (in den Hs. MC steht 
mit eben solchem Eintritt positiver statt negativer Aussage 
mortes caisant d. h. chäissant, eine 3. PL mit betonter Endung). 
Ebenso sagt BCond. 362, 2687 Ja si poi ne tournera mais La 
roe de Fortune amont, E^el haut estage iert tout amont, wo 
man erwartet hätte K'el haut estage ne soit. 

Bekanntlich können auch positive Sätze, welche demon- 
strative Pronomina oder Adverbia enthalten, ohne dafs konse- 
kutive Sätze sich denselben anschliefsen, auf abgeschlossene 
Aussagen begründend und erklärend folgen oder sich denselben 
parenthetisch einfügen. Littre giebt unter tant 9 zahlreiche 
neufranzösische Beispiele hievon: Nous nous vtmes trois mille en 
arrivant au port; Tant ä nous voir mar eher . . Les plus epou- 
vantes reprenaient de courage, Cid IV 3 u. dgl.; es fehlt auch 
an altfranzösischen nicht: Et bien sai que vous le cuidiez, Tant 
estes vos de san vuidiez, Ch. lyon 76; Car vos eust li lox men- 
giez, Tant me faites ore torment, Barb. u. M. II 144, 8 (vgl. 
uscir della schiera .., Si forte fu Vaffettuoso grido, Inf. V 87; 
il nostro passo Non d puiö torre aleun, da tal rie doito, eb. 
VIII 105). AuffälHger sind folgende Beispiele des nämlichen 
Verfahrens: tum» vos savroie metre^ Tant me porr'ies vos pro- 
m^ettre, El droit chemin et an la voie, RCharr. 614, wo der 
Sinn der Parenthese auch in einem Konditionalsatze ausgedrückt 
sein könnte, „wenn ihr mir genügende Gegenleistung versprä- 
chet"; oder En es le pas dl monte sunt, Od lor segnor en 
sunt ale; AI mont vindrent, tant ont esre, MSMich. 2032, wo 
der heutigen Redeweise angemessener scheinen würde, das was 
hier erklärender Zusatz ist, zum Hauptsatze, und was hier 
Hauptaussage ist, zum Konsekutivsatze zu machen: tant ont 
erre que vinrent al mont; endlich ses amis sui, ele est m^amie, 
Trovee Vai, tant Vai sivie, Fl. u. Bl. (B) 2684, wovon dasselbe 
gilt, da in der That auch hier, was nur als nachträgliche Er- 
klärung auftritt, mindestens gleich viel, eher mehr Bedeutung 
im Sinne des Redenden hat, als das Ergebnis seines Suchens, 
das er im vorangestellten Satze kennen lehrt. 



20. 
Aus Anlafs von prodome. 

Die Verbindungen solcher Art wie le fripon de vdlet (Diez 
m» 144, Mätzner Gr.» § 187d, Synt. I 493, Littre de 3) sind 
auch im Altfranzösischen sehr gewöhnlich, und zwar ebenso- 
sehr mit Substantiven, wie mit substantivierten Adjektiven an 
erster Stelle: Vous nCavez mis en mal trepeil Pour chel didble 
de hareilj Barb. u. M. I 224, 472; Et li fei d^anemis (Nomina- 
tiv!) U conselle la rage, Poeme mor. 58b; Li felon d'anemi 
(Nominativ!) qui tant de mal moi funt, eb. 85c; Vostre lon- 
gaingne de hoiel, eb. III 473, 57; Que diras tu, chetive dlam^e, 
Quant tu verras la douce dame? GCoins. 47, 797; Me gloute de 
geule art apries, Ren. Nouv. 3169; la lasse d^arn^, Ch. lyon 
1170 (Var.); in Chr. Ben. III 513; Que devenrai, ma douce 
dame, 8e ne secors ma lasse d'ame? GCoins. in Ruteb. IP 299; 
eb. 317; les lasses d'ames Que (enfers) longuement avoit tenuss, 
Barb. u. M. I 279, 276; Ces lasses d'ames qui la sont, eb. III 
145, 528; Mon las de cervel et mon chief, GCoins. 11, 10; 
nostre lasse de charoingne, eb. 44, 661; mon las de cors, Jub. 
NRec. I 11; Tant que mss las de cuers (Nominativ!) puist en 
mon cors crever, Jerus. 8966; Le las de euer dedenz son sain 
De joie li sautele, NDChartr. 201; mon las de euer, Barb. u. 
M. I 341, 2188; Mon las de euer, m^ame et ma vie D^or en 
avant met en ta gar de, GCoins. in Ruteb. IP 304; Für le pullent 
de cors Valm^e perdre volez, SThom. 126; Qar fusse je ore a 
Monleon Peviduz par ma pute de gorge, Ren. 28525 (M VII 
725); je ne vueil mie . . que ja atouche A mes piez ta sainte 
de houche, GCoins. 337, 164; Se diex et sa vielle de mere Sus 
sains, fait il, jure Vavoient, eb. 278, 108. 

Die Grammatiker sind in der Behandlung dieses Genitivs 
(um der Kürze wegen bei diesem Namen zu bleiben) wenig 
genau; sie stellen imterscheidungslos ihn mit dem ganz anders 
gearteten Genitiv in la coquine de Toinette, sp. el m^lo del 
conde Don Juan^ it. quel grand'uomo del dottor Malatesta 
zusammen, und da dieser ungefähr gleicher Natur ist wie der 
sogenannte appositive in la ville de Paris, mit diesem. Und 

Tobler, Beiträge. 8 
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doch ist der Unterschied deutlich genug erkennbar: auf der 
einen Seite der Genitiv eines Substantivs, das im Verhältnis zu 
dem es regierenden die Bezeichnimg des weiteren Begriffs ist, 
die Bezeichnung einer Gattung, von welcher ein oder mehrere 
einzelne, durch das regierende Substantiv oder Adjektiv quali- 
fiziert, ausgeschieden werden, der Genitiv immer ohne Artikel; 
auf der andern der Genitiv eines vom bestimmten Artikel oder 
einem possessiven oder demonstrativen Adjektiv begleiteten Sub- 
stantivs oder eines Eigennamens, kurz einer Bezeichnung eines 
oder mehrerer bestimmter Einzelwesen, regiert von der Bezeich- 
nung der Gattung, der jene zugewiesen werden sollen. Jenes ist 
eine Art partitiven Genitivs eines im Numerus dem regieren- 
den Worte folgenden Gattungnamens, wie in den schon von 
Diez herbeigezogenen vulgärlateinischen Ausdrucksweigen scelus 
hominis und ähnlichen (ein Verzeichnis derselben s. bei Lorenz 
zum Miles gloriosus 1422) und in quid hominis est? quid mu- 
lieris uxorem hdbes? u. dgl. (s. RKühner, Ausfiihrl. Gramm, d. lat. 
Spr. II S. 316 Anm. 10); dieses ist der appositionale, um auch 
hier einen herkömmlichen, wenn schon wenig zutreffenden 
Namen beizubehalten. Der letztere ist, glaube ich, im Altfran- 
zösischen noch kaum gebräuchlich; dafs der erstere es ist, 
haben wir gesehen. Sollten unter die Verbindungen ersterer Art 
nicht auch preudomm^, preudefemme ursprünglich gehört haben, 
dieselben nicht aus preu d^omms, preu de femms zu je einem 
Worte erst zusammengewachsen und schliefslich irrtümlich in 
preude femms (Plur. preudes femmes), preude homms (preudes 
hommes) zerlegt worden sein? Mit GParis Rom. III 420 halte 
ich Diez' Herleitung des Substantivs wie des Adjektivs pro, 
auch prot (Nominativ proz, welche Nominativform beim Adjec- 
tivum auch als Casus obliquus gebraucht wird) von pröd in 
prod-est für durchaus richtig; das Femininum prode aber und 
die Form prodome, sowie prozdome, das aus Gh. Rol. wohl- 
bekannt ist, würden aus jenem prod und hominem nur mit 
Mifsachtung der Lautgesetze hervorgehen können. Was hier 
zur Erklärung vorgebracht ist, scheint mir diese Schwierigkeit 
zu heben. Man sollte nun freilich erwarten, hinter dem de 
stünde immer der Casus obliquus, die Deklination wäre also N. 
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sg. uns proz d^ome, Acc, sg. un pro(z) düome, N. pl. pro(z) 
cComes, Acc. pl. proz d^omes, Dafs wir statt dessen im N. sg. 
pro(z)doem und im N. pl. pro(z)dome finden, erklärt sich je- 
doch leicht daraus, dafs frühzeitig der ursprüngliche Sachver- 
halt nicht mehr erkannt und prodome ganz nach Analogie von 
home behandelt wurde, von dem es ein Compositum zu sein 
schien.^) Damit dürfte denn auch die Herleitung des Adjek- 
tivs von providus endgültig abgewiesen sein, auf welche man 
wohl liie gekommen sein würde, hätten sich auf anderem Wege 
die Formen mit zwischen Vokalen stehendem d deuten lassen. 



21. 

Satzglieder djco xoivov. 

Die Redeweise, deren Eigentümlichkeit besteht in der 
gleichzeitigen Zugehörigkeit eines Redestückes zu einem Satze, 
dessen Schlufs und zu einem zweiten Satze, dessen Anfang es 
bildet, und die man mit dem leider vielfach auch anders ge- 
brauchten 2) Namen des öx^ficc ajto xoivov bezeichnet, hat im 
Altfranzösischen meines Wissens zuerst Stengel nachzuweisen 
versucht und zwar in der Anmerkung zu Z. 1678 seines Durmart. 
Drei Stellen dieses Gedichtes führt er an, wo die Erscheinung 
sich zeige: Mais li Chevaliers a hrisie Sa lance est en trois 
esclichie, 1678 (hier schlägt Foerster, Zeitschr. f. d, öst. Gymn. 
1874, 144 zu lesen vor et en tros, was freilich ganz gut sein 
würde, indessen einmal nicht in der Handschrift stellt^); femer 
Et la pucele mist s'entente A lui garir et respasser Le fist ele 



*) Dazu kann eine Art Attraktion hinzugekommen sein, wie wir sie 
oben in li fei cTanemis, li felon d'anemi, mes las de cuers wahr- 
genommen haben. Vgl. unten Kapitel 40. 

*) Vgl. Gerber, die Sprache als Kunst, an verschiedenen Stellen; 
der Ausdruck in dem Sinne gebraucht, in welchem er hier verwendet 
wird, I* 504. 

*) Wegen en trois (in drei Stücke) vgl. Säul parti Vost en treis, 
LKois 37; Une enseigne de samis freis A fet Hector pleier en treis, Troie 
10034; Puis a fet la cölomhe hors du cofre sacMer Que Ten metoit en 
III, quand on veut chevauchier, Gaufr. 153; was folgt, ist freilich nicht 
recht klar; Fery si sur le heaulme quH le coppa en III, HCap. 54. 

8* 
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hien assaser Ne de hoivre ne de mangier Que il rCeust son 
desirier, 3311 (auch hier will Foerster ändern und schreiben 
M le ßst hien plus assaser, womit jedoch der Zusammenhaäg 
der Rede nicht viel gewinnt; immerhin mufs man ihm darin 
beistimmen, dafs eine Änderung unerläfslich ist); endlich Sor 
les clers elmes se donerent Grans coz de lor espees nu^s Sor 
les escus sunt descendues, 3539, wo, wie mir scheint, mit Sor 
sehr wohl ein selbständiger Satz beginnen kann; dergleichen 
asyndetisches Aneinanderreihen kurzer Hauptsätze mit ver- 
schiedenen Subjekten ist bei dem wenig gewandten Dichter des 
Dunnart, so unschön es ist, recht gewöhnlich. Im Durmart 
also dürfte das Vorkommen des djto xocvov noch einigermafsen 
fraglich sein. (Orte, wo es aus deutschen Dichtern nachgewiesen 
ist, hat Stengel zu 1678 und S. 588 bezeichnet.) Es folgen 
hier einige Stellen, wo man es anzunehmen geneigt sein möchte, 
zum Teil freilich auch die Möglichkeit, durch geringe Ände- 
rungen es zu beseitigen, gegeben ist: Des treis filles ot non 
Vainznee Andromacha fu appelee, Troie 2938; Ci vint atdr^ier 
une compaigne De marceans, jou cuit, d'Espaigne, Et amene- 
rent a cest port, Ce nCest avis, se voir recort, Une pucele o 
eus avoit, Qui ensement se contenoit, Fl. u. Bl. 1465 (Bekker 
setzt einen Punkt nach recort^ wodurch amenerent das not- 
wendige Accusativobjekt verliert; Du Meril giebt als Lesart der 
Handschrift B, abgesehen von hier gleichgültigen Abweichungen, 
im dritten Verse Ämenai par mer a cest port, was das djto 
xoivox nicht aufhebt, sondern blofs an eine andere Stelle ver- 
setzt; er schreibt Qu^amenai, wodurch es verschwindet); Dame, 
dist il, quar prenez tost Ces anguilles cuisiez en rost, Barb. 
u. M. III 224, 120 (man kann mit dem Herausgeber nach tost 
ein Komma setzen, da der Accusativ zu prenez nicht unentbehr- 
lich ist; so druckt auch Montaiglon I 172); Ci gist Copee, suer 
Pintain; Tot einssi Vatorna hui main Renart, qui chascun 
jor empire, En fist as dens si grant martire, Grabschrift, Ren. 
10125 (man könnte freilich S^en fist schreiben; bei Martin I 
425 lautet die Stelle Desoz cest arhre enmi ce piain Gist Copee 
la sor Pintein, Renart qui u. s. w.); Maintes fois nous a il 
(Renarz) tolus Mains chapöns ha ceans molus, Ren. SuppL 
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226 (moudre für „fressen" auch sonst; nous ist Dativ); Notes , 
singnor, ne haes pas, Car ens eschitts est grans solas, Sains 
Martins, dont trovons Usant, Trovoit on moult sovent gisant 
Dedens nates faisoit son lit^ Cour. Ren. 1529 (man würde 
schreiben können I trovoit on sovent gisant); Et Bichars aquieut 
ces paiiens Ochist a milUers et a cens, Rieh. 2900 (aquieut 
oder ochist ohne Accusativ zu setzen, scheint nicht gut mög- 
lich); Li cordis estoit fait; la va on conduisant Baudewin 
de Sehourc, qui aloit apellant (welcher der Kläger war), 
Mist on primiers dedens, car cJi'estoit aferant, BSeb. XXIV 364; 
Chius est tant vertüeus (Son doit recommander Le poissance 
de Uli a tous hons recorder, Bast. 1840; Mes si vus plest que 
jeo vus die Maventure vus cunterai, MFce G 313; Ä tant 
es vous ses compagnons Qui les armes ont aportees, Sor la hiere 
les ont gietees. Et i pendirent par les mances Le haubierc 
et les cauces hlances As brances de Varhre pendirent Et 
Vescu, plus nH atendirent. Et le coife et le hiaume avoec, Perc. 
40252 (wo man auch sagen kann, dafs das Verbum pendirent 
wiederholt sei); Et li fil, Jci ja furent grant, Furent entr'aus 
trois en estant Par desous le mantiel la mere Furent fait 
loial dl troi frere, Mousk. 14943; Mais li vrais dieus, hi bien 
ddivre Les siens i souffri a aler A folie por aus (die Gegner) 
fouler, eb. 28259; Ne cuit que g'en (de fableaus) face mais 
nul Fors de Berengier au lonc cul Naves vos mie öi en- 
core; Mais par mon chief g^en di/rai ore, Mont. Fabl. III 252; 
Car la m'en voill aler Ou je n^oie parier D^amors cJiascun 
jor Crois et doble ma dolor, Tr. Belg. II 39, 67 (die letzten 
zwei Zeilen sind Kehrreim, das erste Wort desselben gehört 
aber syntaktisch auch noch zum vorhergehenden Satz); K'onkes 
bidlteis ne fist si son pooir D^estre en un leu si amerousement 
Com eile ait fait en son tresbiaul cors gent Nait riens 
c^a biaulteit ne taigne, Bern. LHs. 325, 2. Endlich sei noch 
bemerkt, dafs in den hier von mir beigebrachten Beispielen 
das zwiefach bezogene Satzglied nach beiden Seiten die gleiche 
Stellung im Satze einnimmt; es ist in jedem der zwei Sätze 
Subjekt oder Accusativobjekt oder präpositionale Bestimmung. 
Dem ist dagegen nicht so, wenn es im Perc. 14156 heifst A tant 
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estes vos Carados Se fiert entr'eus tos ahrivez, wo Carados 
als Subjekt zu se fiert gezogen werden mufs, weil mit tonlosem 
Pronomen im Casus obliquus kein Satz anhebt (s. Zeitschr. f. r. 
Pli. II 626), und wo dasselbe Wort doch auch als Accusativ 
mit estes vos zu verbinden ist. 



22. 

de führt die Bezeichnung der Gröfse 
des Unterschieds ein. 

Der Gebrauch der Verbindung mit de zur Einführung eines 
Ausdrucks, der das Mafs des Unterschiedes angiebt (fortune 
est comme une verriere, qui de tant comme eile est plus dere 
et plus resplendissant, de tant est eile plus tost brisee, Menag. 
I 215), ist zwar von Diez, so viel ich sehe, nicht berührt, hat 
dagegen in den Grammatiken des Französischen lange die ge- 
bührende Beachtung gefunden, s. Mätzner Synt. I 216, Gramm. ^ 
§ 136, 7/3, Schmitz* 184, die übrigens gut gethan haben wür- 
den, diesen „Genitiv" von dem wesentlich anders gearteten in 
äge de quarante ans noch viel bestimmter zu scheiden, und 
Lücking § 419 und 440 Anm. 2. Dafs de hier kausalen Sinn 
hat, indem es dasjenige einführt, wodurch ein Unterschied zu 
stände kommt, ist zu sagen schwerlich von nöten. Die alte 
Sprache weicht in diesem Punkte von der heutigen wenig ab, 
nur dafs sie vielleicht häufiger als diese, wie die lateinische 
es ja auch thun konnte, das Mafs des Unterschiedes in einem 
accusativischen Ausdruck angab (Beispiele davon jetzt auch bei 
Nehry, Über den Gebrauch des absol. Gas. obl., Berlin 1882, 
S. 22). Auch darin steht der alte Sprachgebrauch dem jetzigen 
(und dem verwandten lateinischen) gleich, dafs die Bestimmung 
des Unterschiedsmafses durch de mit einem substantivischen 
Ausdruck, gleichwie zum eigentlichen Komparativ, so auch zu 
Verben tritt, die so oder so das ßewirken oder das Darstellen 
eines Unterschiedes bedeuten: AI conseil Vapostoile dinez et a 
äamur, A Viglise de Rome, qui ne flechist d'un dur, SThom. 
3185 (Wolfenbütteler Hs.); Faites mander vo gent, eiltest ce 
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que je vous prie, Les fosses parfondir d'une glaive et demie, 
Bast. 1232. Das von Schmitz S. 185 und von Lücking § 419 
mit Recht dahin gestellte il s^en faut de heaucoup, das Mätzner 
§ 136, 1 a an falscher Stelle untergebracht hat, scheint das 
Altfranzösische nicht zu keimen. Zwar il s'en faut ist ihm 
keineswegs fremd; man findet es im Gegenteil schon hundert 
Jahre früher als Horning Rom. Stud. IV 254 annimmt, aber 
die Bezeichnung des Unterschiedes ist dabei Subjekt oder allen- 
falls Accusativ: Moult s'en faut poi que ne Vafole, Rose 16541; 
po s*en faut, Bnin. Lat. 129; Petit s^en faut que le euer riai 
creve, Enf. Og. 3074; ne Va pas tout embraeie (le chesne), Ainz 
s^en faut encor demi pie, Meon I 216, 774 (s. wegen des Ac- 
cusativs Jahrb. XV 256 über die Worte Ne Ven remest pas deus 
pieZy mit denen Fuis ne passa VIII jorz antiers, Ch. lyon 2862 
zusanunengestellt werden können, wenn die Lesart richtig ist; 
man mag auch erwägen remesent eneore chinquante mite mars 
a paier, RClary 11; demorerent eneore a paier trente et sis mile 
mars, eb. 12 1); s. Gott. Gel. Anz. 1877 S. 1620 und Nehry 
a. a. 0. S. 38); von den beiden nfz. Konstruktionsweisen scheint 
also bei il s'en faut nur die eine der alten Sprache geläufig. 

a) Mit den erwähnten Verben stellt die frühere Zeit, hin- 
sichtlich ^er Konstruktion mit de, negierte Verba in gleiche 
Linie, die eine Mafsbestimmung (in Zahlen oder mittelst si, 
tant, tel ausgedrückt) bei sich haben; das Mafs wird durch die 
Negation als nicht erreicht bezeichnet, und die adverbiale Be- 
stimmung mit de tritt hinzu, um den Zwischenraum anzugeben, 
der das thatsächlich Erreichte von jenem Mafse trennt, das 
Quantum, welches hindert, das Mafs als erfüllt gelten zu lassen: 
JEn la eite, cen est la somme, ITavoit d^assez si tressage komme, 
GCoins. 242, 184; Quant il en ot oste et recaupe grant mase 
(de la lance), Ne trovast on en France issi longe dÜune aune, 



*) Beüäufig mufs ich Nyrops Angabe Rom. IX 616 entgegentreten, 
dafs Robert von Clary auf il y a den Nominativ folgen lasse. Sind die 
beiden Stellen, auf die er sich ohne nähere Bezeichnung beruft, S. 24 
und S. 26, wie ich glauben muTs, so wird genaueres Zusehn ihn belehren, 
dafs er dieselben miTsverstanden hat. Dafs hinter dem hinzugefügten 
„etc.'* noch weitere Belege stecken, ist mir sehr zweifelhaft. 



! Sinnbild) derjeuigoti Zierde, die über alle (mehr sis tUk 
aDdem) wohl und schöii ziert; das ist (ich meiue dajnit) dii 
Ehre, der keine andre Zierde im goriiigsten gleich kommL* 
Mit iie cmnperc würde sich logisch nur ein d^asseg, de grM 
THOsse oder ähnliches verbinden; atatt dessen läfst der Dicbis 
ein cetU ians „hundertmal so viel" folgen, als hätte er gett^ 
honour qui miex et plus hiel perc K'aidres paremens. 

c) Dafs die nämliche Konatmktion eintritt, wo diii'eli fr»; 
ein Ahwoichon von einem richtigen HJafse über dasselho hiua» 
znm Ausdrucke gebracht wird (was übrigens im AJtii'aiizöeisuhei! 
bekanntheb nicht immer der Fall ist, indem das Wort and 
nur „in hohem Grade" bedeuten kann), gilt für die aJte wie 
für die heutige Sprache: Et tme cote gnsc taniosi lui cndona; 
Trop courte fuit (Pun piei, ses aquetons passa (reichte nnttji 
der coie hervor), BSeh. XII 200. Bemerkenswert ist aber, dals 
auch ohne Zutritt von trop ein Adjektiv oder ein die Menge 
bezeichnendes Wort denselben Sinn haben kann, wie wann es 
iroj} bei sich hätte, somit auch von einer Bestimmung des Unter- 
schiedsmafses begleitet sein darf: Une grise cote ot Jiatidmni 
endossee; Courte li fuit d'u/n piet et si li fu poi lee, BSeb. XD 
251; Encore en fais je pou d'assea, Watr. 220, 673. Die Ei- 
schcinung erklärt sich leicht: die Kutte erscheint kurz im Vm^ 
gleich zu einer Kutte von angemessener Länge, kürzer als eine 
solche, zu kurz für den, der sie zu tragen h^t. So sind gnufr- 
matisch auch die neufranzösischen Redcnsaiten ctre leger ifw 
grain, de deux grains aufeufassen, die Littro unter leger und 
grtun verzeichnet 



Participia perfecti aktiven Sinnea. 

Auf den hier mehr adjektivischen dort mehr verbalen Ge- 
brauch von Partizipion perfecti in aktivem Simi darf man wohl 
noch einmal zurückkommen, auch nachdem Diez III^ 264, wo 
das Altfranzösiaehe wenig berücksichtigt ist, davon gehandelt 
hat, zumal wenn man die Fälle nicht wieder zur Sprache bringt, 
wo es sich um derartigen Gebrauch solcher Partizipien hauddt. 
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die Verba tiiiitii mit Reflex ivpronumeii Hoben sieh haben (il se 
esfait, er vorgeht sich; il est mesfaiis, er hat sich vergangen; 
esfaite, die sich vergangen hat), Erscheinungen, die zur Ge- 
äiügo erörtert sind, Bruchstück aus dem Ch. lyon S. 15, zu Vr. 
iAn. 166, Gefsner im Jahrb. XV 213, Foerster zu Ch. 11 esp. 
111494.') Hier handelt es sich nur um Participia transitiver 
■und intransitiver Verba, die den bezeicliaen, welcher die Thätig- 
äteit voDzogen hat oder gewohnheitsmäfaig vollzieht: 
Transitive. 
^upris gehört mir insofern bieher als es heifat „der gelernt, 
sich an etwae gewöhnt hat", 8. unten Kap. 32 A, 2: Car des 
armes porter sont apris povrement, Qtte chou est tms tmsticrs 
qu'il ne fmit pas sovent, Äiol 7609; a tort fw repris De male 
träison; onques w'e« fu apris, Bast. 53; dest uns mes (Ge- 
richt) qiti pas ne eort Ä^is cors, ne pas w'eu sont aprises, 
Tr. Belg. II 195, 541; Et eil se desfenäi/rent qui soni del ju 
aprois, RAlix. 88, 1 Var. Dagegen würde ich cortois et hien 
apris oder nfz. bien appris und mal appris nicht hieher stellen. 
araisniS heifst vermutlieh „gesprächig": humbles it dorn . . 
Aravmeg, graeieus ei gerns, Watr. 349, 227; anders („i>ie'« 
de raison") deutet das Wort Godefroy. (Hätte er fiir seine 



') Beachtenswert sind die Participia auch dieser Verba immerMn 

noch, insofern sie in rein adjektiviBchem, jede temporale Bestimmung 

«uaschliefaeudem Gebrauche begegnen: 
perceu (überlegt, aufmerksam): Ceat escrit diras belement Treis f'iees 
contre Orient, Car bien seies aperceuz, Troie 1701; £i gentius tAeva- 
liers, sages et aper^us, BAUx. 201, 8; daher auch von Reden (klug): 
deuK mos apercheus, Mittb. 178, 23; un wot apercheu, eh. 222, 9; pa* 
roh aperceue, RÄUs. 57, 5. In den ersten Beispielen sagt aperceu 
nichts anderes als apercevmit in Ains que aes fius sott augues grans 
Ne sages ne apiereevans, Perc. 964; deables gui deceiiOMz, Qui soutis 
et aperceeatis Et prostes (1. pronesi) est en tax malices, Möon II 7, 166; 
il estaient en lor oatex sage et apereevant, Brun. Lat. 513, und auch 
dieses findet man auf pardle angewandt: Pwr mainte parole couverle, 
Oscitre et nonpourqttant oitverte, Et agüe et aperceeant, Amad. 492. 

perceu gleichbedeutend: Fierg et estous et parceuz, Claris 8364; gleichen 
Sinn bat percevant bei Monsk. 5030. 

feint „verstellt, heuchlerisch" und „trüg, pflichtvergessen", was keiner 
Beweise bedarf. 



(als Sinnbild) derjenigen Zierde, die über nJle (mehr als alle 
lindem) wohl und schön ziert; das ist (ich meine damit) die 
Ehre, der keine andre Zierde im geringsten gleich komroL" 
Mit ne compere würde sicli logisch nm- ein d'assez, de grard 
masse oder ähnliches verbinden; ätatt dessen läTst dor Diclikt 
ein ceni tans „hvmdertmal so viel" folgen, als hätte or geea^ 
honour qui miex et plus Uel pere K'avtres paretnens, 

c) Dafs die nämliche Konstruktion eintritt, wo durch trop 
ein Abweichen von einem richtigen Malse über dasselbe binaiu 
zum Ausdrucke gebracht wird (was übrigens im AltfraiizÖBischeii 
bekanntlich nicht immer der Fall ist, indem das Wort auch 
nur „in hohem Grade" bedeuten kann), gilt für die alte wie 
für die heutige Sprache: Et unc cote grise taniost lui endoasu; 
Trop courte fuit d'un pict, sas aquetons passa (reichte miter 
der cfrfe hervor), BScb, XII 200. Bemerkenswert ist aber, dals 
auch ohne Zutritt von trop ein Adjektiv oder ein die Menge 
bezeichnendes Wort denselben Sinn haben kann, wie wenn 08 
trop bei sich hätte, somit auch von einer Bestimmung des Unter- 
schiedsmafses begleitet sein darf: Une grise cote ot Baudmns 
endossee; Courte li fuit d'tm piet et si U fu poi lee, BSeb. XU 
251; Encore en fais je pou tTasses, Watr, 220, 673. Die Er- 
scheinung erklärt sich leicht: die Kutte erscheint kurz im Ver- 
gleich zu einer Kutte von angemessener Länge, kürzer als eine 
solche, zu kurz für den, der sie zu tragen hat. So sind gram- 
matisch auch die neufninzösischen Redenaai-ten ctre leger d'wi 
grain, de deux grains aufzufassen, die Littre unter leger und 
gram verzeichnet. 



23. 

Participia perfocti aktiven Sinnes. 



4 



Auf den hier mehr adjektivischen dort muhr verbalen Ge- 
brauch von Partizipien perfecti in aktivem Simi darf man wohl 
noch einmal zurückkommen, auch nachdem Diez IIP 264, wo 
das Altfranzösiscbe wenig berücksichtigt ist, davon gehandelt 
bat, zumal wenn man die Fälle nicht wieder zur Sprache bringt, 
wo es sich um derartigen Gebrauch solcher Partizipien handelt, 
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fie Verba finita mit Reflcxiviironomen tiobeii sich haben {il se 
MsfaU, or vergeht sich: il est mesfais, er liat sich vergangen; 
•es/ai^e, die sich vergangen hat), Erscheinungen, die zur Ge- 
lage erörtert sind, Bruchstück aus dem Ch. lyon S. 15, au Vr. 
in. 166, Geisner im Jahrb. XV 213, Foerstot zu Ch. II eBp. 
.1494.*) Hier handelt es sich uur um Participia transitiver 
Imd intransitiver Verba, die den bezeichnen, welcher die Thätig- 
Bit vollzogen hat oder gewohnheitsmäfsig vollzieht: 

Transitive. 
\pris gehört nur insofern hieher als es heilst „der gelernt, 
sich an etwas gewöhnt hat", b, luiteu Kap. 32 Ä. 2; Car des 
armes porter sont apris povrement, Que chou est uns mesticrs 
quHl ne fönt pas sovent, Äiol 7609; a tort fu repris De male 
iräison; onques w'ew fu apris, Bast. 53; c'est uns »»es (Ge- 
richt) qtii pas ne cort Aus cors, ne pas n'en sotti aprises, 
Tr, Belg. II 195, 541; _Ei eil se desfendirent qui soni del ju 
nprois, HÄlix. 88, 1 Var. Dagegen würde ich cortois et hien 
apris oder nfz. hien appris und mal appris nicht hieber stellen. 
•.raisnie heilst vcrmutUeh „gesprächig": hitniUes U dous . . 
Arainies, gracteus et gern, Watr. 349, 227; anders (,,plein 
de raison") deutet das Wort Godefroy. (Hätte er für seine 



*) Beachtenswert sind »iie Participia auch dieser Verba immerliin 

noch, insofern sie ia rein adJektiviGchem, jede temporale Bestimmung 

aasschlieCaendem Gebrauche begegnen: 

apereeii (überlegt, aufmorkaam): Cest escrit tl^as helement JVm f'iees 
contre Orient, Car hien seies aperceuz, Troie 1701; Li gentias dieiia- 
liers, sages et aper^tia, BAlix. 201,8; daher auch von Reden (klug); 
dms mos apercheus, Mitth. 178, 23; mw mot apereheu, ob. 222, 9; pa- 
role aperceue, BAlix. 57, 5, In den ersten Beispielen sagt aperceu 
nichts anderes als apercevant ia Äim que ses /ius sott attgues gratis 
Ne sages ne apiercevans, Perc. 964; deables qui decevam, Qui soutis 
et opercevans Et prostes {1. prones')) est en toz mäliees, MäonllT, 166; 
ü eatoient en lor ostea; sage et apercevfmt, Brun. Lat. 518, und auch 
dieses tindet man auf parole angewandt: Far mainte parole couverte, 
Üscure et nonpowquant (wca^e, JSt agüe et aperccvant, Amad. 492. 

perceu gleichbedeutend: Fiers et estoue et pareeue, CiaiiaHMi; gleichen 
Sinn hat percevant bei Mousk. 5030. 
l feint „verBtellt, heuchlerisch" und „trag, pflichtvergessen", was keiner 
Beweise bedarf. 



(als Sinnbild) rIet;jenigon Zierde, die über :tile (mehr 
andern) wohl und schön ziert; das ist (ich moino 
Ehre, der keine andre Zierde im geringsten gleich k( 
Mit we compere würde sieb logisch nur ein d'asses, de 
masse oder ähnlicbee verbinden; statt dessen läTst der 
ein Cent tans „hnndertinal so viel" folgen, als hätte or 
honour qui miex et phis biel p&re STautres paremens. 

c) DaTs die nämliebe Konstruktion eintritt, wo durch 
ein Abweichen von einem richtigen Mafse über dasselbe 
zum Ausdrucke gebracht wird (was übrigens im Altfraiu 
bekanntlich nicht immer der Fall ist, indem das Wort ud 
nur „in hohem Grade" bedeuten kann), gilt für die alte vt 
fiii- die beutige Sprache: Et une cote grisc tantost lui endossa; 
Trop courte fuii d'un piei, ses aquetoiis passa (reichte nnt« 
der cote hervor), BSeb. XII 200. Bemerkenswert ist abei-, dat 
auch ohne Zuti'itt von trop ein Adjektiv oder ein die Meng! 
bezeichnendes Wort denselben Sinn haben kann, wie weun es 
irop bei sich hätte, somit auch von einer Bestimmung des Unter- 
Bchiedsmafses begleitet sein darf: Une grise cote ot Saudvai 
etidossee; Courte U fuit d'un piet et si U fu poi lee, BSeb, SD 
251; Emore en fais je pou d'assez, Watr. 220, 673. Die Et- 
scheinung erklärt sich leicht: die Kutte erscheint kurz im Ver- 
gleich zu einer Kutte von angemessener Länge, kiii-zer als ehr 
solche, zu kurz für den, der sie zu tragen bat. So sind granc 
matisch auch die nculranzösischoa Redensai'ten etre leger ifiM 
graiti, de deux grains aulzufassen, die Littre unter leger und 
gram verzeichnet. 

23. 
Participia perfecti aktiven Sinnes. 

Auf den hier mehr adjektivischen dort mehr verbalen Ge- 
brauch von Partizipien perfecti in aktivem Simi darf man w(dil 
noch einmal zuriickkommon, auch nachdem Diez III' 264, yiü 
das Altfranz öai sehe wenig berücksichtigt ist, davon gehandeS 
hat, zumal wenn man die Fälle nicht wieder zur Sprache bringt, 
wo es sich um derartigen Gebrauch solcher Partizipion bandelt, 
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.e Verba finita mit ßefli/xivproiiomeii iiubeü sich httben (il se 
ifait, er vergeht sich; il est mesfais, er hat sich vergangen; 

tesfaitü, die sich vergangen hat), Erscheinungen, die zur Gc- 

fige oröi-tcrt sind, Bruchstück aus dem Ch. lyon S. 15, zu Vr. 

Ln. 166, Gofsner im Jalu'b. XV 213, Foerster zu Ch. II es]). 

1494. ') Hier handolt es sich nui' um Participia transitiver 

md intransitiver Verba, die den bezeichnen, welcher die Thätig- 
lit vollüogen hat oder gewohnheitsmäfsig vollzieht: 
Transitive. 

tpris gehört nur insofern hieher als es heilst „der gelernt, 
sich an etwas gewöhnt hat", s. luiteu Kap. 32 Ä. 2: Car des 
armes porter sont apris povrement, Que cfiou est uns mestiers 
qu'il ne fönt pas soveni, Aiol 7609; a fort fu repris De male 
träison; onqiies n'en fu apris, Bast. 53; c'esi uns «»es (Ge- 
richt) qui pas ne cort Aus cors, ne pas w'c» sont aprises, 
Tr. Belg, K 195, 541; M äl se desfenäirent qui sont äel ju 
aprois, RAlix. 88, 1 Var. Dagegen würde ich cortois et hien 
apris oder nfz. bien appris und mal appris nicht hieber stellen. 
■aisnie heüst vermutlich „gesprächig": kwmUes 6t dotis .. 
Arainies, gracwus et gens, Watr. 349, 227; anders {„plmi 
de raison") deutet das Wort Godefroy. (Hätte er für seine 



') Beachtenswert sind die Participia aucli dieser Verba immerliin 

ROcli, insofern sie Ju rein adjoktiTiachein , jede temporale Bestimmung 

aasschlieraendem Gebraudie begegnen: 

aperceu (überlegt, aufmerksam): Cest escrit diras hetement TreisfUes 
contre or'ient, Car bien seks aperceus, Troie 1701; Li gentius Cheva- 
liers, sagea et aper^ts, KAlix. 201, 8; daher auch von E«den (klug): 
deuB mos apereheus, Hittb. 178, 23; mw viot aperchew, eb. 222, 9; pa- 
Tole apercene, KAlix. 57, 5. In den ersten Seispielen sagt aperceu 
nichts anderes als apercevant in Ains gue ses ^ms soit aug^ues gram 
Ne sages ne apiercevans, Perc. 964; deaWes qui decevam, Qui sotttie 
et aperceiiane Et proates (1. prones?) est en (ojs malices, Möon II 7, 1G6; 
ü e&toient en lor ostex sage et apercevant, Brua. Lat. 513, und auch 
dieses findet man auf parole angewandt: Pur mainte parole couverle, 
Oseure et ftionpoitrquant ouverte. Et agüe et apercevant, Amad. 492. 

perceu gleichbedeutend: Fiers et eatouz et pareeus, Giaxia&dSi; gleichen 
Sinn hat p'erccvant bei Mouak. 5030. 

feint „verstellt, heuchlerisch" nnd „trag, pflichtvergessen", was keiner 
Beweise bedarf. 



120 

Aiol 99; EPH rCestoit, KU seust, hon vis Si Maus cCasses, con 
eil estoit, Ch. II esp. 1527 ; NHl ne quidoit IcHl i venist Tant 
de gent de mout grant partie^), eb. 12109; Mes sHl gardast 
au har dement Du roy, dont conte vous avommes, Qui parmi 
soixante mille hommes Fu si proueusement passez Et vien ot 
pas trois cetis d^assez, Je sui certain quHl se t'eust, GGui. I 
2538; Bien sai que par mes pies conneues serons: Wai pas 
de la moitie tes pies ne tes talons Comme ot Berte, Berte 1839; 
Ne coroit pas si tost dJassez Con il soloit, moult fu lassez, 
Ren. 13001 (M VIII 15); Montferrant . , Ne fu onquss si Maus 
d'asse^, Watr. 248, 533; Et fet tel noise et tel tampeste Et bret 
et crie et haut et bas Que je ne cuidereie pas Qu'ele criast si 
haut d'asseZj Quant Alexi son fiz fu nez, Alex, in Rom. VIII 
178 Z. 809; amors est empires, N'est mie tds con doit estre 
d^asses, Venus 13 d. 

b) Die Mafsbestimmung im negativen Satze ist jedoch nicht 
einmal erforderlich, damit die ünterschiedsbestimmung eintrete; 
schon in der Negation an sich liegt der Ausdruck eines Ab- 
weichens des Thatsächlichen von einem Denkbaren, und so kann 
denn jeder verneinte Satz eine ünterschiedsbestimmung gleicher 
Art wie die eben vorgeführten in sich aufnehmen: Tant ot ou 
pavellon biautes, Nel pu£t on pas dire d^asses, Perc. 13378; 
aingois seroie tous lasses Que jou eusce dit d^asses La joie c'ont 
fait ces huit jors, eb. 13444 (wo sogar nicht einmal ausdrück- 
liche Verneinung vorliegt, und man doch der Stellung der Worte 
nach d'asses nicht mit dem Komparativ aingois verbinden kann: 
„ich würde viel früher müde sein, als ich die Freude schilderte", 



*) grant partie heifst „viel" (a great dedl) auch ohne den Neben- 
gedanken, dafs die grofse Menge ein Teil einer gröfsern ist: MouU 
grant partie de gens les convoia, Jourd. Bl. 2661 ; JB» ime vingne . . Ou 
ü avoit de rezins grant partie, Gayd. 282; Qui or veut öir grant doleur 
Et parole de grant douceur De Iddl ami et d'amie, Öir en porra grant 
partie, Amad. 4871; Et se ü veut certai/nement Savoir de lui le ha/r de- 
ment, Voist a la guerre; la sara Quel har dement en lui ara. Car se ü 
vient a poigneis, Se il est coua/rs ou hardis, Iluec grant partie (deutlich, 
ausgiebig) verra Quel hardement en son euer a, Oleom. 16027; Mes tant 
orent forte partie D'ommes gennes et de ferranz . . Qu,e hors de la vüle 
bouterent . . . Ceux qui iustisier les devoient, GGui. II 5764. 
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vielmehr d^asses zu einem unausgesprochenen, nur mittelbar 
zum Ausdruck gebrachten Satze tritt: „ich würde vor Ermü- 
dung nicht darzustellen vermögen, und zwar bei weitem nicht, 
die Freude . .); Ne souffist pas tout ce m somme Ä preudomme 
estre de grard masse, BCond. 81, 51*); S'ü avoient perdut as 
tdbles et as des Et femmes et enfans, vien donroient d'asses 
Le monte d^un denier, BSeb. XXV 705. Hieher gehören noch 
zwei Stellen, bei denen besondere Umstände den Sachverhalt 
einigermafsen verdunkeln: Et lores est recommendes Li diels 
si grans ke c^est noiens De trestous les regretemens K^ains i 
fussent, de la moitie, Ch. II esp. 2033; so hat der Dichter sich 
nur ausdrücken können, indem sich ihm zwei Gedanken ver- 
mengten: „mit allen bisherigen Wehklagen ist es nichts um 
die Hälfte" ist widersinnig; er will aber auch nur sagen, die- 
selben kommen dem jetzt angehobenen Jammer nicht gleich, 
neben ihm nicht in Betracht, und so setzt er ein de la moitie, 
als hätte er gesagt trestuit li regretenient Kains i furent ne 
furent pas si grant; Foersters Anmerkung zu der Stelle wird 
mir nicht klar. In ähnlicher Weise entfernt sich Baudouin de 
Condet von korrektem Ausdruck, wenn er 92, 365 sagt Del 
mantid set on vraiement Qu^el non est fais del parement Qtte 
deseur tous bien et biel pere; C^est honowr, a cui ne compere 
Autres paremens de cent tans. Die von Scheler nicht ver- 
standene Stelle ist zu übersetzen: „Von dem Mantel des Ritters 
weifs man richtig, dafs er gemacht ist mit der Bedeutung*) 



*) Scheler hat grant masse mifsdeutet. DaiJs es „viel" heilst, ist 
leicht zu beweisen: ensembVod hii grant masse de ses homes, Alex. 43 d; 
De sim aveir me voelt doner grant masse, Ch. Rol. 182; De la nuit fu 
grant masse alee, Erec 3423; de ma jornee M'avez grant masse destor- 
hee, eb. 4122; auch als adverbialer Accusativ findet sich der Ausdruck: 
moult üoz ainz grant masse, Jourd. Bl. 2125; Et Loöys le convoia gram/t 
masse, Cor. Lo. 257. 

2) El non de heilst „mit der Bedeutung von": wne imagene . . Qued 
angele firent . . El nom la virgene, Alex. 18 d; Ymages firent li phisu>r . . 
En sun mm et a sa semblance, SNic. 656; Costentin Tempereur, En ki 
nun Vimage est levee E par M nun est apelee, Ron III 3057; Et puis li 
a par tresgrant amiste Le pie baisie en non d'umilite, Enf. Og. 7365; El 
non de gentüleche ferai vostre conmant, Bast. 6075. 
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(als Sinnbild) derjenigen Zierde, die über alle (mehr als alle 
andern) wohl und schön ziert; das ist (ich meine damit) die 
Ehre, der keine andre Zierde im geringsten gleich kommt." 
Mit ne compere würde sich logisch nur ein d'asse^, de grant 
masse oder ähnliches verbinden; statt dessen läfst der Dichter 
ein Cent tans „hundertmal so viel" folgen, als hätte er gesagt 
honour qui miex et plus biet pere K^autres paremens. 

c) Dafs die nämliche Konstruktion eintritt, wo durch trop 
ein Abweichen von einem richtigen IVJaijse über dasselbe hinaus 
zum Ausdrucke gebracht wird (was übrigens im Altfranzösischen 
bekanntlich nicht immer der Fall ist, indem das Wort auch 
nur „in hohem Grade" bedeuten kann), gilt für die alte wie 
für die heutige Sprache: JEt une cote grise tantost lui endossa; 
Trop courte fuit d'un piet, ses aquetons passa (reichte unter 
der cote hervor), BSeb. XII 200. Bemerkenswert ist aber, dafs 
auch ohne Zutritt von trop ein Adjektiv oder ein die Menge 
bezeichnendes Wort denselben Sinn haben kann, wie wenn es 
trop bei sich hätte, somit auch von einer Bestimmung des ünter- 
schiedsmafses begleitet sein darf: Une grise cote ot Baudüins 
endossee; Courte li fuit d'un piet et si li fu poi lee, BSeb. Xu 
251; Encore en fais je pou d'assez, Watr. 220, 673. Die Er- 
scheinung erklärt sich leicht: die Kutte erscheint kurz im Ver- 
gleich zu einer Kutte von angemessener Länge, kürzer als eine 
solche, zu kurz für den, der sie zu tragen hat. So sind gram- 
matisch auch die neufranzösischen Redensarten etre leger d^un 
grain, de deux grains aufzufassen, die Littre unter leger und 
grain verzeichnet. 

23. 

Participia perfecti aktiven Sinnes. 

Auf den hier mehr adjektivischen dort mehr verbalen Ge- 
brauch von Partizipien perfecti in aktivem Sinn darf man wohl 
noch einmal zurückkommen, auch nachdem Diez IIP 264, wo 
das Altfranzösische wenig berücksichtigt ist, davon gehandelt 
hat, zumal wenn man die Fälle nicht wieder zur Sprache bringt, 
wo es sich um derartigen Gebrauch solcher Partizipien handelt, 
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die Verba finita mit Reflexivpronomen neben sicli haben (il se 
mesfaU, er vergeht sich; il est mesfaiz, er hat sich vergangen; 
mesfaüe, die sich vorgangen hat), Erscheinungen, die zur Ge- 
nüge erörtert sind, Bruchstück aus dem Ch. lyon S. 15, zu Vr. 
An. 166, Gefsner im Jahrb. XV 213, Foerster zu Ch. II esp. 
11494.*) Hier handelt es sich nur um Participia transitiver 
und intransitiver Verba, die den bezeichnen, welcher die Thätig- 
keit vollzogen hat oder gewohnheitsmäfsig vollzieht: 

Transitive. 
apris gehört nur insofern hieher als es heilst „der gelernt, 
sich an etwas gewöhnt hat", s. unten Kap. 32 A. 2: Car des 
armes porter sont apris povrement, Qtw chou est uns mestiers 
quHl ne fönt pas sovent, Aiol 7609; a tort fu repris De male 
träison; onqties n^en fu apris, Bast. 53; c'est uns mes (Ge- 
richt) qui pas ne cort Aus cors, ne pas rien sont aprises, 
Tr. Belg. II 195, 541; Et eil se desfendirent qui sont del ju 
aprois, RAlix. 88, 1 Var. Dagegen würde ich cortois et hien 
apris oder nfz. hien appris und mal appris nicht hieher stellen. 
araisnie heilst vermutlich „gesprächig": humhles St douz . . 
Arainiez, gracieus et genz, Watr. 349, 227; anders {„pMn 
de raison^') deutet das Wort Godefroy. (Hätte er für seine 



*) Beachtenswert sind die Participia auch dieser Verba immerhin 

noch, insofern sie in rein adjektivischem, jede temporale Bestimmung 

ausschliefsendem Gebrauche begegnen: 

aperc'eu (überlegt, aufmerksam): Gest escrit di/ras helement Treisfiees 
contre or'ient, Car hien seies aperceuz, Troie 1701; Li gentius Cheva- 
liers, sages et apergus, RAlix. 201, 8; daher auch von Reden (klug): 
deu8 mos apercheus, Mitth. 178, 23; im mot apercheu, eb. 222, 9; pa- 
role aperceue, RAlix. 57, 5. In den ersten Beispielen sagt aperceu 
nichts anderes als apercevant in Äins que ses fius seit auques grans 
Ne sages ne apiercevans, Perc. 964; deahles qui deceva/nz, Qui soutiz 
et apercevoMZ Et prostes (1. prones?) est en toz malices, M6on II 7, 166; 
ü estoient en lor ostex sage et apercevant, Brun. Lat. 513, und auch 
dieses findet man auf parole angewandt: Par mainte paröle couverte, 
Oscure et nonpou/rquant ouverte, Et agüe et apercevamt, Amad. 492. 

perceu gleichbedeutend: Fiers et estouz et parceuz, ClsknsSSQi^ gleichen 
Sinn hat p'ercevant bei Mousk. 5030. 

feint „verstellt, heuchlerisch" und „trag, pflichtvergessen", was keiner 
Beweise bedarf. 
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zweite Belegstelle zu diesem Worte von dem beneidenswerten 
Vorteil Gebrauch gemacht, die Handschriften vergleichen 
lassen zu können, so würde er wohl aramie statt arainie 
Ruteb. P 2 lesen; aramie hat seitdem Krefsner als Losart 
der Hs. gegeben.) Im Hörn 2971 steht das Wort in der 
Bedeutung „redegewandt", die sonst enraisnie hat. 

cele „verschwiegen": De lui estes forment amee Et si n^en serez 
ja blasniee, QuHl est moult sages et celes, Rose 13374; in 
gleichem Sinne celant: Un compaignon sage et celant Ä qui 
tu dies ton talent, eb. 2699. Neben dem transitiven ceier 
• „verheimlichen" bestand freilich auch soi celer mit den Be- 
deutungen nicht blofs „sich verbergen", sondern auch „aus 
seinen Gedanken ein Geheimnis machon". 

con'eu „kenntnisreich": Pqis a pris li aus un message, Un 
moine enlocone (d. h. enlegone) e sage, Bien con'eu e enseignie, 
Rou HI 7137; Por go guHl ert Men enseignie^, Bien coneu[0] 
e bien preisiez, Ua li dus a Heraut tramis, eb. 6784; En 
Vautre chambre avant sist li reis od ses druz, U ses con- 
seilz teneit od les mielz coneuz, SThom. 1682 (Bekker); II 
eut puis autre ferne eue, Sage et vallant et conneue, Mousk. 
28590. Oder heifst hier das Wort „bekannt, berühmt"? Oder, 
wenn es „kenntnisreich" bedeutet, soll man es zum reflexiven 
Verbum soi conoistre en aucune rien stellen, das altfran- 
zösisch häufig, wenn auch vielleicht im 12. Jahrhundert noch 
nicht begegnet? Zu Gunsten der vorangestellten Deutung 
würde man allenfalls auf Barb. u. M. IV 242, 292 verweisen 
können: Äi/nc mes hom si desconneuz Ne fu mes en si petit 
d^eure, wo desconneuz „vergefslich" bedeuten mufs; aber zu 
der gleichlautenden Stelle IV 103 geben Montaiglon und 
Raynaud eine beachtenswerte Variante, die das etwas be- 
denkliche desconeu durch dessovenu ersetzt und zugleich die 
Wiederholung des mes beseitigt. 

contredit scheint man wenigstens in Ch. Rol. 1932, wo die 
Heiden cuntredite gent genannt werden, als gleichbedeutend 
mit maudit zu betrachten; doch ist dafür schwerlich ein trif- 
tiger Gnmd beizubringen. Das Verbum heifst entweder (mit 
Dativ der Person) „widersprechen" oder (mit Accusativ der 
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Sache) „bestreiten, versagen, verbieten, verwehren". Hienach, 
scheint mir, darf man das Pc. pf. wohl verstehn von dem, 
der abgesagt, sich losgesagt, sich feind erklärt hat oder zu 
solchem Verhalten geneigt ist. Vgl. A ce mot Vont pierdu U 
felon cofdredit, Qui sainte oied'ience prisent nes un petit; 
Mais sHl sont en ce pris, il en seront maudü, Friere Theoph. 
Zeitschr. f. r. Ph. I 255, 89 b. So hat contredit auch Scheler 
in der Anmerkung zu BCond. 33, 54 Var. verstanden. S. ferner 
il est fei et contredis, Quant jou de lui vois escondis, Mousk. 
12339; A droit aveis nom Contredis, Andreus, quant dou 
tort estriveis, Bern. LHs. 187, 4. 

deceu „trügerisch": Vostre guile sera sme, Fatice ypocrite de- 
ceue, Qui le bien pa/r dehors moustrez Et en iel pechie vous 
voultrez, Meon II 323, 310; Vaniel dechut, Vr. An. 319; Re- 
nart, moult savez de treslue; Or ga, que mal saiez venuis, 
Fil ß puitain, vain, deceuz, Ren. 19350 (aber M X 1386 nain 
descr'euz). 

despit „übermütig, zu Geringschätzung geneigt": Je croi, se 
je donnoie che vassal mon päis . ., Ne se deporter oit d^estre 
a vous aatis . , . De tout les crest'iens est che li plus despis, 
BSeb. XXII 892; outrageus et despis, eb. XXIII 37; plus 
glouts et plus despis a paistre, Menag. II 293. 

desseu „unverständig": Rencl. M 208, 5, Vr. An. 6 und 271 
und Godefroy; das Verbum dessavoir (ignorare) ist von 
Scheler im Jahrb. X 252 nachgewiesen. 

destroit „streng, rauh, schwierig, notvoll, grausam, eifrig": lo 
destroit jugeor (districtum judicem), Job 316, 42; Li secre 
dieu sont si estroit, Si jugement si par destroit, Meon II 67, 
2162; la mort destroite, Clig. 5837; du^el destroit, Claris 5024; 
il nie covint Par un destroit peril passer, Barb. u. M. III 168, 
237; Les aqueult uns vens si destrois Et si frois qu^ü les 
fait pasmer, Watr. 389, 252; Et fu sa peine si destroite, 
VGreg. I 2024; La froidure lor fu destroite, Ruteb. IP 189; 
Dont faisoit fors (1. fort) tans et destroit Et a mervelle fai- 
soit fr oit, in Ruteb. IP 403. Hier kann es fraglich erscheinen, 
ob das Französische von sich aus zu solcher Verwendung des 
Participiums von destreindre gekommen ist (denn auch als 
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volles Participiuin tritt destroit auf), oder ob das lat. districtus, 
das die angegebene adjektivische Bedeutung ebenfalls zeigt, 
auch in dieser sich behauptet hat. 

entendu „sachverständig", noch jetzt üblich, belegt Littre aus 
den Assisen von Jerusalem und aus Commines. Neben dem 
transitiven Gebrauch reicht auch der reflexive (und zwar auch 
in dem Sinne von „sich verstehn auf") in die alte Zeit zu- 
rück, estre entenduz a aucune rien, SSBern. 20, 40 oder 
d^auc. r., Claris 805 ist „in Gedanken mit etwas beschäftigt 
sein". 

es free „erschreckend". Wenn esfreer immer die Bedeutung 
des nfz. ejfrayer hätte, so würde man für sein Pc. pf. in sehr 
vielen Fällen aktive Bedeutung annehmen müssen; da es aber 
in weiterem Sinne „in heftige Erregung versetzen" heifst, so 
liegt es oft näher, die unverkennbare adjektivische Bedeutung 
„leidenschaftlich, zornig" aus der passiven „erregt" als aus 
der aktiven „erschreckend" abzuleiten. Doch scheint in fol- 
genden Stellen die Verbindung des Wortes mit koordinierten 
Attributen für „schrecklich" zu sprechen: Des que li monz 
fu estorez, Ne fu estorz si effreez, Si dotos ne si pooros, 
Troie 8572; A la table roonde avoit Coustume que nus rCi 
estoit, Se il vC avoit plaie en la dere; Si (1. S^en) avoient de 
grant maniere Les eieres moult plus ejfraees, Plus fieres et 
plus redoutees, Perc. 16125. Nachdem in der Prise d'Orenge 
durch den Fahrenden (chetif) dem Guillaume, der Lust be- 
zeigt hat sich in Orenge die Orable anzusehn, vorgestellt 
worden ist: S^est'iez ore el pales de la vüe Et veissies cele 
gent sarrazine, Dex me eonfonde, se cuidiez tant vivre Que 
ga dehors venissiez a complie. Lessiez ester, pense avez fölie, 
fährt der Dichter fort: Gruillaumes ot la parole effraee, 299. 
Heifst hier das Wort „erregt" oder nicht eher „beängsti- 
gend"? — Ebenso verhält es sich mit esfrei: Noveles a de 
vos (nes Bien estranges et effretes, Troie 27836; Li quars 
mos (Homzeichen) fu moult effrUs, Perc. 19079. Weitere 
Belege giebt jetzt Godefroy. 

esjöi „freudebringend". Auch hier ist die Bezugnahme auf den 
reflexiven Gebrauch des Verbums ausgeschlossen, wenn das 
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Pc. als Attribut zum Namen einer Sache tritt, von der ein 
soi esjöir nicht ausgesagt werden kann: La nuvele esjo'ie 
precher e nuncler Du fiz deu, SAub. 35; ot cr'ier Monjoie 
Vesjoie, Og. Dan. 12521 (vgl. jöi). 

feone „geworfen habend": siwant les feunees amenad lui (se- 
quentem fetas adduxit eum), Cambr. Ps. 77, 71; une orse de 
novel faonee, RAlix. 283, 5 Var. 

fiancie „der sich ergeben, Treue gelobt hat": Je sui tes kons 
fiancies et plevis, RCambr. 6732; compaignon jure et fianchie, 
Aiol 6703; Li f'iencie se sunt a lui rendu, Aub. 2228. Das 
nfz. fiancee ist dagegen passiv, da afz. fiancier une femme 
„sich mit einem Weibe verloben" heifst: la puciele a fian- 
eine, RViol. 197; il la fianga maintenant. Tantost com il 
Vot fiandee .., Meon II 263, 214; nfe. fiance „Bräutigam" 
kann aktiven Sinn haben, kann aber auch vom passiven Fe- 
mininum aus gewonnen sein. 

jure ,>eidlich verpflichtet": Ne vos falroie, que je sui vos jures, 
Og. Dan. 4934; 8i com vos iestez mi home et mi jure, Jourd. 
Bl. 3823; Et nos serons vostre home et vo jure, Mitth. 28, 8; 
li maires et li jure (die geschwornen Richter), Barb. u. M. I 
307, 1119. Dieser Gebrauch besteht bekanntlich noch fort 
und hat nach der andern Seite in dem des lat. juratus sein 
Vorbild (Kühner II 71), so dafs auf die vereinzelt begegnende 
reflexive Konstruktion von jurer zurückzugehn nicht nötig ist: 
Et plusur s'en resteient jure et pris par fei, SThom. 1700. 
Wenn es Alisc. 55 heifst Sire, dist ele, je sui vostre juree, 
so kann hier das Participium passiven Sinn haben, da jurer 
une femme gleichbedeutend mit fiancier une femme gebraucht 
wird: ferne a juree et plevie, Guil. d'A. 89; -Si li a fait la 
pucelle jurer Et au matin li a fait espouser, Jourd. Bl. 3543; 
ainz demain vint (1. nuit) Vavrai juree, Ren. 12610 (M I b 
2840); Vos me jurastes dedens une chapele, RCambr. 3684. 
conjure „Verschworner" scheint ein Latinismus zu sein; 
man begegnet ihm bei Brun. Latini: Cicero . . par son grant 
sens vainqui les conjures, 45. par jure „meineidig" hat 
man vielleicht nicht das Recht hier einzureihen, da neben 
dessen intransitivem und transitivem Gebrauche (mit Accu- 
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sativ dessen, wobei geschworen war) auch der reflexive ganz 
gewöhnlich ist; dagegen forsjure „der abgeschworen hat": 
Crie voldroie mielz estre ocis Ou forjurez de man päis, Troie 
18288. 

ose „kühn": nient oseiz avant venir (non ausus accedere), Dial. 
Gr. 79, 3; sHl i eust nul si hardi u ose Ki ne la (la f'eaute) 
vousist faire, SThom. 378; Mout par es haude et osee, Quant 
me fols mon ami, Rom. u. P. III 49, 31. Noch üblich. 

parfait „mit einer Arbeit fertig": Qui voudroit estre ro/Con- 
tans . . . Des grans mises et des granz fais, Ä piece ne se- 
roit parfais, Claris 66. 

passe „der überschritten hat": A Vainz quHl pot, est mer 
passez, Lai de Doon 79 (Rom. VIII 62); weitere Belege bei 
Foerster, zu Ch. II esp. 11494 S. 421. 

pense „bedacht": JEt tant fu sages et pensez Et de harat bien 
doctrinez, Ren. 3365 (fehlt M XIV S. 121). ja rUi serai pen- 
ses (das wird mir nie einfallen), Alisc. 208 steht zu allein, 
um nicht Bedenken zu erregen; es mufs wohl heifsen ja rCi 
sera pense, 

plevi „durch Gelöbnis verpflichtet": Je sui tes Jioms fiancies 
et plevis, RCambr. 6732; Vostre homs seroie et jurez et plemz, 
Orenge 1354; son ami, Son conpaignon et son plevi ^ Troie 
27054. Wo das Wort „zur Ehe verlobt" bedeutet, kann es 
passiv sein, da das transitive Verbum den Accusativ der 
Person, mit der man sich verlobt, bei sich haben kann: prist 
jour de Blonde plevir, Jeh. et Bl. 2201; Jf'a ele donc guerpi^ 
Pour vous, quant a mari Wa plevi? Rom. u. P. III 29, 61; 
nus ne doit espouser . . cele qui a plevi autrui par paroles 
de present, 'Beaum. 18, 8. Vgl. jure. 

refuse „der sich geweigert hat": La premeraine refusee Tau- 
rai jou le cief a Vespee, CPoit. 59. Ein reflexives refuser, 
wie es im Nfz. vorliegt, scheint der alten Sprache noch un- 
bekannt; das intransitive heifst „weichen". 

reniie „apostata id est retrogradiens^^ wie das Glossar von 
Tours sagt S. 328. Die Zugehörigkeit des Wortes zu dieser 
Gruppe ist nicht aufser Zweifel, da, wie Foerster a. a. 0. 
bemerkt hat, das Verbum auch reflexiv gebraucht wurde: 
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a Men po ne s'en renoia, Meon I 364, 6; c'or te renoie, RAlix. 
161, 6 (sage dich von deinem Herrn los), indessen ist der 
transitive Gebrauch der bei weitem vorherrschende. In seiner 
alten Bedeutung ist renie noch üblich. 
sauve „Erlösung bringend": par le vierge sauvee hat Scheler 
so gedeutet, und da man auch die Beteuerung par nostre 
loi sauvee, Gaufr. 92 findet, wohl mit Recht. 

Bei den Partizipien intransitiver Verba ist noch gröfsere 
Vorsicht von nöten: einmal ist auch hier vielfach reflexiver 
Gebrauch nachweisbar, bisweilen auch transitiver, sodann fallen 
aufser Betracht die Verba, die ihre zusammengesetzten Zeiten 
mit estre bilden, und zwar nicht blofs die, welche es immer, 
sondern auch die, welche es nur hie und da thun. Es wird 
sich immer fragen, welche Konstruktion die vorherrschende ist 
bei der Bedeutung, die derjenigen des Adjektiv gewordenen 
Participiums am nächsten steht. So wird z. B. failli „ver- 
räterisch, treulos, ehrlos": Miel0 valt füz a vilain qui est preu0 
et senez Que ne fait gentilz hum failliz et debutez, SThom. 2490; 
le träitor failli, Gayd. 50; pour houni Me tenroit on et a mau- 
vais failli, Enf. Og. 3659 nicht hieher zu rechnen sein, denn 
in den beiden Konstruktionen a aiumn „jemandem nicht Treue 
halten" und c^aucune rien (de covenant u. dgl.) scheint das 
Altfranzösische nur estre als Hilfsverbum zu kennen; und das 
mit avovr konjugierte faillir a aucwn „bei j. abgewiesen wer- 
den" kommt für das adjektivische Participium nicht in Betracht. 
entrepris „der sich vergangen hat": Autrement en iert' un 
envers den entrepris, SThom. 1150; les fous clers entrepris, 
eb. 1173; Mais orains fustes envers moi entrepris, Mitth. 26,7; 
von entreprendre^ das intransitiv „sich vergehn" heifst: Ki 
les margherites espart, SHl a porchiaus les donne et part, . . 
molt entreprent, Bari. u. Jos. 35, 18, und so sehr oft. 
fole „thöricht (?)": Ici ont une masse de Sarazins trovee; Bien 
estoient dous cenz d^icele gent folee, Crois. V 14 (Rom. V 39). 
forfait „der sich vergangen hat": les clers forfez desfere ne 
terra, SThom. 1167; E se rent e conuist e forfait (1. forfaiz) 
e chaitis, eb. Bekker 80 a Z. 8; Ne fu forfez ne oltrageus, 
Troie 5413; Si m'an rant corpable et forfet, Ch. lyon 6773. 

Tobler, Beiträge. 9 
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Das transitive Verbum „jemanden kränken" und „etwas ver- 
wirken" wird hier weniger im Spiele sein als das intransi- 
tive, das im Voc. Duac. 104b richtig mit delinquere über- 
setzt ist. Ein reflexiver Gebrauch, wie er für mes faire be- 
steht, weswegen das synonjrme mesfait hier abgewiesen 
werden kann, aber nicht mufs (s. Foerster a. a. 0.), ist mir 
nicht bekannt oder doch nur aus einer Zeit, die bei dem 
frühen Auftreten des Participiums nicht in Betracht kommt. 

jöi „froh gesinnt": Tous jors en sera m^ame plus lie et plus 
jöie, RAlix. 515, 24; Karies au euer göit, Mousk. 12136; 
dames vielles et jöies, Qui furent avoee lui nories, eb. 24767; 
Quant Elyes li enfes ot Malquarre ocis, La teste atot le 
hiaume rent le roi moult jöi^, Ch. cygne 64. Dies ist ohne 
Zweifel das adjektivische Participium des intransitiven jöir 
„sich freuen". Dagegen scheint jöi in den Verbindungen 
feste jöie, Alisa 69, Fl. u. Bl. 3147; nouvele jöie, Claris 44; 
Monjoie, chele ensengne jöie, Gaufr. 200 eher dem transitiven 
jöir „willkommen heifeen" zuzugehören. 

menti „verlogen": hou/rdeors traiteurs mentis, Watr. 69, 136; 
eb. 146, 257; mesdisans mentis, eb. 144, 209 wird man am 
natürlichsten zum intransitiven mentir stellen. Bekanntlich 
sagte man aber auch mentir la foi, und da neben dem 
schmähenden Attribut foi mentie für männliche Wortbrüchige 
auch foimenti vorkommt, so würde es sich rechtfertigen il 
est foi mentiis neben il est mer passeis (s. oben S. 128) zu 
stellen und dani^ auch das einfache menti als Participium 
des transitiven mentir zu bezeichnen. 

mescreu „ungläubig": Or n^ai mais garde de paien mescrrn, 
Alisc. 41; ne seies pas meserme, aine seies feoMs (Ev. Joh. 
20, 27: noli esse incredulus sed fidelis), Senn. poit. 86; Äins 
puis le ta/ns au riee roi Artus 8i grans odse ne fu des mes- 
cr'eus, Og. Dan. 12950; par no gent est deffendue JEncontre 
le gent mescr'eue Sainte eglise et crestiierUes, Ren. Nouv. 7842. 
Hier liegt wohl das intransitive msseroire zu Grunde: fu 
mauvais et desloiaus et mesereanz en dieu, Men. Reims 12; 
sHl a au^cun lai qui mescroie en le foy, Beaum. 11, 2, nicht 
das transitive, das heute allein fortbesteht. Dagegen mag 
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mescr'eu „treulos": les manaches d^TJedon le mescr'eu, Mitth. 
211, 9; träitor mescr'eu, eb. 221, 17; Dou lieu ou Vot laissie 
Tybers li mescrms, Berte 703 auf das transitive mescroire 
zurückgehn, das mit persönlichem Accusativ „beargwöhnen" 
heifst. Es hat dann freilich auch nicht die zunächst zu er- 
wartende Bedeutung, sondern die eines lateinischen Partie, 
fut. pass. Auch ein falscher Gott heifst mescr'eu, Elie 745, 
wie mescreant: Morans Ta salue de ses dius mescreans, Mainet 
II 98 und oben S. 38. Ein mescroire im Sinne von „mit Un- 
recht glauben, irrig glauben" ist mir nicht bekannt. 
porveu „vorsorglich": li rois iceli neant porv'eu (incauttmC) 
gita en chacent fuer de son r'eams, Leg. Gir. Rouss. 10; il 
n'a si pourv'eue rien Ou mont (wie ein Weib), Amad. 3572. 
Auch hier ist nicht sicher, auf welche Konstruktion des Ver- 
bums zurückzugreifen ist, ob auf seinen absoluten Gebrauch: 
Si com li sauvere del mont Out porv'eu par son plaisi/r Vor 
ses miracles esclardr, SMagd. 549, oder auf den mit Accu- 
sativ der Sache oder mit Accusativ der Person oder endlich 
den reflexiven: Mil foiz te porvoi de Tami Et une foie de 
Venemi, Barb. u. M. II 63, 312; letzterer kann auch vorliegen 
in Or seie0 porv'eu et si b[i]en conseiüie Ke mes vii ert (1. ait) 
estrif entre nus kommende, SThom. 989.^) 



^) Ist diese Auffassung der Stelle wirklich richtig, wie ich glaube, 
so haben wir hier ein Beispiel der im Neufranzösischen noch fort- 
bestehenden Erscheinung, die Mätzner Syntax I 153, Gramm.' § 128, 1, 
Lücking § 339 besprechen und als Imperativ des Perfekts bezeichnen. 
Die alte Sprache gewährt davon viele Beispiele: Par matinet soies taut 
apresti, 8i aus vos destriers estroit ceingUs, Aiol 4920; Pren tm veel ou 
autre 'beste, Si li trenche orendreit la teste; Puis aies un sac aprestS . ., 
Chast. I 29; Äies bien provi a feiel (1. feeü) Celui qui tu diz ton conseil, 
eb. n 297; Qant ce avrez fait, si rrCaiez Bis forz homes aparelliez; Ä 
chescun un coffre Uvrez, eb. XIII 151; N'aiez pas tant le siecle amei, 
Ne soiez pas si nonsachant, Ruteb. I* 150. Vgl. en penitance fenjoin 
Qu'avoMt soies confesse fete, eb. II 118; Et commanda par crüetet C'on 
Veuist del roiaume ostet, Mousk. 28600. Von einem Imperativ kann, da 
avoir und etre keinen haben, streng genommen nicht die Rede sein, 
sondern nur von einem Konjunktiv mit dem Sinne einer Aufforderung; 
and zwar geht dieselbe hier ausdrücklich dahin, den Abschlufs einer 
Th&tigkeit zu bewirken oder genauer, dafür zu sorgen, dafs in einem 

9* 
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radotS „kindisch geworden", auch redote: Carles U magnes 
velz est e redotee, Ch. Rol. 905; ^is si le faites pendre, le 
mauvais radote (Karl), Fier. 82; Ne croient pas, li radote, 
Que venuz soit encor Messies, Barb. u. M. I 279, 294; Tcmt 
estoU vidle et radotee, Rose 343. Das Verbum scheint auch 
altfranzösisch nur intransitiv vorzukommen, wie es noch 
besteht. 

recreu „der die Waffen streckt, sich unfähig zu weiterer Lei- 
stung erweist": QuHl vCovd en Vost vitaille, vCa baivre vüa 
mangier, Et tuit sont recreu li auferrant destrier, Gui Bourg. 
109; Hueques veisdes les ronds recreus, RAlix. 71, 21; To- 
Urs (als Person gedacht) . . Nest pas chetis ne recreus, Amz 
est et granz et parcr'eus, Tr. Belg. II 181, 131. Trotzdem 
dafs das Verbum häufig reflexiv, aufserdem auch transitiv 
(„zwingen sich besiegt zu erklären, ermüden") vorkommt, 
wird man recreu, wo es mit recreant synonym auftritt und 
nicht offenbar passiv ist (wie: la gerd qui ainc ne fu vencue, 
Ne matee en hataüle ne par Türe recreue, Jerus. 4600), hie- 
her stellen dürfen, da die intransitive Verwendung des Ver- 
bums die vorherrschende und ursprüngliche ist. Gerade von 
Rossen findet man es oft gebraucht: Ne requerra (Dissimi- 
lation für recrerra^) ne aval ne amont, Og. Dan. 12192; Ne 
requerroit a pui ne a montaigne, Alisc. 151; 8e tu recrois, 
a ma fin sui dies, eb. 21. Das Neufranzösische hat nur das 
Participium recru („excede de fatigue'^) bewahrt, das Ver- 
bum im übrigen aufgegeben. 



künftigen Zeitpunkt das Geforderte gethan sei. Die Zusammenstellung 
dieser Ausdrucksweise mit dem griechischen Imperativus Perfecti scheint 
mir nicht ganz zutreffend; bei diesem handelt es sich um ein Thun, das 
bereits vollzogen ist, und die Aufforderung geht dahin, dafs der Ange- 
redete es als Vollzogenes anerkenne und auf sich beruhen lasse. Eher 
würde die ebenfalls konjunktivische Wendung soit du entre nous sich 
dem Perf. Imper. des Griechischen gleich stellen lassen. S. hierüber 
meine Bemerkung im Jahrb. XY 249 und jetzt auch Engwer, Über die 
Anwendung der Tempora perfectae statt der Temp. imperf. actionis, 
Berlm 1884, S. 37 ff. 

*) Was Mätzner im Glossar seiner Afz. Lieder (unter requerre) ver- 
kannt hat. 
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repris „eingewurzelt": Stiert cascune (der Lanzen) entiere (1. 
en tiere) reprise, Mousk. 4924; Enradnes sont et repris, Si 
dorn ne les pttet essarter, Mont. Fabl. III 33; Bien est en li 
repris li germes D^amors, Poire 2853. 

sorfait „übermütig, anmafsend": öfter in Benoits Chronik, 
femer Garqon et escuier sorfait, Ruteb. I^ 289; Govoitise la 
s&mfaite, eb. II 73; sHl vous en poise, Tant me siet midis; 
fuiez de d. — Ävoi, damoisde, merd; Ne soies mie si seur- 
faide, Mer. 64; eb. 116; tu es rogues et seurßs, Si que pas 
ne Guides por voir Que ja mes puisses mal avoir, Comme fol 
vilain seurquidiez, Meon 11 251, 472; hieher gehört auch Liv. 
Man. 432, wo ich, was nach Boucherie in der Hs. steht, so 
zurecht legen möchte: Quar corteis meintien s'amesure, S^ü 
n^est sorfet par desmesu/re. Das heute nur transitive Verbum 
(„überteuern"; „überschätzen" und „zu hoch im Preise an- 
setzen") ist mir in der alten Zeit nur absolut vorgekommen: 
la ou ü seu/rpot, seurfist, Meon II 246, 312; Ne deit jurer 
por son mers vendre Ne sor faire por terme atendre, LMan. 
826; se painent mout de sor faire Sour eis (über die Feinde 
in der Schlacht), Ch. II esp. 9840. Höchstens würde sich 
etwa Mont. Fabl. III 176 zu Gunsten transitiven Gebrauches 
anführen lassen, wo gent sorfete eher „benachteiligte" als 
„übermütige Leute" zu bedeuten scheint. 

sorparle „im Reden zu weit gehend": molt esteit fox sorpar- 
Uz, Troie 5199. Das Verbum ist mir nur intransitiv bekannt: 
Mix lor mnist taisir que sorparler, Og. Dan. 651; Sours 
parlers (1. 8ou/rparlers) nuist, chou öi dire, RViol. 262 (vgl. 
Liv. d. Prov. ^ II 395, II 266, II 328). 

sorsali „übermütig": JEt stelle est haude et soursalie, Di Felle 
est mignote et jolie, Jak. d'Am. I 1653; c'on ne die de saiUie 
Tarole qui soit soursaillie, BCond. 66, 86. Kaum andern 
Sinn hat das Pc. praes.: cheval vaillanz, Qu^estoies si sore- 
saittoMZ, Lyon. Ys. 2324 (vgl. das Verbum Tandis quHl vai 
soresaülant, eb. 2285). 

taisi „schweigsam, still" (?): Cortoisie, Qui hien est mais en 
cort teisie, Ruteb. II ^ 70; Ne faites point de noise, mais soies 
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coi taisiy BComm. 1002. Welche Konstruktionen alle taire, 
taisir eingeht, ist hinlänglich bekannt. 
tressüe „in Schweifs". Das intransitive tresstier (dem Sachs' 
Wörterbuch sehr unrichtig den Sinn von tressaillir beilegt) 
hat schwerlich seine zusammengesetzten Zeiten mit estre ge- 
bildet; man wird in den häufig vorkommenden Verbindungen 
toz en est tressüe^ u. dgl. dem Participium adjektivischen 
Sinn zuschreiben dürfen. Gleiches gilt von süe: mal sües 
Et froisy BCond. 228, 694 (aber unpoi out süe, SThom. 1520). 
Von soffert „der gelitten hat" soll nur soviel gesagt 
werden, daHs es eine nie französisch gewordene sklavische 
Wiedergabe von passus ist: sufferz suz Pontie Pilate, Ox£ Ps. 
S. 255; eil hi suffert est pur nostre salut, eb. S. 258, 36. 

Zu dem oben unter coneu erwähnten dessoveim als einer 
sich an ein unpersönliches Verbum anschliefsenden Partizipial- 
bildung der in Rede stehenden Art vnirde etwa noch noncalu 
„vernachlässigend, sorglos" zu stellen sein. £s steht in einer 
von Scheler, wie ich glaube, nicht richtig geschriebenen Stelle 
des BCond. 185, 70, die ich so lauten lasse: 

Dame . . . 

Qui de mer pesme en tout tempore, 
Ou perissiens, com noncalu 
De diu quant au port de salu, 
Nous ravoias a si douce ore. 
und übersetze: „die du aus jederzeit argem Meere, darinnen 
wir umkamen als solche die sich was den Rettungshafen angeht 
um Gott nicht kümmerten, uns mit so sanftem Winde auf den 
richtigen Weg brachtest." 



24. 
dont und de quoi. 

Schon zu wiederholten Malen ist die Thatsache zur Sprache 
gebracht worden, dafs dont imd de quoi im älteren Französi- 
schen im Sinne von nfz. de ce que (wo qu^ Konjunktion ist) 
stehn; namentlich de quoi ist in solcher Funktion vielfach be- 
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obachtet. Wenn hier abermals davon gehandelt wird, so ge- 
schieht es mit dem Bestreben, den Umfang des Gebrauchs und 
seine zeitlichen Grenzen näher zu bestimmen imd denselben 
wo möglich zu erklären. So sehr es nun den Anschein haben 
mag, als sei es ganz einerlei, ob dont oder de quoi stehe, da 
sie ja in der That wie in zahlreichen andern Fällen (nament- 
lich in älterer Zeit), so in dem uns hier beschäftigenden mit 
einander wechseln können, so trenne ich die beiden Ausdrücke, 
da ich sie für im Grunde durchaus verschieden geartet halte, 
und beginne mit dont, als demjenigen, dessen Gebrauch in 
der hier in Rede stehenden Weise viel weiter hinauf reicht. 
Gefsner, der in seinem Programm von 1874 S. 15 darüber 
handelt, nachdem im Jahr vorher Glauning in seinen Synt. Stu- 
dien über Marot S. 17 und lang vor beiden der fleifsige Orelli 
S. 123 die Erscheinung erwähnt hatten, irrt nämlich, wenn er 
sagt, sie komme schwerlich vor dem vierzehnten Jahrhundert 
vor. Belege aus dem Roman von der Rose hatte schon Orelli 
gegeben; hier noch weitere aus dem ersten und dem zweiten 
Teile des Werkes: Mes mouit hei me fu dont festoie 8i pres 
que du houton sentoie La douce odor, 1815; je faim moult et 
pris Dont tu as respondu ainsi, 1939; et si dois estre Moult 
lies dont tu as si hon mestre, 1954; gleichlautend 4872; il li 
dit qu'ele est nice et föle Dont tant demore a la Jcarole, 9209. 
Aus der Fortsetzung des Perceval: moult nos esmervellons Dont 
nos le veons tant penser A pentecouste a son disner, 15931. 
Aus Benoit: li tome a grant contraire Dont vus onques d 
arrestastes, Troie 1033; Iriee en sui et repentanz Dont gie on- 
ques en fui edangy 19568; Ennoier nos deit et peser Dont fernes 
vers nos tienent place, 23995; la reine . . Qui se desve, qui se 
forsa/ne Dont il de lie tant se deffent, 24197; mult sui i/nez 
Dunt si estes afehleiee De jeun(i)er ne de veillier, Chron. 
14039; Mult nia fixere chose semhlee Dunt je ai si ceste contree 
Trove seure e gaaignee E de toz hiens resas'iee, 22915; si ha- 
rtm ... Midt coregus e mult destreie Dunt ü n^aveit e femme 
e eir AI regne tenir e avm, 24832; MvHt Vöist Vom os suens 
gaher Dunt il veeit Norm>an0 plorer, 32253; Mais joie wmt 
grant Normane senz faule Du/nt aveir deivent la hataille, 
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34732; zu beachten ist auch die etwas freiere Anwendung der 
Ausdrucksweise in mar le pensastes Dunt en seant vos en le- 
vastes, 25103. Das Wesentliche der Erscheinung sehe ich darin, 
dafs einem Satze, der eine Gemütsbewegung, Erstaunen, Über- 
raschung, Unwillen, Ärger, Freude aussagt, mittelst dont ein 
Satz angereiht wird, der die Thatsache vorführt, welche die 
Ursache jener Gemütsbewegung ist. Es ist aber, wie mir 
scheint, wenigstens ursprünglich, die Thatsache immer eine dem 
dadurch so oder so Bewegten überraschende, schwer begreif- 
liche, unerwartete; es handelt sich nicht um die Befriedigung 
beim Abschlufs eines mühsam zu stände gebrachten Werkes, 
um Trauer über die Vergänglichkeit irdischer Dinge, nicht um 
Gefühle aus Anlafs von Vorausgesehenem, lange Gewufstem. 
So glaube ich denn, es sei der mit dont eingeleitete Satz als ein 
indirekter Fragesatz anzusehn, der hier zwar nicht auf einen 
förmlichen Ausdruck der Frage, wohl aber auf das unausge- 
sprochene Element der Frage sich bezieht, das in den jene Ge- 
mütsbewegung aussagenden Worten liegt, dont also etwa mit 
„wie so" zu übersetzen. (Vgl. S'est merveille coment ta/nt 
dwre Bataille si fiere et si dure, Ch. lyon 847; Fort[e] chose 
est comant je puis chanteir, Bern. LHs. 183, 1; mout s^efsj- 
häifsjt et merveille Comment tu Vas ainssi Icdssie, I Ys. II 
461; le lieu est si sec et desert que c^est merveille commant 
il y peut rien croistre, S, d'Angl. 213; (Test merveille porquoi 
ne fönt Terre souz eus, Nat. ND 654). Am leichtesten findet 
der heutige Beobachter sich in diese Ausdrucksweise, wo der 
Hauptsatz von Verwunderung spricht, zumal der Deutsche, dem 
es geläufig ist mit dem Worte des Wundems die Vorstellung 
der Wifsbegierde, der Neugierde zu verbinden, wie dies übrigens 
auch im Altfranzösischen gewöhnlich war: se mervoillent oupuet 
estre, Ch. lyon 2809; se mervoille Qui puet estre qui Va feru, 
RCharr. 770; tout me merveü Ou vous aves si grant sens pris, 
GCoins. 433, 194; se mervelliererU que li empereur (1. -eres) 
voloit faire, RClary 48. Schwerer, wo nicht ausdrücklich eine 
Gemütsbewegung ausgesagt wird, sondern nur aus dem Aus- 
spruch eines Urteils über die Thatsache zu erschliefsen ist: ele 
est nice et fole Dont tant demore (ich möchte wissen, wie sie 
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dazu kommt so lang zu bleiben; das ist einfältig von ihr) oder 
mm le pmsastes, dont . . levastes (ich begreife nicht, wie du 
dir kannst einfallen lassen dich im Sarge aufzurichten, da ich 
es dir doch untersagt habe). Doch ist der Zwischenraum, der 
das eine vom andern trennt, gewifs nicht unausfüUbar. Blofs 
dies sei noch angeführt, daUs dont als Adverbium, das nicht 
blofs nach dem Ort der Herkunft, sondern auch nach der Ur- 
sache fragt, auch sonst nachweisbar ist: Öir devez . . dunt Nor- 
mant cest nun regurent, Rou I 96; si vus dirons le mesfait 
dont li marchis haoit rempereur, RClary 33; Douce dame, Tmlle 
en est VoiJcexon? Dont me faites de teil dolor languir? Bern. 
LHs. 437, 3. 

Von de quoi ist viel öfter die Rede gewesen: Von s^esha- 
hissoit assez . . de quoy si petits personnages . . . s'empeschoient 
de si grand matiere oder se mescontenterent merveüleusement 
de quoy le duc de Bourgogne le faisoit si long führt Geijer 
S. 26 aus Commines an; Glauning in Herrigs Archivs 49, 188 
giebt zahlreiche Belege aus Montaigne, in seiner Schrift über 
Marot S. 15 aus diesem Autor; Lidforss S. 41 aus Ronsard und 
Jodelle, Orelli S. 122 hatte die Erscheinung ebenfalls berührt; 
Littre unter quoi 7 bringt aus Corneille bei: Je ne nCetonne 
plus de quoi je gagne tant; auch Rotrou sagt noch Veifet . . 
De quoi des chretiens fai reconnu le dieu, SGenest II 4; end- 
lich handelt darüber Gefsner in dem angeführten Programm 
S. 15. Aus altfranzösischer Zeit dürfte es schwer fallen viel 
Beispiele beizubringen, doch steht im Cov. Viv. 1584 Hui/mies 
orroiz hone changon a certes De quoi Guülaumes fu en si 
grcmt poverte, was vielleicht hieher gehört. Für die Erklärung 
scheint die Berufung auf prov. car, das die drei Bedeutungen 
„warum", „weil" und „dafs" vereinigt (im Subjekts- und bis- 
weilen im Objektssatze, Diez III * 337), eine Berufung, die bei 
Glauning zuerst sich findet, wenig zu fördern, weil die erste 
Gebrauchsart für de quoi nicht nachweislich ist, und eine Sinn- 
verschiebung, wie sie hier vorliegen mülste, für so späte Zeit sich 
kaum annehmen läfst. Dafür sei an anderes erinnert: die alt- 
französische Konjunktion por que „wofern", „vorausgesetzt dals" 
(eigentlich „dafür dafs", „um den Preis dafe") hat ganz gleich- 
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bedeutendes por coi neben sich: Por qu^äie ne consoü truisse, 
Ne li leirai mon herUage, Ch. lyon 4776 und ims hom ne fust 
si dolang, Pour coi Voisel chanter öist, Maintenant ne s^en es- 
jöist, Barb. u. M. III 118, 99; ebenso besteht neben der Kon- 
junktion pa/r que „in der Weise dafe" gleichbedeutend por coi: 
il covient, Pier es, he tu or taces, pa/r he tu conoisses plus 
grcmdes choses, Dial. Gr. 78, 2; Coument porra de ceste estoire 
ouvrer, Par quoi la puist seur verite fonder, Enf. Og. 42; so 
wird auch in der Verbindung de quoi das zweite Element mit 
der Konjunktion que, nicht mit dem Pronomen quoi identisch 
sein, oder, um es genauer auszudrücken, das quoi der Verbin- 
dung de quoi ist das lat. quid in seiner betonten Form, aber 
mit derjenigen Funktion, mit welcher es sonst vorherrschend 
in der tonlosen Form que auftritt, nicht mit der pronominalen 
Funktion, in der es nach Präpositionen jetzt immer die betonte 
Form quoi zeigt (in der alten Sprache aber oft auch die un- 
betonte: ^estudie A faire chose de conrie, lies de c^on rie, Barb. 
u. M. III 17, 2; Ce fu cele ...De dorn porroit plus grant bien 
dire Que de räine que anc fust, Joufr. 222). Das que nahm 
auch in der konjunktionalen Funktion leicht die betonte Form 
an, wenn eine Präposition, mit der es sich verband, so wenig 
eigenen Ton hatte wie de, das noch weniger hat als par oder 
por, die tonlose dagegen, wenn es sich mit einem eigentonigen 
Adverbium wie tant, ainsi, tandis, puis oder mit dem deter- 
minierenden Neutrum ce verband, wie in jusqu^a ce que, par 
ce que, sans ce que u. dgl. So war denn de quoi das natur- 
gemäfs Eintretende, wenn das kausale Satzverhältnis nicht 
durch blofses que dargestellt wurde {Et muU sui jo dolens que 
jo ai sa hahur, SThom. 1593), noch auch durch de ce que, wie 
es heute gewöhnlich geschieht. Die sich so ergebende Rede- 
weise war dann ganz entsprechend der spanischen in: deseosa 
de que la pastora cumpliese lo que prometia, Cerv. Gal. 12a; 
para que te duela de verla en poder de Leocadia ni de que 
se la haya dado Eugmio, 12 b, über welche Diez III* 337 
spricht. — Ebenso dürfte es mit dem veralteten comme quoi 
des Neufranzösischen sich verhalten, d. h. es dürfte quoi auch 
hier die betonte Form der Konjunktion sein, die schon im Alt- 
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französischen zu den indirekte Fragesätze einleitenden Frage- 
wörtern hinzutreten durfte (Je ne seuc qt^ il devinrent Ne 
qude voie que il tinrent, Perc. 33500; vos puisse encor apren- 
dre En qt^l point he li prisoune Pueent iestre desprisoune, 
BCond. 322, 1564; grant mervelle ai coment Joe totde gent . . . 
SofU si vers li de hone volenteit, Wackem. Afz. L. 25, 1; Saves 
comment que il advi/nb? I Ys. 1 132; über das veraltete deutsche 
„wie daüs, wenn dafs, wo dafs" s. Grimmsches Wb. II 824, 19; 
über chi che für chi s. Rajna, Storia di Stefano S. XXXI). Das 
Eintreten der betonten Form mag hier dadurch herbeigeführt 
sein, dafe nach der Konjunktion (zumal in breiter, amtlicher 
Rede) eine Pause eintritt. Was Littre unter comme (am 
Schlüsse von Nr. 4) über comme quoi äufsert, wird schwerlich 
jemanden befriedigen. 



25. 
Ele n'a son pareil. — Ele fait le sourt. 

Wendungen wie nfz. un komme qui via pas son pareü, 
tme femme qui via pas sa pareüle findet man auch afz. ganz 
gewöhnlich, sei es unter Anwendung des nämlichen Wortes, 
sei es mit dem gleichbedeutenden pev: or a il son pa/roil tvove, 
Gh. lyon 6207; li feist Demostrance . . Quiex ses parens (1. 
pa/reus wie Z. 60 steht) el monde estoit En Men fere, Meon II 
188, 52; — ce est )nerveille, Ja mais ne verra sa pareille, 
Trot 77; Por le lilancor (des Antlitzes) enluminer I mist (Na- 
iure) une color vermelle Tele qu^el mont viot sa parelle, Ferg. 
43, 3; Un mavdel li a aporte, Qui ert d^une porpre vermdle; 
Mais nus hom ne vit sa pavdle, Veng. Rag. 2074. — De bunte 
et cTonur n^otd (der Erzbischof Willaume) en Fvance sim per, 
SThom. 4218; Ne savoit on a icel jour Nul millor (encavUeor) 
trover ne son per, FL u. Bl. 807; un sunge ,., ne öistes unc le per, 
SAub. 217; Receus fu molt hautement; Li avuyiens Vamoit for- 
ment, Quar son per de viellece estoit, Barb. u. M. I 181, 515; 
— öeinie Joiuse, tmches ne fut sa per, Ch. Rol. 2501; si faite 
äie Que tmc ne fut sa peir öie, MSMich. 3611; Et une coupe 



ToUea Participium tritt dentroit anf), oder ob das lat. distriäM. j 
daa die angegebene adjektivische Bedeutung ebenfalk zagl, | 
auch in dieser sich behauptet hat. 

entendu „sachverständig", noch jetzt üblich, belegt Littre ans 
den Assisen von Jerusalem und aus Comraines. Neben am I 
transitiven Gebrauch reicht auch der reflexive (und zwar anch 
in dem Sinne von „sich verstehn auf") in die alte Zeit zu- 
rück, esire entendws a aucune rien, SSBern. 20, 40 oder 
tfouc. r., Claris 805 ist „in Gedanken mit etwas beschäft^ 
Bern". 

esfree „erschreckend". Wenn esfreer immer die Bedeatnug 
des nfa. effrayer hätte, so würde man für sein Pc. pf, in sehr 
vielen Fällen aktive Bedeutung annehmen müssen; da e8 aber 
in weiterem Sinne „in heftige Erregung versetzen" heifst, so 
liegt es oft naher, die unverkennbare adjektivische Bedeutung 
„leidenschaftlich, zornig" aus der passiven „erregt" als aus 
dei' aktiven „erschreckend" abzuleiten. Docli schoint in fol- 
genden Stellen die Verbindung des Wortes mit koordinierten 
Attributen für „schrecklich" zu sprechen: Des que U motu 
fu estores, Ne fu esiors si effrccz, Si dotos ne si pooros, 
Troie 8572; A la table roonde av&U CoustiAme que nus n't 
estoii, Se il rCavoü ^aie en la dere; Si (1. S'en) avoient de 
grant mamere Les cieres mowlt plus c/fraees, Pltis ßeres ä 
pliis redottiees, Perc. 16125. Nachdem in der Prise d'Orei^e 
durch den Fahrenden (chetif) dem Guillaumc, der Lust be- 
zeigt hat sich in Orenge die Orahle anzusehn, vorgestellt 
worden ist: S^esites ore el palis de la mle Et veisslez cde 
gent sarraitine, Dex me confonde, se cuidiez tani vh-re Que 
po dehors venissiee a coinplie. Lessios ester, pertsö a/eee folie, 
fährt der Dichter fort: Guülaumes ot la parole effraee, 299. 
Hoifst hier das Wort „erregt" oder nicht eher „beängsti- 
gend"? — Ebenso verhalt es sich mit esfr'ei: NovpIcs a de 
vos oies Bicn estranges ei e/fr^es, Troie 27830; Li gnars 
mos (Homzeichen) fti moult e/f'rcis, Perc. 19079. Weitere 
Belege giebt jetzt Godefroy. 

esjöi „freudebringend". Auch hier ist die Bezugnahme auf den 
reflexiven Gebrauch des Verbums ausgeschlossen, weiui das 
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Pc. als Attribut zum Namen einer Sache tritt, von der ein 
soi esjöir nicht ausgesagt werden kann: La nuvele esjöie 
preche^' e nuncter Du fiz deu, SAub. 35; ot cr'ier Monjoie 
Vesjoie, Og. Dan. 12521 (vgl. jöi), 

feone „geworfen habend": siwant les feunees amenad lui (se- 
quentem fetas adduxit eum), Cambr. Ps. 77, 71; une orse de 
novel faonee, RAlix. 283, 5 Var. 

fiancie „der sich ergeben, Treue gelobt hat": Je sui tes kons 
fiandes et plevis, RCambr. 6732; compaignon jure et fianchie, 
Aiol 6703; Li f'iende se sunt a lui rendu, Aub. 2228. Das 
nfz. fiancee ist dagegen passiv, da afz. fiancier une femme 
„sich mit einem Weibe verloben" heilst: la puciele a fian- 
chle, RViol. 197; il la fianga maintenant. Tantost com il 
Vot fianciee .., Meon II 263, 214; nfz. fiance „Bräutigam" 
kann aktiven Sinn haben, kann aber auch vom passiven Fe- 
mininum aus gewonnen sein. 

jure ,>eidlich verpflichtet": Ne vos falroie, que je sui vos jures, 
Og. Dan. 4934; 8i com vos iestez mi home et mi jure, Jourd. 
Bl. 3823; Et nos serons vostre home et vo jure, Mitth. 28, 8; 
li maires et li jure (die geschwornen Richter), Barb. u. M. I 
307, 1119. Dieser Gebrauch besteht bekanntlich noch fort 
und hat nach der andern Seite in dem des lat. juratus sein 
Vorbild (Kühner II 71), so dafs auf die vereinzelt begegnende 
reflexive Konstruktion von jurer zurückzugehn nicht nötig ist: 
Et plusur s^en resteient jure et pris par fei, SThom. 1700. 
Wenn es Alisa 55 heifst Sire, dist ele, je sui vostre juree, 
so kann hier das Participium passiven Sinn haben, da jurer 
une femrm gleichbedeutend mit fiancier une femme gebraucht 
wird: ferne a juree et plevie, Guil. d'A. 89; -Si li a fait la 
pucelle jurer Et au wutin li a fait espouser, Jourd. Bl. 3543; 
ainz demain vint (1. nuit) Vavrai juree, Ren. 12610 (M I b 
2840); Vos me jurastes dedens une chapele, RCambr. 3684. 
conjure „Verschworner" scheint ein Latinismus zu sein; 
man begegnet ihm bei Brun. Latini: Cicero . . par son grant 
sens vainqui les conjures, 45. parjure „meineidig" hat 
man vielleicht nicht das Recht hier einzureihen, da neben 
dessen intransitivem und transitivem Gebrauche (mit Accu- 



bien ortvree, Onqttes sa per ne fu trouvee, Fl. u. Bl. bei D« 
Meri] S. 165. 

a) Nun sieht man aber häufig und schon in ziemlich frSber 
Zeit eine Störung dce gesetzmäfsigen Sachverhaltes in der Wrät 
sich voUziebn, doSs, auch wo es steh um Grleicbstelluiig mt 
einem weiblich beiiaunten Wesen handelt, gleichwohl männlicha 
per und pareil eintritt: lÄ castelains prent hui moUier, JT« 
50« per jus(fa Monpellier Ne si sage ne si cortoise, CPoit 39; 
Or a Loeys grant deduit. Gar teile femme a jour et nuU ^« 
tout le monde son per n'a, Rieh. 4165; Lors si jorres de Tamo- 
rete A qui nute aulre ne compcr; Vous ne trouvertes son per, 
Espoir, en quaiorze cites, Rose 10744; Cortoise ert, preus i 
sage, sousiel n^iwoit sen per, Alex. H 147 ; on doit bien de^nr 
L'amor de tele dorne qui tont fait a löer: Par ce que tu m 
dis, el monde n'a son per, Venus lS9c; — Et par coleur i 
par odeur Yaut elc {la rose) miex que nule fleur. Si fet cÄ 
por qui me dueü; Je w'e» sai nule son pareil, JongL et Tr. 
118; Moi menibre de m'amie; Simple a le vis Et dou^ le m; 
De si que a Pame N'a son pareil, Tr, Belg. II 50, 10; und 
bei abweichendem Sinne Onques les trois ptteeles n'orent la 
nuii somrneU, La plus sage ne sot conseillier son pareil (ihre 
GonoBsin), FCandiö 108. 

b) Dem steht gegenüber, dafs mit Bezug auf ein männ- 
liches Nomen die weiblichen Formen vorkonmiea: lA rmd a la 
deesse estoit blans a merveille, Ainc ne fu tel v'ms, n'aine «e f* 
sa pareille, Venus 210b. 

c) Dabei ist es aber nicht geblieben, sondern es ist die 
weitere Ungeheuerlichkeit gescbehn, dafs zu männltoh gestal- 
tetem pareil weibliches Possessivum trat: Et il dient, guant 
Vont vette K'ainc sa paraus ne fu vetie, Gull. Pal. 2676; De ia 
lor est tex gens venue Cainc sa parex ne fu v^e, 5940; Vostre 
pareil n'a pas el monde (zu einer Frau gesagt. Der Satz kann 
übrigens auch unter a zu stellen sein), Jongl. et Tr. 183; El 
monde n'a pas sa pareil (von einer Frau), Jub. NRec, U 261; 
Et dist a liiaue de son paraige Q'a la saniblance de l'ymaigt 
Vuett avoir famme; . . . U ne sorent e« kel terre II deusseni sa 

pareil querre, Dolop. 354; Qu'ü n'a el siecle ta pard (.'consd). 
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[ousk. 8027: Va, ct porchace ta pareill, Poire 2037. Überall 
lat hier Bezug auf ein weiblich benanntes Wesen statt, 
ra d) Endlich findet man auch weiblich gestaltetes oder doch 

äj auf dem Femininum beruhendes, wenn gleich, wie ea scheint, 
^ männlich gemeintes Adjectimm mit männlichem PosBessivum, 
11, wo die Gleichstellung unter männlichen Wesen statthat: En 
H trestout son paraige n'out li dus son paroille, Gir. Ross. 62; 
.,■ Mes paroilles cuide estre, eb. 65. 

, Gleiche Störung des natürhchen Sachverhaltes tritt bei 

, Sans pareil nicht eben selten auf: La merveiüe k'est sans pa- 
^ reil {: m^esmerveü) , Bari. u. Jos. 120, 22; Sans pareil et smts 
essemplaire Sesplendist de grant luminaire Le dorne doucke, 
Rencl. C 174, 6, und ohne Möglichkeit der Einfuhrung weib- 
lichen Geschlechts soule sans pareil voisine, eb. M 259, 4. 

Die ganze Verwirrung, aus der die Sprache wohl nicht 
ohne Eingreifen der Grammatiker, jedenfalls dui'ch ein heil- 
sames Sichbesinnen der Sprechenden auf das was sie sagten, 
glücklich wieder heraus und zu dem unanfechtbaren heutigen 
Gebrauche gekommen ist, hat wohl ihren ersten Anlafa in dem 
Mangel einer das Geschlecht kennzeichnenden Endung für das 
Femininum per. Das in der Stellung eines Substantivs auf- 
tretende, immer gleichlautende Wort wie ein Substantiv zu be- 
handeln und daher unter allen Umständen gleiches Geschlechtes 
sein zu lassen lag nahe, pareil folgte dem Muster von pei' 
zunächst in der Gleichheit der Formen für beide Geschlechter') 
(daher die Fälle unter c), dmm auch hinsichtlich der Verken- 
nung der Thatsache, dafs ein Adjectivum vorhegt (a). *) Die 
Erscheinungen, die unter b und d belegt sind, haben sich 
aufserhalb des Kreises der Einwirkung von jier vollzogen: das 
weibliche Adjektiv tritt hier (b) als weibliches Substantiv auf, 
fällt aber (d) wieder in seine ursprüngliche Funktion zurück, 
ohne die ihm zukommende Form zurückzugewinnen. Das Deut- 
sche, das bei den gleichbedeutenden Wendungen gleiche Stö- 
rungen des richtigen Verfahrens in viel ausgedehnterem Umfang 
hat eintreten lassen (s. Müller- Zamcke I 972, Haupt zu Erec 

farax, Claris 1922 f.vagasi). 
sont parel {;conselj, Moosfc. 36268. 




Wert ouvree, Onques sa per ne fu trouvee, FL u. Bl, ba^^H 
Meril S. 165. ^H 

a) Nun siebt man aber häufig und schon in ziemlich äw^H 
Zeit eine Störung des gesetzmäfsigen Sachserhaltes in der Was I 
sich voUziehn, dafs, auch wo es sich um GleichsteUung MH 
einem weiblich beuanuten Weseu handelt, gleichwohl mäiinlii^^l 
per und pareü eintritt: Li castelains j/rent hui mollier, j^H 
son per jusc'a Monpellier Ne si sage ne si cortoise, CPnA^^M 
Or a Loeys grant deduit, Car teile femtne a jour ei nuä V^^M 
toui le monde son per n^a, Rieh. 4165; Lors s? jorres de ^'■^^1 
rde Ä gui ntde miire ne eomper; Vous ne trouveries 90tt^^| 
Espoir, en quatorge dies, Rose 10744; Cortoise ert, J^rfl^^H 
sage, sousiel n^avoit sen per, Alex. H 147; on doit hien tä^^^ 
L'amor de tele dame qui tant fait a löer: Far ee que f^^^ 
dis, el monde n'a son per, Venus lS9c; — Et par coId^^H 
par odeur Vaut ele {la rose) miex que nule fleur. Si /e^^^| 
por qui me diteil; Je n'en sai tmle son pareü, JongL et IM 
118; Moi metnbrc de m'amie; Simple a le vis Ei doug le rii; I 
De si que a Pavie N'a son pareil, Tr. Belg. II 50, 10; und 
bei abweichendem Sinne Onques les trois puceles vCoreitt la 1 
nvM, somm^, La plus sage ne sot conseillier son pareil (ihre 
Genossin), FCandie 108, 

b) Dem steht gegenüber, dais mit Bezug auf ein mänD- 
liches Nomen die weiblichen Formen vorkommen: Li mut a la 



■: ne fa i 



. veus, na 



c ne fu 



sondern es ist die 
männücfa gestal- 
Et il dtent, quant 



deesse estoit blans a merveille. Am 
sa pas-eille, Venus 210b. 

c) Dabei ist es aber nicht geblieben, 
weitere Ungeheuerlichkeit geschehn, dalä ; 
tetem pareil weibliches Possessivum trat: 
Foni vetie K'ainc sa paraus ne fu veue, Gull. Pal. 267(3; De la 
lor est tex gens venite Cainc sa parex ne fu veue, 5940; Vosire 
pareil n'a pas el monde (zu einer Frau gesagt. Der Satz kann 
übrigens auch unter a zu stellen sein), Jongf. et Tr. 183; El 
monde n^a pas sa pareil (von einer Frau), Jub. NRec. II 261; 
Et dist a aiaue de son paraige Q'a la samblance de Vymcügt 
Vuelt avoir famme; ... ü ne sorent e>j kcl terre II deu8se»i_i 
pareil qiicrre, Dolop. 354; QuHl n'a el siecle ta pard ( 



d(,:c««jm 
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FliMousk. 8027; Va, s?" porchnce ta parelJl, Poire 2037. Überall 

hat hier Bezug auf ein weibücli benaimtes Wesen statt. 
S d) Endlich findet man auch weiblieh gestaltetes oder doch 

s; auf dem Femininum beruhendes, wenn gleich, wie ea scheint, 
^ männlich gemeintes Adjectivum mit männhcbem Possessivum, 
t, wo die Gleichstellung unter männlichen Wesen statthat: En 
H irestout son paraige n'out li dus son paroille, Gir. Ross. 62; 

M.es paroilles cuide estre, eb. 65. 
I Gleiche Störung des natürhchen Sachverhaltes tritt bei 

, Sans pareil nicht eben selten auf: La rmrveille Ic'est sans pa- 
reü {: nCesfnerveU) , Bari. u. Jos. 120, 22; Sans pareil et sans 
essemplaire Resplendisf de grant luminaire Le dorne douche, 
Bencl. C 174, 6, und ohne Möglichkeit der Einführung weib- 
lichen Geschlechts soule sans pareil voisine, eb. M 259, 4. 

Die ganze Verwirrung, aus der die Sprache wohl nicht 
ohne Eingreifen der Grammatiker, jedenfalls dui'ch ein heil- 
sames Sichbesinnen der Sprechenden auf das was sie sagten, 
glücklich wieder heraus und zu dem unanfechtbaren beutigen 
Gebrauche gekommen ist, hat wohl ihren ersten Anlafs in dem 
Mangel einer das Geschlecht kennzeichnenden Endung für das 
Femininum per. Das in der Stellung eines Substantivs auf- 
tretende, immer gleichlautende Wort wie ein Substantiv zu be- 
handeln und daher unter allen Umständen gleiches Geschlechtes 
sein zu lassen lag nahe, pareil folgte dem Muster von per 
zunächst in der Gleichheit der Formen für beide Geschlechter ') 
(daher die Fälle unter c), dann auch hinsichtlich der Verken- 
nung der Thatsache, dafs ein- Adjectivum vorliegt (a). *) Die 
Erscheinungen, die unter b und d belegt sind, haben sich 
aufserhalb des Kreises der Einwirkung von per vollzogen: das 
weibliche Adjektiv tritt hier (d) als weibhches Substantiv auf, 
fallt aber (d) wieder in seine ursprüngliche Funktion zurück, 
ohne die ihm zukommende Form zurückzugewinnen. Das Deut- 
sche, das bei den gleichbedeutenden Wendungen gleiche Stö- 
rungen des richtigen Verfahrens in viel ausgedehnterem Umfang 
hat eintreten lassen (s. Müller-Zamcke I 972, Haupt zu Erec 
'} Daher auch portent les armes parax, Clans 1922 (:vasax). 
?) Daher auch forUtne et mors sont pard (.-comel), Mousk. S62G8. 




Ken ouvree, Onqttes sa per tJß fu troavee, Fl. q. B1. iKiUl 
Meril S. 165. 

a) Nun siebt man aber häufig und echon in ziemlich frübel 
Zeit eine Stöiiing dea gesetzinäfsigoo Sachverhaltes in ilörWa»l 
sieb voUziebn, dafs, auch wo es sich um Gleicbstellunf 
einem weiblich boiiauiiton Wesen bandelt, gleichwohl mäiiniiclo 
per und pareil eintritt: Li castelaitis prent hui mollier, Fi 
son per jusc'a Monpellier Ne si sage ne si cortoise, CPoiL 39; 
Or a Loeys grant dediiit, Car teile femme a jour et nuit Q»'» 
iout le monde son per n'a, Rieb. 4165; Lors si jorres de Vom»- 
rete Ä qui nule autre ne coviper; Vous ne trouverVi'- 
Espoir, en quatorge eUes, Rose 10744; Cortoise '■/'■' 

sage, sousiel n'twoit sen per, Alex. H 147; on ttoii /< . .. . 
L'amor de tele dame qui tant fait a löer: Par ce qne In it 
dis, el monde n^a son per, Venus 189c; — Et par coleur d 
par odeur Vattt ele {la rose) miex gue nute fletir. Si fet ofc 
por qui me dueil; Je nen sai nule son pareil, Jougl. et Tf. 
118; Moi meiere de m^anne; Simple a le vis Et doug le rit; 
De si que a Pavie JTa son pareil, Tr. Belg. 11 50, 10; oni 
bei abweichendem Sinne Onqties lea trois paedes n'orent In 
nuit sommeü, La plus sage ne sot conseillier son pareil (ihre 
GenoBsin), FCandie 108. 

b) Dem steht gegenüber, dais mit Bezug auf ein männ- 
liches Nomen die weiblichen Formeu vorkommen: I/i mtd a la 
deesse cstoit blans a merveille, Aine ne fu td veus, n'ainc ne {* 
so pareille, Venus 210b. 

e) Dabei ist es aber nicht geblieben, sondern es ist (iie 
weitere Ungeheuerlichkeit geacbehn, dafi zu männlich gestal- 
tetem pareil weibliches Possessivurn trat: Et ü dient., guant 
Vont v'me K'ainc sa paraus ne fu veue, Gull. Pal. 2676; De la 
lor est tex gern venue Caifw sa parex ne fu veue, 5940; Vostre 
pareil n'a pas el monde (zu einer Frau gesagt. Der Satz kann 
übrigens auch unter a zu stellen sein), Jongl, et Tr. 183; El 
monde »'a pas sa pareil (von einer Frau), Jub. NRec. II 261; 
Et dist a ciaue de son paraige Q'a la samUance de Vymaiig» 
Vaelt avoir fawme; ... il ne sorent en kel terre II deussent sa 
pareil querre, Dolop. 354; Qu'il n'a el siede ta parel {:consd), 
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Bousk, 8027; Va, si porehnce ta pareill, Poirc 2037. Ubemll 
hat hier Bezug auf ein weiblich benaimtea Wesen statt. 
CS d) Endlich findet man auch weihlioh gestaltetes oder doch 

i 2 &ai dem Femininum beruhendes, wenn gleich, wie es scheint, 
^ männlich gemeintes Ädjectivam mit männlichem Fossessivurn, 
Ii~. wo die Gleichstellung unter männlichen Wesen statthat: En 
frestouf son paraige n'&ut li (i-ws son paroille, Gir. Rosa. 62; 
! paroilles cuide estre, eh. 6Ö. 

Gleiche Störung des natürlichen Sachverhaltes tritt bei 

s pareil nicht eben selten auf: La mervdlle West sans pa- 

l {.-m'esmerveä), Bari. u. Jos. 120, 22; Sans pareil et sans 

mplaire Besplendist de grant luminaire Le dorne äouche, 

lencL C 174, 6, und ohne Möglichkeit der Einführung weih- 

ihen Geschlechts soule sans pareil voisine, eb. M 2ÖÜ, 4. 

Die ganze Verwirrung, aus der die Sprache wohl nicht 
lue Eingreifen der Grammatiker, jedenfalls durch ein heil- 
mes Sichbesinnen der Sprechenden auf das was sie sagten, 
f^ücklich wieder heraus und zu dem unanfechtbaren heutigen 
Gebrauche gekommen ist, hat wohl ihren ersten Anlafs in dem 
Mangel einer das Geschlecht kennzeichnenden Endung für das 
Femininum per. Das in der Stellung eines Substantivs auf- 
tretende, immer gleichlautende Wort wie ein Substantiv zu be- 
handeln und daher unter allen Umständen gleiches Geschlechtes 
sein zu lassen lag nahe, pareil folgte dem Muster von per 
zunächst in der Gleichheit der Formen für beide Geschlechter ') 
(daher die Fälle unter c), dann auch hinsichtlich der Verken- 
nung der Thatsache, dafs ein Adjectivmn vorliegt (a).^) Die 
Krscheiuungen, die unter b und d belegt sind, haben sich 
aufserhalb des Kreises der Einwirkung von per vollzogen: das 
weibliche Adjektiv tritt hier (h) als weibliches Substantiv auf, 
föllt aber (d) wieder in seine ursprüngliche Funktion zurück, 
ohne die ihm zukommende Form zurückzugewinnen. Das Deut- 
sche, das bei den gleichbedeutenden Wendungen gleiche Stö- 
rungen des richtigen Verfahrens in viel auegedehnterem Umfang 
hat eintreten lassen (s. MiUler-Zarncke I 972, Haupt zu Erec 
') Daher aucli portent lea armes parax, Claria 1922 (wasax). 
*) Daher auch fortutte et mors »ont parel {tconsel), Mousk. 26268. 



Omqma m per ne fit Irouree, FL ■. I 



ft)l!«il 



1 abear ^^■■^'g tud mIkmi i 



Zeit äae SlSna^ im ti«i<iiii lf w t ni flmliniliilliii m 
«idi ToUnefan, iatt, aocfa wo » «ek i 
tuen weiUidi bcnannteD Wesen ***■"****, ^eicliw<4il 
jwr aad pan3 etatntt; L* ea«f«<a>KS prad hni 
«0» /wr /CMC"« MoHpHier 3V st nure n« n cortoüe, 
Or a Loegg ffrand deduU, Gar tdU femme a jour et mmä 
Und le ntonde som per n'a, RidL 4165; Lars si jorres de i 
reU Ä gut mäe aiäre ne eamper; Vou9 ne trouvene» 
Bgpoir, en quatcree cües, Rose 10744; O^rtoige eri, 
sage, »otui^ r^awU em per, Atex. H 147; en d^3& M 
L'amor de Ide dorne gui tatU fait a iöer: Par ee gtte tu 
dis, et monäe ria atm per, Venus 18dc; — Ei par colem H 
par odeur Vavt eU (la rose) miex que nvle ftevr. Si fet ede 
por qui me dueU; Je n'en sai mde son pareil, JoogL et Tr. 
\IH; Moi mernbre de m'amie; Simpte a le vis Et dmi^ U rit: 
De w que a Pavie -Vo aon pareä, Tr. Belg. II 50, 10; nä 
bei abweicbeDdein Stnoe Ongves les trois pueeles n'oreMt l* 
nuU sommeU, Jm pltu »^ ne aot eonseiÜier aon pareä {ihn 
Genowimj, FCandie 108. 

b) Dem steht gegenüber, dals mit Bezug auf ein mäu- 
licfie« Komen die weiblichen Formen vorkommen: Li mtd a la 
deeaae estmt Hans a meneiUe, Ainc ne fa tel veus, n'ame ne fit 
sa pareäle. Veno« 210b. 

e) Dabei ist e« aber nicht geblieben, sondern es ist die 
wintere Ungeheaerlicbkeit geacbehn, dafe zu männlidi gestal* 
I«t«in pareil weibliches Poesessivmn trat: Et il dient^ guaii 
Vant n'iue Kainn sa paraus ne fu vme, Gnil- Pal. 2676; De la 
lor est lex gens venue Oamc sa parex ne fu veue, 5940; VoMrt 
pareil n'a pas el monde (zu einer Frau gesagt. Der Satz kann 
übrigenif aucb unter a zu gtcllen sein), Joogl. et Tr. 183; £1 
monde n'a pas m pareil (von einer Frau), Jub. NRec II 261; 
Et dint a ciauz de son paraige Q'a la samblatux de Vymai^ 
Vuelt avoir famme; ... Ü ne sorent tm kcl terre H dt 
pareil querre, Dolop. 354; Qu'il n'a d siede ta pard (:i 



deussentj^- 



'MoTisk. 8027: Va, sl porchace ta pareill, Poire 2037. Überall 
hat hier Bezug auf ein weiblicli benanntes Weaen statt. 

d) Endücb findet man auch weiblich gestaltetes oder doch 
iftuf dem Femininum beruhendes, wenn gleich, wie es scheint, 
jnännlich gemeintes Adjectivom mit männlichem Possessivum, 

die Gleichstellung unter männlichen Wesen statthat: En 
trestout son paraige n'ovtt U dus son paroiüe, Gir. Roas. 62; 
Jifes paroilles cuide estre, eb. 65. 

Gleiche Störung dea natürlichen Sachverhaltes tritt bei 
Sans pareil nicht eben selten auf: La nwrveiUc h'est sans pa- 
reü (.■m'esmerveil), Bari, u. Jos. 120, 22; Sans pareil et sans 
essemplaire Besplendist de grant luminaire Le dorne dou^, 
KencL C 174, 6, und ohne Möghchkeit der Einführung weib- 
lichen Geschlechts soule sans pareil voisme, eb. M 259, 4. 

Die ganze Verwirrung, aus der die Sprache wohl nicht 
ohne Eingreifen der Grammatiker, jedenfalls durch ein heil- 
sames Siehbesinnen der Sprechenden auf das was sie sagten, 
glücklich wieder heraus und zu dem unanfechtbaren heutigen 
Gebrauche gekommen ist, hat wohl ihren ersten Anlafs in dem 
Mangel einer das Geschlecht kennzeichnenden Endung für das 
Femininum per. Das in der Stellung eines Substantivs auf- 
tretende, immer gleichlautende Wort wie ein Substantiv zu be- 
handeln und daher unter allen Umständen gleiches Geschlechtes 
sein zu lassen lag nahe, pareil folgte dem Muster von per 
zunächst in der Gleichheit der Formen für beide Geschlechter*) 
(daher die Fälle unter c), dann auch hinsichtlich der Verken- 
nung der Thatsache, dafs ein Adjectivuni vorliegt («}.*) Die 
Erscheinungen, die unter b und d belegt sind, haben sich 
auiserhalb des Kreises der Einwirkung von per vollzogen: das 
weibliche Adjektiv tritt hier (fc) als weibliches Substantiv auf, 
fällt aber (d) wieder in seine ursprüngliche Funktion zurück, 
ohne die ihm zukommende Form zurückzugewinnen. Das Deut- 
sche, das hei den gleichbedeutenden Wendungen gleiche Stö- 
rungen des richtigen Verfahrens in viel ausgedehnterem Umfang 
hat eintreten lassen (s. Müller- Zarncke I 972, Haupt zu Erec 

■s parax, Claris 1922 (:vasax). 
sont parel {leonael), Mousk. 26268. 



') Daher auch portenl les a 
'^) Daher auch fortufie et m 
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l/ien ouvree, Onques sa per ne fu trouvee, Fl. u. BL bei Du 
Meril S. 165. 

a) Nun sieht man aber häufig und schon in ziemlich früher 
Zeit eine Störung des gesetzmäfsigen Sachverhaltes in der Weise 
sich voUziehn, dafs, auch wo es sich um Gleichstellung mit 
einem weiblich benannten Wesen handelt, gleichwohl mäimliches 
per und pareil eintritt: Li castelains prent hui mollier, ITa 
8on per jusc^a Monpellier Ne si sage ne si cortoise, CPoit. 39; 
Or a Loeys grant deduit, Car teile femme a jour et nuit Qu^en 
tout le monde son per rCa, Rieh. 4165; Lors si jorres de Tamo- 
rete A qui nule autre ne comper; Vous ne trouveries son per, 
Espoir, m quatorsse dies, Rose 10744; Cortoise ert, preus et 
sage, sousiel n^avoit scn per, Alex. H 147; on doit bien desirer 
IJamor de tele dame qui tant fait a löer: Par ce que tu me 
dis, el monde n*a son per, Venus 189c; — Et par coleur et 
par odeur Vaut ele (la rose) miex que nule fleur. Si fet cde 
por qui me dueil; Je rien sai nule son pareil, Jongl. et Tr. 
118; Moi fnetnbre de m'amie; Simple a le vis Et doug le ris; 
De si que a Pame Wa son pareil, Tr. Belg. 11 50, 10; und 
bei abwoiühondom Sinne Onques les trois pueeles vioreifd la 
nuit som$Heil, La plus sage ne sot conseillier son pareil (ihre - 
(Genossin), FCandio 108. 

b) Dom steht gegenüber, dafs mit Bezug auf ein männ- 
lichiVA Nomon <1io weiblichen Formen vorkommen: Li mul a la 
dm^Sfi t^toit blap^ a fHep^H^ille, Ainc ne fu tel vetis, vlainc ne fu 
m iHirmlhy Vonus 210b. 

o) Dabei ist os aber nicht geblieben, sondern es ist die 
wintere Ungohouerlicbkeit gesohehn, dafs zu männlich gestal- 
tetem /HifW/ weibliches Possessivum trat: Et ü dient, quant 
Fimt lYHt* /TcmW >vi jH9m^$s m» fn i^ue. Guil. Pal. 2676; De la 
lor e^ /«u* ^Hs i\mH^ duHt sa jHiir^r ne fu rtue. 5940; Vostre 
|VirW/ Ha pi9S df momlt {t\\ einer Fnm gesagt. Der Satz kann 
übrigens auch unter fi ku stellen sei«^, Jongl. et Tr. 183; S 
mi>mh nn piMs m /nim/ i^vou einer FVäuV Jub. NRec. II 261; 
Et disi fi cmuM <A* v<tm ^Himi>» i/a h samhianee de Tyma%g$ 
Vmlt fiiWr fimm^: ... H h^ SiH'imi <^ M Urre II deussent sa 
partH s^wrtv. Dolojv 354: i^'H h« tl ^sifck te partl (:c(msd), 
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Mousk. 8027: Va, si porchace ta pareill, Poire 2037. Überall 
hat hier Bezug auf ein weiblich benanntes Wesen statt. 

d) Endlich findet man auch weiblich gestaltetes oder doch 
auf dem Femininum beruhendes, wenn gleich, wie es scheint, 
männlich gemeintes Adjectivum mit männlichem Possessivum, 
wo die Gleichstellung unter männlichen Wesen statthat: En 
trestout son paraige rCout U dus son paroille, Gir. Ross. 62; 
Mes paroilles cuide esire, eb. 65. 

Gleiche Störung des natürlichen Sachverhaltes tritt bei 
Sans pareil nicht eben selten auf: La merveille ¥est sans pa- 
rem (jnCesmerveü), Bari. u. Jos. 120, 22; Sans pareil et sans 
essemplaire JResplendist de grant luminaire Le dame dou^che, 
Rencl. C 174, 6, imd ohne Möglichkeit der Einführung weib- 
lichen Geschlechts soule sans pareil voisine, eb. M 259, 4. 

Die ganze Verwirrung, aus der die Sprache wohl nicht 
ohne Eingreifen der Grammatiker, jedenfalls durch ein heil- 
sames Sichbesinnen der Sprechenden auf das was sie sagten, 
glücklich wieder heraus und zu dem unanfechtbaren heutigen 
Gebrauche gekommen ist, hat wohl ihren ersten Anlafs in dem 
Mangel einer das Geschlecht kennzeichnenden Endung für das 
Femininum per. Das in der Stellung eines Substantivs auf- 
tretende, immer gleichlautende Wort wie ein Substantiv zu be- 
handeln und daher unter allen Umständen gleiches Geschlechtes 
sein zu lassen lag nahe, pa/reü folgte dem Muster von per 
zunächst in der Gleichheit der Formen für beide Geschlechter ^) 
(daher die Fälle unter c), dann auch hinsichtlich der Verken- 
nung der Thatsache, dafs ein Adjectivum vorliegt («).*) Die 
Erscheinungen, die unter h und d belegt sind, haben sich 
auiserhalb des Kreises der Einwirkung von per vollzogen: das 
weibliche Adjektiv tritt hier (6) als weibliches Substantiv auf, 
fallt aber {d) wieder in seine ursprüngliche Funktion zurück, 
ohne die ihm zukommende Form zurückzugewinnen. Das Deut- 
sche, das bei den gleichbedeutenden Wendungen gleiche Stö- 
rungen des richtigen Verfahrens in viel ausgedehnterem Umfang 
hat eintreten lassen (s. Müller-Zamcke I 972, Haupt zu Erec 

*) Daher auch portent les armes parax, Claris 1922 (ivascix). 

?) Daher auch fortune et mors sont parel {:consel), Mousk. 26268. 
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2323), ist gegenwärtig und bleibt vermutlich für alle Zeit bei 
einem zwar sehr einfachen, den prüfenden Beobachter aber 
nicht eben erfreuenden Verhalten. 

e) Es mag dahin gestellt bleiben, ob der hier noch zu be- 
rührenden Erscheinung eine Stelle gerade in diesem Zusammen- 
hange gebührt; jedenfalls verdient sie einmal zur Sprache ge- 
bracht zu werden. Es handelt sich um folgendes: Wenn wir 
in dem neufranzösischen Satze il fait le sourd das Subjekt 
nach Geschlecht oder nach Zahl verändern, so mufe dieselbe 
Veränderung auch an dem als Objekt fungierenden, zum Sub- 
stantiv erhobenen Adjektiv vollzogen werden: die fait la sotirde, 
ils fönt les saurds. Überraschender Weise nun sehn wir, dafs 
dem im Altfranzösischen sehr häufig nicht so ist, sondern auch 
bei weiblichem Subjekt das Adjectivum männlich, auch bei 
pluralischem Subjekt in der Einzahl bleibt: Äins nus de euer 
ne te pria Cui ta douceurs fesist le sourt, GCoins. 50, 913; 
Clarmondine, quant Ventendi, Durement en fist Vesmari, Oleom. 
7068; En ce a mis taut son assens Qu'ele fera le hors dou 
senSj eb. 7466; Pour ce en son euer s'assentoit Qu^ele le hors 
dou sens feroit, eb. 7660; Tel conseil sai donner qui est bons 
et soutis, (7 est que ma fille face le malade tousdis, Berte 1808; 
Moult faisoit le malade, plaine estoU de faMise, eb. 1820; 
Mes si malade vous faignies, Tant souspires, tant vous plair 
gnies Et faites si le dangereus (zu einem Weibe gesprochen), 
Rose 9847; Et la dame Vendormi fait, Barb. u. M. III 173, 126; 
hien fist le sourt Icele qui moult sot de hourt, eb. III 173, 127; 
oder auch Le dolent fönt et Vesbahi, Barb. u. M. I 313, 1311; 
Mais li mauves en fönt renfrume, HAndeli I 8; Mes or fönt 
si partouit et Veschars et Vaver QuHl fönt dorre leur huis, 
quand il doiverU laver, Jub. NRec. I 362. Demselben Verfahren 
begegnet man bei dem synonymen contrefai/re: contrefaisant le 
sage (bei Mehrzahl des Subjekts), Watr. 370, 97; contreferoient 
le hors du sens por escaper führt Littre unter contrefaire aus 
Beaumanoir an. Nicht als ob Beispiele des entgegengesetzten 
Verfahrens fehlten: Moult faisoit la dolente et moult sembloü 
iree, liest man Berte 468; Qu>e s^amie feist la froide, Rem. 
Am. 1139; aber ich möchte beinah glauben, die erst besprochene 
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Konstruktion sei die vorherrschende. Wie hat man sich die- 
selbe zu erklären? Schwerlich handelt es sich hier um eine 
Nachlässigkeit, eine irrtümliche Auffassung von Seiten des spre- 
chenden Volkes bezüglich dessen, was es ursprünglich richtig 
gethan hätte. Es liegt vielmehr, wie mir scheint, das Wesen 
der Erscheinung darin, dafs bei der Bezeichnung der Persön- 
lichkeit, welche man als von jemand gespielt hinstellt, in der 
älteren Zeit keine Rücksicht darauf genommen wurde, welches 
Geschlechtes die spielende Person sei, die Rollen ohne Hinblick 
auf Geschlecht und Zahl der Agierenden bezeichnet wurden: 
der Taube, der Schlafende, der Kranke u. dgl. sind Muster und 
Vorbilder, die sich gleich bleiben, ob nun Mann oder Weib, 
einer oder viele durch ihr verstelltes Gebahren dieselben wieder- 
geben, neu schaffen, „machen". Nicht minder natürlich ist 
die entgegengesetzte Ausdrucksweise, welche zum Objekte von 
faire anstatt des einheitlichen und geschlechtslosen Typus, das 
nach Zahl und Geschlecht wechselnde Ergebnis der nachahmen- 
den Thätigkeit macht. Man kann also auch sagen, faire und 
contre faire heifsen im ersten I'alle: (einen tauben Menschen) 
zum Vorbild nehmend wieder erzeugen (so sagt GCoins, bei 
Barb. u. M. I 309, 1193 Trop sevent hien au contenir Contre- 
faire la Madaleme\ im andern Falle: (ein taubes Weib, taube 
Leute) nach einem Vorbilde zur Anschauung bringen (so schrieb 
Willart de Honnecourt XL VI unter seine Zeichnung ds lions fu 
contrefai^ al vif wo er auch hätte sagen können Oi fu contre- 
faiß uns lions vis). 



26. 

plus tost que pot. au plus tost que pot, com plus 

tost pot. 

Diez IIP 12 handelt davon, dafs (wie ich es glaube ge- 
nauer ausdrücken zu sollen) in determinierenden ümstands- und 
relativen Sätzen^) die romanischen Sprachen den Komparativ 
im Sinne des lateinischen Superlativs anwenden, wo der höchste 

^) Dazu würden auch Sätze zu stellen sein, welche die Frage nach 
einem aus einer Mehrzahl Herauszuhebenden enthalten. 
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Grad einer Modalitätsbestimmung oder einer Eigenschaft das 
Determinierende d. h. das für die Ausscheidung eines Ortes, 
eines Zeitpunktes, einer Weise, eines Einzelnen oder einer Gruppe 
aus einer Gesamtheit von Orten, Zeiten, Weisen, Wesen Mafe- 
gebende ist. Unter den Beispielen, die er dem lat. quam ce- 
lerrime potuit und ähnlichen zur Erhärtung seiner Lehre gegen- 
über stellt, steht neben com il ainz pot auch plt^ tost que pot. 
Es fehlt aber hier an einem Hinweis darauf, wie, bei aller 
Verwandtschaft der beiden Ausdrucksweisen hinsichtlich des 
Sinnes, dieselben ihrem grammatischen Charakter nach doch 
wesentlich verschieden sind, plus tost qus pot in die Kategorie 
der dort besprochenen Sätze schon darum keinesfalk gehört, 
weil ja der Komparativ hier gar nicht im untergeordneten Satze 
steht. Sollte es aber einmal zur Sprache kommen, so konnte 
wohl auch, wovon freilich weder Wörterbücher noch Gramma- 
tiken zu sprechen scheinen, erwähnt werden, dafs das Italieni- 
sche die entsprechende Ausdrucksweise noch besitzt: piu die s» 
poträ; piu presto che potrb; oder, um nicht blofs aus dem Ge- 
dächtnis zu citieren: giä sHntende che tu rn^hai da parlare di 
te piu lungamewte che puoi, Brief Leopardis vom 31. Juli 1825; 
fuggi lontano piu che puoi, Cantü, Margh. Pust. II 21; aus äl- 
terer Zeit: E che fra pochi dl gli avrebbe posto Piu cav(dieri 
in punto che potea, Orl. für. VIII 23. Das Spanische scheint 
so nicht zu verfahren; im Provenzalischen finde ich z. B. mais 
que podia s'escondia, Meyer Rec. 35, 47, im Portugiesischen Que 
se verrd mays cedo qus poder, Canzon. Vatic. 612, 9. 

a) Bei dem afz. plus tost quHl pot sei gestattet einen 
Augenblick zu verweilen. Zunächst ist zu sagen, dafs die Wen- 
dung ungemein häufig begegnet; Perc. 3819; RCharr. 1158, 
7044; SGraal 1754; Fergus 16, 19 und Martins Anm. zu dieser 
Stelle; es kommen andre dazu: Löer la devons en tout tens 
Plus doucement que nos savons, GCoins. 690, 52; dist a sa 
fame Qu^ele s'atornast comme dame Plus bei que fere Je p'eust, 
Meon II 260, 141; Une antesne „Spetiosa'' Qu'il mMsme de 
U faite ot, Encommenga plus halt quHl pot, Barb. u. M. I 
274, 174; andui ien aloie^it Plus hisnelement quHl povoientj 
SGraal 520; Mesire Gauwains se traioit Plus pries de lui 
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que ü pooit, Perc. 17870; Quar devant ddeu tot Itement Doit 
on aler et naitement Plus que on puist a nesun fuer, Mousk. 
26437. Es versteht sich, dafs auch andere Komparative als 
jßlus in gleicher Stellung auftreten können: JüTcmt eure de lor 
cos gaster, Que mialz- qu^il pueent les anploient, Ch. lyon 
839; Mix que jou sarai mesurer, Voel a vos partir par ingal 
Et joie et doel et bien et mal, Guil. d'A. bl; si me couvient 
faire mieuz que je puis, Men. Reims 192; Äu prestre, miex 
quHl pot, ses pechiez recorda, Jub. NRec. I 354; ßon affaire 
appar eilte; mains qu^ele puet, detrie, Berte 1715. Auch ad- 
jektivische Komparative begegnen so, wirkliche Komparative 
und daneben Adjectiva mit dem adverbialen Komparativ plus: 
mollier li donra que pora helisor Et de plus haut lignage 
et de plus douche amor, Alex. H 131; Guiteclin ferons pais 
meillor que nos porron, Ch. Sax. II 41; Carchies sunt de vi- 
taiUe tel com orres conter, De vin, de char salee meillor c^on 
puet trouver, Gaufr. 12; li haut homme de Vost i misent consel 
et plus bele concorde que il peurent, EClary 105. Über die 
altfranzösische Zeit hinaus scheint der Gebrauch nicht oder 
nicht weit zu reichen; in Villons Grand Testament 146 liest 
man noch Passes vous en mieulx que pourrez. Auffällig ist, 
dafs noch Montesquieu in No. 57 der Lettres persanes sagt il 
riy a guere personne qui ne le veuille gagner (le paradis) ä 
meilleur marche quHl est possible (wozu Laboulaye bemerkt: 
la forme correcte serait „au meilleur marche^'). 

Welcher Natur ist das hier zur Anwendung kommende 
qu^? Diez scheint es, wenn man aus der Zusammenstellung 
mit cum il ainz pot soviel schliefsen darf, als ganz gleichbe- 
deutend mit come anzusehen; und es giebt ja in der That Fälle, 
wo die beiden Wörter in der alten Sprache miteinander wech- 
seln können; wie denn z. B. bei gleichstellender Vergleichung, 
selbst da wo dem relativen Adverbium ein Demonstrativum (s^, 
atissi, tant, autant) nicht vorangeht, que als Stellvertreter von 
com auftritt: En le porte le mist qu'est forte que heffrois, HCap. 
55; qui sont fier que mastin, eb. 125; qui est hlance qu'aubes- 
pvn, eb. 125; i7 doit le pie delivre avoir Ke levriers encachant 
dl piain, Tr. Belg. I 179, 123; andererseits com nach dem Kom- 

Tol)ler, Beiträgro. 10 
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paxativ das zur Vergleichung Herangezogene einführt (s. Diez 
in ' 397 Anm.), und hinwieder in der Verbindung qtie pliis . . ., 
plus „je mehr ..., desto mehr" que eine Funktion hat, in der 
man auch com findet und allein zu finden erwarten möchte. 
Doch sind diese wechselsweise sich vollziehenden Stellvertre- 
tungen einmal zeitlich und örtlich umgrenzbar, was von dem 
uns beschäftigenden qm nicht gilt, auch findet man dieses nie 
durch com ersetzt. 

b) Hätte man blofs die Erscheinung zu erklären, die neben 
der in Frage stehenden einher geht, indem in gleichem Sinne 
wie plus tost qu'il pot auch au plus tost qu'il pot gesagt 
wird: 

AI plus tost JcHl porra, Vostera de cel n% SThom. 3605, und 
gleichartiges: Et Kex va la a Vains quHl pot, Veng. Rag. 
394; Mult volentiers a Vains qu^ü pot, A mis le frain a son 
cheval, eb. 564; Et li dbes a Vainz quHl pot, vint a lui, Meon 
n 454, 236; si s^aiorne A Vains quHl puet et s'apareiUe, 
Ren. 18143 (M X 251); La pucele se part a Vains Kde puet 
du moigne et chemine, Ch. II esp. 1204; il avoient la se- 
mainne Trestuit proie et mise painne Au plus qü^ü s^an 
porent pener, Ch. lyon 2481; Au mains qu^ü pueent, i se- 
jornent, Guil. d'A. 73; Et dist et fait au pis quHl pt^et, 
eb. 99; face Au mix quHl puet, Amad. 6231; Nage vers Visle 
a grant espleit AI mielz quHl sot et au plus dreit, Troie 
1842; Car li eust or dex randu Le san au miaU que il ot 
(NB.) onques, Ch. lyon 2929; De Vesgarder onques ne fine . . 
Au plus longuemant que il pot, ECharr. 564; le gue vos 
contredis Trois foiees et si vos dis Au plus haut que je 
poi crier, eb. 781; et se pourpensa quHl le voloit mar'ier au 
plus hautement quHl porroit, RClary 19; Congie preng a 
aus au plus tart Que f onques puis, Barb. u. M. I 126, 
449; nos atorneriom nos ostaus au plus beau que nos 
porriom, Serm. poit. 18; si doit on sinir le volenti du mort 
au plus pres don pot, Beauman. 12, 50; monta sour meir 
au plus coiement que il pot, Men. Reims 236, 
so könnte man in dem mit que eingeleiteten Satze einen de- 
terminierenden Relativsatz sehn, bezogen auf das zum Substan- 
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tiv erhobene Neutrum plus, plus tost, plus haut u. s. w., so dafs 
der eigentliche Sinn wäre: „auf dasjenige höchste, beste, früheste, 
welches er konnte", „welches seinem Vermögen erreichbar war". 
Da aber in den unter a) betrachteten Fällen diese Auffassung 
der völlig gleich gestalteten Nebensätze dadurch ausgeschlossen 
ist, dafs dort die durch französischen Gebrauch gebotene Hin- 
weisung mittelst eines bestimmten Artikels auf den determinie- 
renden Belativsatz fehlt, und man sich nicht leicht entschliefst, 
die beiden Ausdrucksweisen auch hinsichtlich ihres zweiten Ele- 
mentes von einander zu trennen, so wird man das que eher als 
das schon oben im 17. Stück behandelte beziehungslose Kelativum 
betrachten, für welches nfz. ce que einzutreten pflegt, wobei 
dasselbe wie in zahlreichen andern Fällen quantitativen Sinn 
hat, vint plus tost quHl pot würde somit besagen: „er kam 
bälder (d. h. die Eile steigernd), was (d. h. wie viel) er konnte", 
c) Die Funktion des Komparativs ist hier d. h. in den 
unter a) behandelten Fällen im Hauptsatze ganz dieselbe, die 
sie im Nebensatze ist, wenn man sagte a cel port Varivera, 
8e diu piaist, con plus tost porra, Fl. u. Bl. 1368; Devant le 
roi, con ainz le vit, S'agenoilla, Ren. 13619 (M VI 61); Con 
il ains puet, si s*en avale, Ferg. 18, 4; Son oirre atorne, com 
ains puet, Amad. 3007; Tantost monterent con ainc (1. ains?) 
porent, Ch. H esp. 2472; Un hom li dit en tel maniere: „Com- 
bien puez tu mengier, lechiere?'^ Maimon respont et li demande: 
„De la moie et (1. o) d'autrui viande?^^ „De la tieue^^, Vautre 
respont, „Tant com ge puis mains^^, Barb. u. M. II 165, 158. 
So auch mit adjektivischem Komparativ: faisoient Itel joie con 
grdgnor sorent, Ch. II esp. 2471; eil qui li a afinee Sa guerre . . 
et faite tant c^onnor Comme il peut ou siede gregnor, eb. 
10362. Endlich sei noch verwiesen auf die Besonderheit, dafs 
das Adverbium, das wir hier unter c) soeben mit plus vereinigt 
gefiinden haben, auch von ihm getrennt sein und im Haupt- 
satz stehn kann: si tost com il plus pora, ... S^en ira, Ch. II 
esp. 5846; ebenso ein Adjektiv: si vermeille et si fine Com 
nature la pot plus faire, Rose 1669. 



10* 



27. 

Ersatz für lateinische Proportionalia und Zahl- 

adverbia. 

Das Lateinische stellt einem Teile der Cardinalia noch 
Adjectiva zwiefacher Art zur Seite, die Multiplicativa und die 
Proportionalia, jene zur Bezeichnung der Eigenschaft, vermöge 
deren ein Seiendes die der Kardinalzahl entsprechende Zahl 
gleichartiger Teile oder Seiten aufweist, diese zur Bezeichnung 
der Eigenschaft, vermöge deren ein Seiendes im Verhältnis zu 
einem andern Seienden sich als ein so und so viel Male um- 
fangreicheres darstellt. Die mit -jßex gebildeten Adjectiva erster 
Art gehn dem Französischen durchaus ab, nur dafe einige ihnen 
zugehörige, aber unvolkstümliche Ableitungen vorliegen (simpli- 
cite, duplicite, dupliquer, duplique, duplication, triplicite, tri- 
pliquer u. dgl.); die der zweiten Art finden sich zwar zum Teil 
noch vor, aber nur ganz wenige in volkstümlicher Gestalt, alle 
übrigen in gelehrter Nachbildung, übrigens die einen wie die 
andern oft im Sinne der Multiplicativa (gleich wie im Latein 
die Multiplicativa häufig umgekehrt im Sinne der Proportio- 
nalia verwendet sind), double ist volksmäfsiger Form, simple 
(anders als it. scempiö) nicht; eben so wenig triple, während 
die ältere Zeit noch trelile besafs, proportional (?): Qui les mains 
lor argente et dore, Provendes a douhles et trehles, Barb. u. M. 
I 293, 715; multiplikativ: ces treis estages par treble entravure 
devisad, LKois 246; treibles en unite, NDChartr. 207, Ruteb. P 
158; trehlement (tripliciter) , Cambr. Ps. 79, 5; a (en) treble 
dreistimmig, Ren. 21375 (MXII 885); MSMich. 1093; quadrtMe 
bei Brun. Lat. 642 zeigt zwar etwas freiere Behandlung der 
lateinischen Laute als das heutige quadruple (spr. coimdr.), ist 
aber darum kaum weniger Fremdwort. Auch hier kommen zu 
den Adjektiven Derivata hinzu, von denen nur die schon alt- 
französischen aufgeführt werden sollen: simplet, simplete, sm- 
plece, simpliier; dobler nebst doblement, dobleor; doblier nebst 
doblerie; doblain; doblel; doblon; doblos? doblise? döblet, da- 
biete nebst dobletier; doblentin (oder doblencin, wie Michel an 
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zwei Stellen von Benoits Chronik gelesen hat?), das Scheler zu 
Bast. 1571 zu erklären versucht, und das mir mit prov. dohlenc 
zusammen zu hängen scheint; trehler, ' trehliier (musikalische 
Kunstausdrücke). 

a) Die alte Sprache besitzt eine Ausdrucks weise, die ihr 
oft da Dienste leistet, wo Proportionalia Verwendung finden 
könnten: das Glossar von Douay übersetzt cefduplex: cent dou- 
bles; decuplus: dis doubles; quadruplex: de quatre doubles, 
und wie man zum Adjektiv double den adverbialen Ausdruck 
a double hat: — il lor rant la bonte a döble, Ch. lyon 5585; 
Or croist a double tes granz diex, Barb. u. M. III 387, 246; a 
double fust de nos paiez, Meon II 231, 475; a double cuident 
gaaignier, Fl. u. Bl. 515; ses maus a double le point, JCond. 
II 178, 31; Ä double en a le guerredon, eb. II 307, 53; la tor- 
mente creist a döble, SMagd. 270; bien conois qu'a doble en 
atd De mal en bien ai fait un saut,., Joxdr. 25; Et si vos aim 
plus fmement A doble que je ne vos di, eb. 2013, oder auch 
au doble: diex au double li rendoit, Barb. u. M. Ul 26, 8; au 
double i gaaigneroient , Fl. u. Bl. 1314; Avoir au double por- 
ter es, eb. 2145 (Lesart der Hs. B); aussi trouble Gomme char- 
ree ou plus au double, GGui. II 11885; avoit grant envie Des 
deu besans multeploier, Si les voloit si emploier QuHl les peust 
dl döble rendre, Joh. Bouch. 29 (Rom. VI 330), — so wird mit 
dem zum Substantiv erhobenen und von einem Kardinalzahl- 
wort begleiteten doble: — Ne se0 tu que tu me dUs D^un po 
de vin que m^espandis. Je gaaigneroie a plante? Or saches 
Inen de verite Que cens dobles doiz gaaignier; Que en ton mn 
te puez baignier, Qui par ce celier cort a ruit, Meon I 340, 77; 
n^est hom si menuiers QuHl ne dounast moult volentiers A che- 
lui dont il cuideroit Que vingt doubles li renderoit, JJour. 584 
(wenn richtig gelesen ist); fist faire un cuir de buef de quatre 
doubles en maniere d'un oef^ Men. Reims 161; la brogne en 
deus dovhles sarde (1. sartie), RAlix. 183, 26 — ein präpositio- 
naler Ausdruck gebildet: a cent doubles, Guil. d'A. 45; En tel 
lieu sa seinence espande Que fruit a cent doubles li rende, Perc. 
Prol. 4; plus clers a quatre doubles Qus li solaus, GGoins. 335, 
46; A cmc cens doubles en seroie amendes, Enf. Og. 4442; Amot^rs 
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qui a Cent douhles rent TotU ce c'on niet en son Service, RCcy 
772; Hics volentiers Tai regardee A quatre doubles qtie devant, 
JCond. n 19, 597; wenn aber einige grade der älteren Denk-* 
mäler dem doble trotz Nuinerus und Casus ein s nicht geben: 
e rent as noz vdsins a sei düble et sein dCicets (et redde vi- 
cinis nostris septuplum in sinu eorum), Oxf. Ps. 78, 13; des- 
gleichen an der entsprechenden Stelle des Cambr. Ps.; E quaf/re 
diible la berbeiete rendrad (ovem reddet in quadruplwm), LRois 
158; Bone terre deit esgarder, Qui fruit a cent düble U rende, 
Tob. 11, so darf man darin ohne Zweifel eine neutrale Plural- 
form erblicken, die den im Arch. 26, 188; Jahrb. VIII 127, IX 
116; Ch. n esp. zu 9314 und bei Mercier, de neutral! genere 
S. 67 verzeichneten beizufügen ist (die Verfasser der Special- 
arbeiten über die beiden Psalter äuüsern sich darüber nicht). 
Entsprechende Ausdrücke findet man in den Schwestersprachen: 
enaissi ses falhensa Foral dos d gratz En cen dobles doblcUz, 
Mahn Ged. 477, 2; s'egli prima v'amava, in ben miUe dqppi 
faceste Vamor raddoppiare, Decam. III 7; noch heute cresce a 
cento doppi; una villa a mille doppi piü bella ddla tua. 

b) Ähnlich verwendet die alte Sprache auch tard;^ das sie 
gleichfalls als Substantiv im Plural mit einer E^ardinalzahl ver- 
bindet, indem sie damit auf eine Menge hinweist, die soviel- 
mal als das Zahlwort besagt, genommen werden soll. (Der ent- 
sprechende Singular als Substantiv liegt vor in afz. cd tant, 
ce tant, *) autretant und afz. nfz. auitani,) Dabei bemerkt man 
aber, dafs von Anbeginn der eigentliche Sinn der Redeweise 
sich verdunkelt hat, oder doch die diesem Sinne entsprechende 
Konstruktion einer andern gewichen ist. Während nämlich die 
alte Sprache den Vergleichssatz, der sich an tcmt anschliefst, 
sonst gemeiniglich mit com einleitet, nicht wie die heutige mit 
que {Tant com tranchier an covenoit, En trancha, Ch. lyon 

^) Briefment avrai du Cel tcmt que jeo sai, Reimpr. I 35; cel tcmt 
de char, VGreg. I 1202; En cel tant Jc'ü en parte (von seinem Schilde), 
estoient enficiet Pignondel, RAlix. 179, 16; Se tu pers ce tant de mon- 
noie, Barb. u. M. I 358, 74; Ce tant d'onnor . . gut tant li a cousti, 
BGond. 894^ 240; Dont poi m/r les es nous demeu/re, Et ce tant est plus 
novr de mewre, eb. 200, 78. Ebenso it. quel tanio. 
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3380), iäfst sie auf das vervielfachte tant einen gleichartigen 
Satz folgen wie auf einen Komparativ, d. h. einen mit qtce ein- 
geleiteten und zwar, wofern derselbe nicht verkürzt ist, mit 
negiertem Verbum: JEt an la pucele revit De san et de hiaute 
Cent tanz Que n'ot conte Galogrenanz, Ch. lyon 781 (wozu ich 
nicht unterlassen will auf Perle, Zeitschr. f. rom. Ph. II 14 zu 
verweisen); et tenoit . . hien trois tans de terre qite U rois ne 
tenoit, Men. Reims 6; a deus tans de hiaute U viaire qtte n^'etist 
chily Rieh. 1996; reporta hien Trois tans JcHl n'en porta dou 
sien, Mahom. 12; Lors fu li rois dont tant (1. deus tans) espris 
De coroug qu'il ainc n^ot este, Veng. Rag. 512; Lors fu li ders 
plus acolez Et quatre tens hesiez adonquss Que li horgois n^ot 
este onques, Barb. u. M. III 171, 75; desconfisent douze tans 
Qu^ü ne sont, Watr. 263, 1009; moult ert avenans et hele Dis 
tcms qiie dire ne poroie, Mont. Fabl. II 48; Le hlasme quHl 
eurent torne Sew monseignour Gawain si grant, Devint henour 
Uant por tant, Cent tants qu>e nuls ne porroit dire, Mer. 249 
(Beispiele von verkürztem Vergleichssatze: Qu^ele wiaime mit 
tans qu^ vous, CPoit. 15; Maliciouse est . . . Cent mite tanz 
fame que home, Meon II 27, 830; Bien trois tans soumes que 
li crest'ien/ne, Enf. Og. 606). Fällen, wo com den Vergleichssatz 
einleitete, erinnere ich mich nicht je begegnet zu sein. Ja so 
sehr drängt sich die Vorstellung der Ungleichheit auf, die sich 
überall aus der Vervielfachung ergiebt, dafs nicht blofs die 
Konstruktion eintritt, die der Anwendung des Komparativs ent- 
spricht, sondern vielfach plus oder sonst ein Komparativ aus- 
drücklich dem Satze einverleibt wird: Tu iez plus hele et plus 
plesans Que cele n^est, cent mile tans, Qui cest anel nCavoit 
done^ Barb. u. M. II 422, 48; mes sire Gauvains en a Cent tanz 
plus grant joie que nus, Ch. lyon 2287; li angele Jci set tanz 
sont deir plus del soleilh, Serm. Sap. 283, 16; moult plus riche 
me fera Cent mile tans, Rose 7647; Mains quatre tans avons 
gent que li lour, Enf. Og. 1728 (wo ja überhaupt eine Ver- 
vielfachung des zum Mafse Verwendeten gar nicht statthat, 
sondern eine Teilung durch vier). ^) Wie sehr sich der Sinn 

*) Wenn * quairwr tanta miivus im Sinne von quartam partem ge- 
sagt wurde, so kapn es kaum mehr befremden, daüs andererseits auch 
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von tant verdunkelt hat, wird auch daraus ersichtlich, dafs zu- 
weilen noch ein zweites Demonstrativum, td, daneben tritt: Et 
se je euc grant paine mise Le pr emier an a qiierre pris, Sa- 
cies de voir que je i mis En Vautre apres ces (1. tes) quoitre 
tans, Atre per. 3163; Mes U Änglois orent vidoire, Qui Teure 
et le jour et le tens Furent plus de tiex quinze ten0, GGui. I 
2430; eus avoient Tiex dnq tanz de genz quHl n^estoient, 
cb. II 8941; Fu tiex trois tant (1. tanz) miex apreste Qu^ü n'ot 
onques devant este, eb. I 3747. — Diese Ausdrucksweise war 
im Lateinischen vorbereitet, wo man nicht blofs Ins tanto (tan- 
tum) quam vorfindet (Jbis tanto amid sunt inter se quam prius), 
sondern auch sexcenta tanta (Quasi non mihi sexcenta tarda 
soli soleant eredier), und tritt auch innerhalb der Schwester- 
sprachen des Französischen entgegen: Äd esden, qus noi ai 
cöbertura, Me fatz trop pieitz qu^ella nom fai, een tans, Mahn 
Ged. 70, 5; seih que renha Per lonc temps ah senhor, Don ja 
hes no lin venha Ses mü tans de dolor, Mahn W. I 349; im 
altem Italienisch lo fate figliuolo deWinfemo duo tanti che 
voi non siete, Manuzzis Wb., und noch immer: gli ho dato due 
tanti di piü di quel che costava, Rigutini und Fanfani. 

c) Dem gleichen Zwecke dient eine Ausdrucksweise, bei 
welcher por im Sinne von „an Stelle von" oder contre „gegen- 
über" beteiligt iöt, und das Verhältnis zweier Mengen in der 
Art angegeben wird, dafs man sagt, was für eine Zahl man, 
um die gröfsere Menge zu erhalten, an die Stelle der Einheit 
zu setzen habe, deren Vervielfachung die kleinere Menge er- 
giebt: por un que ü estoient en Vost (der Belagerer), estoient 

* quartam pctrtem plus so viel bedeutete wie quattior tcmta: Et nostre 
sire diex si aime miex le qua/rt Le servise cftm Jone 'qu'ü ne fet d^wn, 
viella/rt, Chantepleure in Buteb. I^ 399 ; dementsprechend heifst la moitie 
miex keineswegs „um die Hälfte (des als Mafsstab Dienenden) besser 'S 
sondern „doppelt so gut": F<m« feissies la moibii miex, S*a haute vois 
reclamissies Et vostre affaire meissies Sus ma dame savnte Ma/rie (statt 
andere Heilige anzurufen), GCoins. 517, 32 ; De lui (HeUme) a Ten grai- 
gnor pitie Que de Paris Vune m>eitiS, Troie 22952; ceste beste (das Kro- 
kodil), a la houche plus la/rge la moiti6 et plus longue que son corps 
vCest gros (der Nacherzähler sagt: ait lai houche plus lairge assSs et plus 
[longe] trois foy que sont corps n'es de gros), S. d'Angl. 277, Vgl. oben S. 121. 
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il dui Cent en la vile, Villeh. 163 (Varianten: pour quatre . . 
quatre cens, por quatre . . . deiis cens); contre un de mes Jiumes 
en a hien Riulf quatre, Rou II 1434; Bien avum cuntre un 
Chevalier Trente u quarante päisanz, eb. III 876; Contre le 
sout me rent la Uwe De gravi poverte (sie erhöht mein Elend 
auf das Zwanzigfache), Ruteb. P 25. Ebenso im Provenzali- 
schen per un cen, per un dos u. dgl.; de mais fagra er etat, 
Cen milia per cen c'a ssi non a laissat (er hätte dir ein tau- 
sendmal reicheres Erbe verschaiBft als sich selbst), Nov. d. eretge 
107, und im altem Italienisch, s. Gaspary, Sizil. Dichtersch. S. 
222, auch bei Dante: quäle in contuma^ia muore Di santa 
cJiiesa ..., Star gli convien da questa ripa in fuore Per ogni 
tempo cWegli e stato, trenta, In sua presumion, Purg. III 139. 
Bemerkenswert ist, wie auch hier eine Konstruktion eintreten 
kann, die streng genommen nur bei einem förmlichen Kompa- 
rativ gerechtfertigt ist: on sH porroit Sauver, qui hien fere 
voudroit, Que en cest siede, por un cent, Barb. u. M. II 405, 349 
„man könnte darin (in den geistlichen Orden) das Heil der 
eignen Seele, wenn man sich gut verhalten woUte, hundertmal 
besser wirken als in dieser Weltlichkeit". 

d) Zahladverbia, die ein Geschehn oder eine Zahl als 
wiederholt zu denken hinstellen und zwar eine bestimmte An- 
zahl von Malen wiederholt, wie lat. his, ter, quMer u. s. w. oder 
auch die Vorstellung einer Wiederholung als ausdrücklich aus- 
geschlossen bezeichnen wie semel, haben die romanischen Spra- 
chen nie gekannt, nur dafs semel in italienischen und spanischen 
Mundarten fortzubestehn scheint (Diez IP 474) und his als 
Präfix in gewissen Zusammensetzungen auftritt (Diez IP 435). 
An Stelle dieser Adverbia treten adverbiale Accusative von 
Substantiven, die das Eintreten eines Geschehns' oder eines 
Seins in die Wirklichkeit bezeichnen, insofern als es ein ein- 
maliges oder ein wiederholtes ist, begleitet von Kardinalzahlen, 
welche die Zahl der Vorgänge angeben. Solcher SubstantiVa, 
die übrigens in der angegebenen Bedeutung, nicht immer ihrer 
einzigen, auch mit demonstrativen Pronominaladjektiven, femer 
mit unbestimmten Zahlwörtern, mit Ordinalien sich verbinden 
können, sind im Altfranzösischen mehrere vorhanden. 
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Das gebräuchlichste darunter, das in Verbindung mit Kar- 
dinalien fast ausschlielslich zur Anwendung kommt, und das 
auch, ohne Zweifel vermöge seiner Eindeutigkeit, die übrigen 
aus dieser Funktion beinahe völlig verdrängt hat, ist foiz, das 
in der alten Zeit foiiee, fiiee nebst dessen mundartlicher Neben- 
form föie zur Seite hat. ^) Daneben finden wir noch 
voie (Weg, Gang): Lors a gebe de maintenant Douze poins a 
icele voie (Gang im Würfelspiel), Barb. u. M. III 288, 191; 
onques a chele voie ne se peurent acorder quex il i mesis- 
[sen]t ne esUsissent, ains prisent un autre jour d'esUrre ches 
dis, RGlary 94; Bien nCesb avenu ceste foiz; Or avrai ge, 
diex merd, proie Sanz nule faule ceste voie, Ren. 15404 (M 
IX 94); Entre ses denz jure et afiche que chier U vendra 
cele voie, eb. 16577 (M IX 1231); Se li desfent qu^ele ne doi- 
gne A nul povre qui a li viengne (Tun setd denier a wne 
voie, Ruteb. I^ 215; (a une voie ist ohne Zweifel Versschlufs 
auch im Joufr. 3374, vielleicht mit d^or oder tot davor; denn 
daJs menoie oder manaie „Griff" heiJGse, ist aus der Luft ge- 
griffen). Daher denn auch tote voie und totes voies „in alle 
Wege", „jedenfalls'', femer „gleichwohl" und „derweilen"; 
vgl. ahoays. 
ore (Zeit): Tele höre cuide on desirrer Son bien qu'an desirre 
son mal, Ch. lyon 3114; De gaverlos que il avoit Aloit en- 
viron lui langant Une eure arriere, Vautre avant, Une eure 
bas et Vautre haut, Perc. 1312; Qus qu^ü pensoit en tel ma- 
niere Une heure avant et Vautre arriere, GCoins. 507, 56; 
Une eu/re dit, Vautre desdit, Une eure pleure, Vautre rit, Ferg. 
51, 26; sovent color mue et change ..., Une eu/re est plus 



^) Beide Wörter mit Caix, Studi di etim. ital. e rom. S. 21, dem 
GParis Rom. VIII 618 zustimmt, auf vice zurückzuführen, hindert kein 
lautliches Bedenken. Auch das zweisilbige fie kann man sich noch er- 
klären, wenn man sich erinnert, wie ddicata und dedicata erst deUiee, 
dediiee, dann deliie, dediie, endlich delie, dedie gegeben haben (Zeitschr. 
f. r. Ph. II 143 zu Z. 541), zumal da die Form fie sich wie deUe, dedie 
auf den Nordosten zu beschränken scheint. Dagegen ist zweisilbiges 
feie (Plus de mühe foies la nuit, M6on I 96, 161) und feie, fee in den 
Senn. poit. 86 und 119 schwer zu begreifen, wenn vice zu Grunde 
liegen soll. 
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blanche que nape, Autre eure plm rouge qtie feus, Barb. u. 
M. IV 268, 98; Bien covient qns sacke mentw, Tele eure 
est (ein dergleichen Mal kommt vor), por couvrir sa honte, 
nämlich qui veut amer par amors, eb. III 169, 15; par li 
estes delivrez E, tele höre est, quites clameg, Guil. JND 1076; 
A la röine consilloit Mesire Bruns, cele ore estoit, Durm. 
4556 (1. tele?); totes iceles ores que des atorne un paien ou 
un jüe a sa creance ou un crest'ien retorne de son peche, . . 
totes iceles ores enlumine de les avoglez, Senn. poit. 53; ebenso 
S. 60; eil buer fu nes .. Qui les (sainz) aime, sert et hon- 
neure; Car il li rendent en une heure Plus qu'en dnc cens 
via por aus fet, GCoins. 600, 304; daher par ores „zu Zei- 
ten": Geste joie li assouage Par eures toute sa pesance, Ch. 
II esp. 6809; QuHl n'est si grans max qui n'äit, Ne hien qui 
ne nuise par eures, Ren. 16261 (M IX 945); d'ore en ore 
„immer wieder": Vaversier Qui d^enre en eure se travaille 
De nous ovirer en la hataille, JJour. 837; d^ores en (a) 
auitres „von Zeit zu Zeit", totes ores „allezeit" und (wie 
totes voies) „unter allen Umständen, gleichwohl"; vgl. mh(}. 
stumit, 

tor (Kehr): lors alla Tout entour le chevcd trois towrs, Oleom. 
13165; aler Entor le moustier sanz parier Trois tors, Ruteb. 
I^ 300; La puchele Berart a regarde maint towr, Gaufr. 273; 
Jus dd hon destrier de Castele Le hurte Percevaus manois, 
Si Vempaint si deus tours ou trois, Si que moult mdlement 
le maine, Perc. 24244; Por vos li pardoing a cest tor, Ren. 
11834 (M la 2080); Mors fust Bienceler sqns retor, S*el 
(Paor) li donast un autre tor, Rose 16471; 2^en vtml or 
pZws dire a ce tor, eb. 18814. Daher dann das alt- und 
nfrz. ä son tour „bei dem Male, das ihm gehört", und in 
einigen andern dem Neufranzösischen gebliebenen Verbin- 
dungen; vgl. it. volta, mhd. her. 

tens (Zeit): Es ist nicht sicher, dafs tens mit zu den Wör- 
tern der oben gekennzeichneten Verwendung gehört; es scheint 
sich mit ihm doch immer die Vorstellung einer Dauer zu 
verbinden, die ein Vorgang in Anspruch nimmt, oder einer 
Zeitstrecke, innerhalb deren etwas liegt, nicht eines Zeit- 
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punktes, in dem etwas eintritt. Sicher ist temps nur irrtüm- 
liche Schreibung für tanz, den Plural von tant, an folgenden 
Stellen: Cent mite temps plus grans, Gir. Ross. 97; Vint 
tamps i a de gent qu'il n'y a a Syglay, Bast. 5514; cent 
tamps miex des autres vaut, Qu'en li ntdle hontes ne faut, 
JCond. I 260, 23. Auch die Stelle nus ne puet neis penser 
Qicex tens ce est qui est „presens^^. Sei demandes as clers 
lisans, Aingois qtie Ten T'eust pense, Seroit ü ja trois tens 
passe, Rose 372 dürfte nicht entscheiden; es ist nicht zu 
übersetzen „würde sie schon dreimal vergangen sein", was 
passes voraussetzen würde, sondern „würde schon dreimal so 
viel vergangen sein"; dann ist passe die richtige neutrale 
Form, und die Accusativform trois tens d. h. tanz erklärt 
sich aus dem, was hier S. 119 gesagt ist. So fehlt denn im 
Französischen ein Analogen zum engl, time, wenn man nicht 
ore, wie dessen frühere Bedeutung es erlaubt, als solches an- 
erkennen wiU. 

coup (Streich): Diex n/Ca fet compaignon a Job, Qu^ü ntCa tölu 
a un seul cop Quanques favoie, Ruteb. I^ 14; se je s'&usse 
tant Qu'il fussent si enracine, IPi eussiez ja cop tire (hätte 
ich gewufst, dafe die Haare, die ich euch gestattete mir aus- 
zureifsen, so fest säfsen, so hättet ihr nicht ein ^einziges Mal 
reüjsen dürfen), Meon I 201, 300; Femme fait tous les caus 
son haron aveuler, BSeb. IV 524; Qtiatre mille a un cop 
furent le pont passant, eb. X 822; Preus estez et loiaulz . . ., 
Ä ce cop en avez montre le connissance (indem ihr eure 
Königin von ihren Bedrängern befreit habt) HCap. 39; qvM- 
tre grains au cop ensamhle soll man Kürbisse säen, so lehrt 
Menag. II 273; tout a un cop ou pa/r termes a payer, Roisin 
82, 7; il cuidoit perülier de coup en coup ou d^eure en eure, 
Men. Reims 70. Dieses Wort verwendet noch immer das 
Französische in hieher gehörigen Wendungen: encore un coup 
tout d\n coup, a tous coups u. dgl. 

erre (Gang, Fahrt) findet man bei GGuiart bisweilen in einem 
Zusammenhang, der die gewöhnliche Bedeutung ausschliefst 
und an die von voie in den oben betrachteten Fällen er- 
innert; er erzählt z. B., der König habe den Forst von Vin- 
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cennes ummauern lassen, und fährt dann fort: Henry Ujeunes 
d'Ängleterre Li transmist en ne0 a cele erre . . . Plente de 
bestes a Vestraine, I 390; Aus granz colees departi/r Les fönt 
maugre eus espartir; Maint en trebuchent a cele erre, II 
7904, und dies legt fiir II 5775, wo man allenfaUs auch an 
„Kriegszug" denken könnte, eine gleiche Auffassung nahe; 
vgl. ndl. reis, 

empeinte (Stofs): Bien voit que miex li venist tere Qu^avoir 
chante a cele empainte (Renart, dem, da er zu singen begann, 
der erbeutete Hahn aus den Zähnen entwischte), Ren. 5463 
(M XVI 609); L'annee de ces chiers miracles Vint es fiez 
des Frangois Eracles, Qui lors iert, se je fans (1. faus) ne 
charche, De JJie[r]usalem patriarche. Le roy pria a cele 
empainte Que . . ., GGui. I 663; temperiere Theodosies, qui 
regnoit a celes empaintes, eb. I 7474; S^or voleiz paradix 
avoir, Si secoreiz la terre sainte, Qui est perdue a seste 
empainte, Ruteb. I* 113, was auch für Qui n^aidera en ceste 
empointe, P 92 die nämliche Auffassung sichert; Si trebuchai 
a une enpainte Qu^ainz n^apelai ne saint ne sainte, GCoins. 
610, 181 (so auf einmal). 

bout (Stofs), das sich zu bouter ungefähr verhält wie empeinte 
zu empeindre, ist vielleicht nicht ganz gleichartig oder scheint 
doch jedenfalls von seiner sinnlichen Bedeutung mehr bewahrt 
zu haben, wenn es Alisc. 167 heifst JK Rainouars a tant 
paiens haste K'a un bout a trois cevaus conqueste. Troi des 
enfans i sont molt tost monte. Encor en sont a pie li dui 
reme[s]; Rainouars n'en a mais nul oubUe (1. Mais R.); Un 
paien baute, si Jc'il Va esfondre, A Vautre bout en a trois aterre, 

toche (Berührung) tritt wiederum bei GGuiart auf, der augen- 
scheinlich nach der Richtung hin, die uns hier beschäftigt, 
einen besonderen Reichtum aufwendet: Espees et faurchons 
esgrunent Qa et la en chascune touche, II 4676; Sus la mote 
at deus trompeeurs Enmi les autres, qui par touches Metent 
tantost trompes a bouches Pour esmouvoir ceus qui conten- 
cent, II 8120 (vgl. oben par ores). 

saut (Sprung): Desconfit fussent a cd saut, Qant Fr ober z li 
gresülon saut, Ren. 26577 (M XI 2213); Ce n'est pas drois ... 
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Que dame doinst du premier sauU Sa grace, si tos c*on ras- 
saut, Froiss. P. I 13, 413. 

chaude hat vermutlich zu seiner ersten Bedeutung die, welche 
ihm noch heute in der Sprache der Schmiede zukonuut: 
Versetzung in den Zustand der Glut, „Hitze", wie es die 
deutschen Schmiede nennen; vielleicht auch, was ich jedoch 
nicht einmal als nfz. Gebrauch angegeben finde, die auf jede 
„Hitze" dem Eisen gegebenen Hammerschläge. Altfrz. er- 
weislich ist sodann das Wort übertragen auf eine Bearbeitung 
des Gegners mit Schwert oder Faust: Si se combatent une 
chaude Que jagonce ne esmeraude JPot sor lor Maumes ata- 
chiee, Ne soit molue et arachiee, Ch. lyon6127; Et lues que 
remest cele chaude, Por tenir la bataiUe chaude Versen (der 
Gegner) relieve, si nCa^ssavi, Tr. Belg. H 186, 265; Se contre 
V0U8 ne me deffent, Dont sui je pire que ribaude. Vous en 
avrez ja une chaude, Barb. u. M. HI 457, 68; Bien li dona 
a cele chaude Del vit et de la coille (das Reimwort, das 
Chabaille trande lauten läfst, wie er auch chande schreibt, 
ist mir dunkel), Ren. V S. 180; IPot homme et roiaume de 
France Ki tant s'eust ars ne caraudes; A maintes gens fist 
maintes caudes, Eust. Meine 10. Endlich „Mal": Congie prent 
t<mt a une chaude Ä Colart Fastoul et a Baude Et a Josin 
Fastoul apres, Barb. u. M. 1 115, 109. 

onde ist in der Sprache der Küche das Aufkochen der Flüssig- 
keit, dem man ein oder mehrere Male aussetzt, was in der- 
selben gesotten werden soll: mettez du per dl hachie botdir 
une onde (Var. ondee) et dredez (richtet an), Menag. II 146; 
puis le mettez pourboulvr une onde, eb. II 148; groiseiiles qui 
soient boulies une onde en la paelle percee, eb. II 168; puis 
les boulez en eaue doulce une seule onde, eb. II 265. Dafs 
dieses onde, das man ohne weiteres durch fois ersetzen 
könnte, nichts anderes ist als unda, wird niemand leugnen, 
der bei Apicius 364 cum bene illic tres undas bullierit, bei 
Palladius XII 22, 4 tunc defrutum cum satureiae fasdculo 
duabus aut tribus undis fervere patieris, bei Anthimus S. 9, 
12 (Roses Ausgabe von 1877) exbromatas una unda (cames 
vacdnas) gelesen hat. Dafs man dieses Wort grade wie 
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chaude, mit dem es sich so nah berührt, übertragen habe 
auf andre Thätigkeiten als die am Herde, scheint mir eine 
wohl gestattete Annahme. So lasse ich denn die in den 
Gott. Gel. Anz. 1874 S. 1045 vorgeschlagene Änderung fallen 
und lese wie in der Handschrift steht, Encontre lui n'älast 
une onde, Rieh. 3579, schliefse mich aber der von Settegast 
in der Zeitschr. f. r. Ph. II 313 vorgebrachten und von Gröber 
in Wölfflins Archiv f. lat. Ijex. I 239 in Erwägung gezogenen 
Etymologie von onde nicht an, nehme im Gegenteil auch das 
von Settegast a. a. 0. nachgewiesene ondee „Mal" als Ablei- 
tung von unda in Anspruch: la char et les os li trenche a 
une ondee, Jul. Ces. f. 42 r^; Lors chevaus ont tüez trestos 
a une ondee, eb. 47 r<*. 

Dies sind die Wörter, die ich für einmal hier anzuführen 
weÜs; es werden sich ihrer wahrscheinlich noch mehr beibringen 
lassen, namentlich aus Werken von recht volkstümlicher Aus- 
drucksweise, und so zweifle ich nicht, dafs auch die lebenden 
Mundarten weitere Ausbeute gewähren würden, mufs aber 
meinerseits die Jagd auf diesem Boden mir versagen. Schliefs- 
lich verweise ich auf meines Bruders Ludwig Abhandlung „die 
innere Sprachform des Zeitbegriffs" in der Zeitschr. f. Völker- 
psychologie und Sprachwissenschaft III 299 — 330 (1864), die 
mir vor Jahren den ersten Anlafs gegeben hat, auf die Er- 
scheinungen, von denen dort gehandelt ist, bei meiner fran- 
zösischen Lektüre zu achten. 



28. 
Tout ce qui reluit n^est pas or. 

Mit gutem Fug wird dem Französischen nachgerühmt, dafs 
es in höherem Mafse als manche andere Kultursprachen für 
seinen Satzbau Mittel besitze und regelmäfsig verwende, die ge- 
statten, der Aussage alle irgend erforderliche Sauberkeit, völlige 
Unzweideutigkeit bezüglich ihres logischen Wertes zu geben. 
Es ist bezeichnend, wie dies Idiom für Mathematiker z. B. in 
Fällen, wo der Deutsche durch Betonung ein Satzglied „hervor- 
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hebt", auf dem der Nachdruck der Rede liegt — weil es eben 
thatsächlich das Prädikat, der übrige Satz das Subjekt ist — , 
immer auch die Aussage demgemäfs gestaltet, sich nicht damit 
begnügt, eine Satzform, die einem wesentlich verschiedenen Ge- 
danken entspricht, blofs durch die Accentuation gewissermafsen 
dem auszusprechenden anderen Gedanken notdürftig anzupassen. 
„Er ist der Herr" auch dann zu sagen, wann dem logischen 
Verhalte nach „er" das Ausgesagte, und das, worüber ausge- 
sagt wird, „der Herr" ist, und blofs durch nachdrückliche Be- 
tonung dessen, was der Satzform nach immer noch Subjekt ist, 
anzuzeigen, dafe es Prädikat sei, befriedigt des Franzosen Be- 
dürfnis nach Sauberkeit des Ausdrucks nicht; er sagt bekannt- 
lich le ^naUre, c^est lui oder c^est lui qui est le maitre; und 
es ist nicht zu verwundem, dafs innerhalb des weiten Kreises, 
welcher immer noch französische Denk- und Sprechweise auf 
sich wirken läfet, gerade diese Wendung als — oft genug ge- 
rügter — Gallicismus bei manchen Völkern sich eingebürgert 
hat, denen sie ursprünglich völlig fremd war. — Damit ist 
nicht gesagt, dafs überhaupt dem Französischen fremd seien 
alle jene Erscheinungen der Attraktion, Synchysis, Konstruktion 
ad sensum und wie man sonst die mannigfaltigen Vorkommnisse 
nennen mag, die in einer gewissen Unsauberkeit oder Unsicher- 
heit des die Sprache gestaltenden Denkens ihre Quelle haben, 
in einer Geneigtheit des Geistes, synonymen Vorstellungen oder 
Gedankenformen gleichzeitig Zutritt und Einwirkung auf den 
Ausdruck zu gestatten. Hat doch das eben gerühmte c^est lui 
qui est le maUre ein gewifs leicht zu verstehendes und zu er- 
klärendes, aber logisch nicht gerechtfertigtes &est moi qui suis 
le maitre neben sich, ja sogar ein noch weit seltsameres ce n^est 
pas moi qui suis le maitre.^) 

Wie verhalten sich Deutsch und Französisch zu einander 
und jedes zu dem Gedanken, der hier und dort zum Ausdruck 



*) Allerdings hat Corneille gesagt Je n'ai trouvi que vot^ qui füt 
digne de moi, Psyche Z. 1471* und Möllere Ce ne serait pas moi qui se 
ferait prier, Sganar. Z. 68; aber, wie Diez III^ 372 bemerkt, „die Gram- 
matik ist dagegen '', und lange bevor es eine französische Grammatik 
gab, sagte man schon es tu go M paroles? LBois 95; Car ce sui ge M 
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gebracht werden soll, wenn unserem „Nicht alles, was glänzt, 
ist Gold" gegenüber steht „Tout ce qui reluit, rCest pas or"^ 
wenn beim Übersetzen von Sätzen wie die folgenden ins Deutsche 
die Negation, die beim Verbum steht, von diesem getrennt und 
mit „all" verbunden wird: Mais tout esprit rCa pas des yeux 
powr la (la nature) connaitre, Boileau; tout ce qui s'est fait, 
ne merite pas d'etre ecrit, Voltaire; le choix rCest pas indiffe- 
rent, tout vi est pas aliment pour Vhomme, JJRousseau; tous les 
conquerants viont pas ete tu4s; tous les usurpateurs fiont pas 
echoue dans leurs entreprises, ders.; la passion est une lutte 
souvent poignante, oü touies les ämes ne triomphent pas, de 
Mazade; tout le monde ne pense pas comme toi, JMussard; 
dans les discours que vous avez entendus, tout n*est pas faux, 
VCherbuliez; und schon im Altfranzösischen Et tut go que Tun 
ot, ne deit un maintenir, SThom. 4936; A chascun mal rüa 
pas mecine, Clig. 650; tuit hlanc oisiau ne sont eigne, Brun. 
Lat. 451; tutes hures ne sont mures, Sprichwort bei Leroux II 
395? — Es kann bei erstem Betrachten scheinen, als ob das 
Deutsche hier den richtigeren, dem Gedanken genauer ent- 
sprechenden Ausdruck biete; wird doch die Negation zu dem 
Worte gesetzt, in welchem liegt, was der Sprechende vorzugs- 
weise ins Auge fafst, wenn er verneint. Gegen die Aussage, 
manches was glänze, sei Gold, würde er nichts einzuwenden 
haben, er erhebt sich nur gegen die Verallgemeinerung; und 
so scheint denn sein Sprechen ganz angemessen zu verfahren, 
wenn es das negierende Wort zu dem Worte rückt, um dessen 
willen nach seinem Dafürhalten der positive Satz Falsches be- 
hauptet. Doch ist eins nicht zu vergessen: auch der so ge- 
staltete Satz bildet eine verneinende Aussage, nicht etwa eine 
positive, in der blofs ein Satzglied in negativem Ausdruck ge- 
geben würde, wie die folgenden: „Nicht Verblendete müssen es 
einsehen", „Nicht Mitglieder können eingeführt werden"; es 



vau8 navrai; Dont sui ge de vous omecide, Jeh. et Bl. 1046. Die Gram- 
matiker thun nicht wohl daran, den Fall, wo qui auf ein Personal- 
pronomen bezogen ist {moi, qui croyais le sauver, je Tai tue), mit dem- 
jenigen zusammenzuwerfen, wo es zwar auf ein solches Pronomen folgt, 
aber beziehungslos ist. 

Tobler, Beiträge. 11 
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soll ein Urteil als falsch bezeichnet, keineswegs ein positives 
Urteil ausgesprochen werden. Darum ist denn auch der fran- 
zösische Ausdruck^), der die Negation in die engste denkbare 
Verbindung mit dem Verbum, dem Kern der Aussage, bringt, 
ein im höchsten Grade angemessener, indem er besagt: von 
dem Subjekte „alles Glänzende" darf „Gold sein" nicht prä- 
diziert werden. Dabei bleibt freilich unangedeutet, dafs das, 
was die zu bestreitende These für mich unannehmbar macht, 
die Generalisierung ist, welche durch „alles" in dieselbe ge- 
bracht wird. Noch treffender war vielleicht die alte Redeweise, 
welche bei gröfserer Freiheit der Wortstellung auch das toid, 
auf welches so viel ankommt, eng wenigstens an die Verstär- 
kung der Verneinung rückte: n^est pas tout or qtmnquHl rduU 
(oder quanqu'on vait luire), wie das Sprichwort bei Rutebeuf 
fünfmal lautet (neben einmaligem tout n^est pas or dorn voit 
hiire\ in völliger Übereinstimmung mit dem mhd. ez enist nicht 
allez göld daz da glizzü, dem wieder unser nhd. „es ist nicht 
alles G. ..." wenigstens dann beinahe gleich steht, wenn wir 
den Ton auf „ist" legen, „nicht" enklitisch dazu sein lassen; 
so auch ne sont mie tos tans mores „es giebt nicht das ganze 
Jahr Brombeeren", Tr.Belg. I 238, 410. 

Wie nun verschiedentlich von Grammatikern hervorgehoben 
ist, kann die französische Ausdrucks weise, von der vnr aus- 
gegangen sind, auch einem wesentlich anderen Gedanken ent- 
sprechen als der ist, den wir bisher damit verbunden gesehen 
haben; es könnte tout ce qui reluit vCest pas or auch heifsen 
„was glänzt, ist niemals Gold", wie denn in dem von Holder 
S. 285 angeführten maxime usee et triviale que tout le monde 
satt, et que tout le monde ne pratiqüe pas, La Bruy. II 70 (Ser- 
vois) von einem Grundsatze die Rede ist, den im thätigen Leben 
jeder aufser acht läfst, nicht von einem, den nicht jedermann 



^) Er steht übrigens auch uns zu Gebote, ohne dafs wir uns eines 
Gallicismus schuldig machen: „Alle Eingeladenen werden nicht erschei- 
nen", „alle Druckfehler können hier nicht aufgezählt werden", d. h. „es 
werden nicht alle . . .", „ es können nicht alle . . .". Es ergiebt sich 
dabei die nämliche Möglichkeit des Mifsverständnisses, wie im Fran- 
zösischen: „alle Eingeladenen werden zu Hause bleiben." 
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zur Richtschnur nünmt.^) Holder, der a.a.O. die Sache schärfer 
ins Auge gefafst hat als Littre in seinen nicht eben klaren 
Remarques 9 und 10 zum Artikel toidt, welche übrigens nur 
eine bilden sollten, unterscheidet den Fall, wo die Negation auf 
einen Teil der Gesamtheit bezogen ist, von dem, wo sie auf die 
Gesamtheit bezogen ist. Dies ist thatsächlich nicht eben falsch, 
triflFt aber das Wesentliche doch nicht und nimmt zuviel Rück- 
sicht auf die hinter den Worten liegenden sachlichen Verhält- 
nisse, zu wenig auf den zu erörternden Wortlaut. Der Unter- 
schied der beiden Bedeutungen einer sonst identischen Rede- 
weise (in der sich die zwei Redeelemente finden, die einerseits 
charakteristisch für den Ausdruck des universalen, andererseits 
des negativen Urteils sind) liegt vielmehr darin, dafs das eine 
Mal der Sprechende einem fremden universalen Urteil sich ver- 
neinend gegenüber stellt, das andere Mal sein eigenes negatives 
Urteil zu einem universalen macht. Dabei ist aber zu bemerken, 
dafe im zweiten Falle die in Rede stehende Wendung nicht die 
unmittelbar von der Sprache gegebene ist. Die Vereinigung von 
Universalität und Negation erscheint vielmehr der Regel nach 
in anderer Weise zum Ausdrucke gebracht: statt die Gesamt- 
heit vorzuführen und bezüglich derselben negativ auszusagen, 
sagt man bezüglich eines Einzelnen, einer geringsten Menge 
negativ aus, deutet aber ausdrücklich an oder läfst aus dem 
Mangel jeder Determination erraten, dafs jenes Einzelne jedes, 
jene geringste Menge jede irgend beliebige sein darf, und sagt 
damit einfacher dasselbe, einfacher, kräftiger und ohne Zwei- 
deutigkeit; also nicht to^ls ne savent pas . , ., sondern aucun. 



*) Ich weifs nicht, ob GParis (Rom. XII 410) mit Recht Hölders 
Auffassung zurückweist; sicher ist, dafs, wenn La Bruyöre II 41 sagt 
Toute Jalousie rCest point exempte de quelque sorte d'envie . . .; Venvie 
au ■ cofiiraire est quelquefois sSparee de la Jalousie, er im ersten Satze 
ein negatives Urteil zu einem universalen macht. Gleiches gilt von der 
Stelle Les uns cherchent des difinitions, des divisions, des tdbles et de 
la methode, . . . toute autre doctrine ne leur platt pas {= leur deplait), 
eb. I 11. Ein altfranzösisches Beispiel derartiger Ausdrucksweise ist 
Chaucuns vCa pas le euer faüli (keiner von beiden ist feigherzig), Claris 
21664. 

11* 
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per sonne ne sait . . .; nicht tout ne me satisfaü pas, sondern 
rien ne me satisfait; nicht toujours 2x2 ne fönt pas 5, son- 
dern jamais u. s. w. Es ist jenes nicht ausgeschlossen, aher 
naturgemäfs das seltenere und hat immer, wie gewifs jeder 
Franzose bestätigen wird, etwas anakoluthisches; es zu wählen 
werden immer besondere Gründe bestimmen.^) 



29. 
il ne faut pas que tu meures „du darfst nicht sterben". 

Es mag im Anschlufs hieran eine Erscheinung zur Sprache 
kommen, bei der es sich gleichfalls darum handelt, dafs die 
Negation nicht die Stelle einnimmt, an der wir sie zu finden 
erwarten. Im Meraugis 102 ist von einem Brauche die Rede, 
nach welchem dem Sieger im Tumei das Recht zustehe, die 
anwesenden Jungfrauen nach seinem Gutdünken als Gattinnen 
an die anwesenden Ritter zu verteilen; allerdings, heifst es, 
werde von ihm erwartet, dafs er dabei auf den Stand der zu 
Paarenden angemessene Rücksicht nehme: Mes s'il les vielt par 
eus partir, Qu^on ne lui tourt a vilainie, Au doner ne lui co- 
vient mie QuHl les äbest ne desparage, „es thut nicht not, dafe 
er sie unter ihrem Rang vermähle". Hier soll doch nicht ge- 
sagt werden, dafs Vermählungen unter dem Stande zu veran- 
lassen unnötig sei, sondern dafs not thue dieselben nicht 
herbeizuführen, sie zu vermeiden; wir erwarten covient que ne 



^) Es sei noch erwähnt, dafs unter Umstanden Dreideutigkeit vor- 
liegt. Tou8 868 difaut8 n'empechent pas que je ne Vaime könnte heiüsen: 
„nur ein Teil seiner Fehler hindert mich ihn zu liehen" oder „von 
jedem seiner Fehler gilt, dafs er mich nicht hindert", endlich aber auch 
„die ganze Summe seiner Fehler hindert nicht." Im dritten. Falle hat 
man weder die Ablehnung eines universalen Urteils, noch ein universales 
negatives Urteil vor sich, sondern eine einfache Aussage bezüglich eines 
einzelnen Seienden, das sich freilich aus addierten Elementen zusammen- 
setzt. So auch t(m8 ces oljet8 ne coutent pas 50 francs: nicht jeder 
kostet . . . , keiner kostet . . . , alle zusammen kosten nicht 50 Fr. 
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les ahest; Beaumanoir meint, das geistliche Gericht solle es mit 
Ehescheidungshändeln nicht leicht nehmen, und spricht dies so 
aus: ü n^est pas niestier s que le cort de cresüente se passe le- 
gier ement des ples qm naissent de mariage depecier 18, 17; 
man sehe ferner Moult fu Ogiers en tresgrant volente ICa 
KarahuM p'eust faire amiste; Ne moustroit pas quHl eust ou- 
Wie Ce que (dafs) li ot Karahues fait honte, Enf. Og. 6659; 
Ne moustroit pas Ogiers a son samblant E?en lui eust ne or- 
gueil ne bobant, Ne que de riens s'alast outrecuidant eb. 6993; 
Por chou fu li sains hom en tel liu hosteles (Alexius an der 
Treppe des väterlichen Hauses) Qu^ ne veut pas li sire que il 
soit oubVies; Veoir le veut sovent, Alex. H 672. Man könnte 
allerdings in diesen Ausdrucksweisen auch weitere Fälle der 
den alten Franzosen so geläufigen Figur der Litotes sehen 
wollen. Wie man sagte 

vCorefnJt mie tout lor vuel, Mousk. 29589 und damit meinte 
„sie waren in höchst unerwünschter Lage"; Et maint cors 
Saint ... Dont dieux n'ot pas este häis, eb. 4551 „der Gott 
inniglich geliebt hatte"; Et fiert Bertran, qi n'iert pas ses 
prives, Og. Dan. 5737 „den er hafste"; no loy riamoit mie, 
Bast. 69 „er ha&te unsem Glauben"; Vous avera, sHl poet, 
fait moult poy d^avantage, eb. 91 „er wird euch zuleide thun, 
was er irgend kann"; De mains plus anieus sejors Aves öi 
par maintes fois, Perc. 13446 „von wonnigerem Aufenthalt 
habt ihr nie vernommen"; nous n'amens pas tous nos aises, 
S. d'Angl. 312 „wir litten grofse Not"; oder vollends „hone 
aventure ait hui Ma dame, a cui je sui et iereJ' Ne Va ore 
en autre maniere Ferue del poing lez Voie, Ombre^70 „so 
voller Verehrung hat er sie begrüfst", 
so könnte mit jenem „ihm thut nicht not, sie unter ihrem 
Stande zu vergeben" gemeint sein „wenn er sie schlecht ver- 
mählt, so thut er das Gegenteil von dem Erforderlichen"; jenes 
„er gab keine Beweise, daljs er der empfangenen Wohlthaten 
Vei^essen hätte" könnte ironisch zu fassen sein und auf diese 
Weise bedeuten „er erwies dankbare Gesinnung". In der That 
wird denn z. B., wofern die Lesart (/wst) richtig ist, so zu 
nehmen sein: fait m'aves grant honte; Ne me fust pas mestiers, 
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par dieu de majeste, Que vaus a ceste fois m^eussiejs otMU, 
BComm. 443 „es würde mir nicht genützt haben, d. h. ich würde 
verloren gewesen sein, wenn ihr meiner nicht gedacht hättet". 
Es scheint aber ratsamer sich für eine- andere Auffassung zu 
entscheiden: ganz gewifs ist jeder Gedanke an Litotes oder 
Ironie bei folgenden neufranzösischen Stellen zu verbannen, die 
im übrigen mit den uns beschäftigenden vollkommene Überein- 
stimmung zeigen: il ne fatd jamais qu^un honnete komme montre 
potir lux de Vattachement, Bourg. gentilh. II; Et celle que je 
dois honorer de mon corps, Non seulement doit etre et pudiqm 
et hien nee, II ne faut pas que meme eile soit soupgonnee, Ec. 
d. maris III 2; je ne pretends pas que vous preniee d^autre 
logis que le mien, M. de Pourc. 14; tu te lances en aveugle a/a 
müieu des ahimes. Je ne veux pas fy laisser tomber, moi! tu 
es le seul etre que j^aie estime depuis dix ans. II ne faut pas 
que tu perisses, non, il ne le faut pas, GSand, Gonsuelo XIX. 
Unverkennbar ist hier, wo die genaue Analyse des Gedankens 
einen positiven Ausdruck für das Erforderlichsein und einen 
negativen für das Erforderliche erwarten läfst, das Umgekehrte 
eingetreten, oder vielmehr — denn so ganz verkehrt und sinn- 
los pflegt der sprechende Mensch nicht zu verfahren — es sind 
je zwei Ausdrücke zu einer Einheit verbunden, zu dieser tritt 
die Negation und, da innerhalb dieses Komplexes das Verbum 
finitum im Indikativ den Kern bildet, zu ihm; es ist die Zer- 
legung des Satzes in seine Bestandteile, die uns mehr und mehr 
^ zur Gewohnheit geworden ist, und die Erwägung, an welcher 
Stelle denn streng genommen die Negation das richtige Element 
trcfife, liier noch versäumt. Verfahren wir nicht ebenso, wenn 
wir sagen „ich will nicht, dafs man mir dergleichen hinter- 
bringe" und damit meinen „ich will, dafs mir dergleichen nicht 
zugetragen werde", während es doch ebensowohl, ja mit besse- 
rem Rechte verstanden werden kann „ich verlange nicht (aber 
lasse vielleicht geschehen), dafs . . ."? Verfährt nicht ebenso 
das Lateinische in seinem Nolo existimes (s. Kühner, Ausführl. 
Gramm. II 621 A. 1 und 2)? Ganz gewöhnlich ist das Ent- 
sprechende ja immer gewesen und geblieben bei den Verben 
des Müssens und Sollens, die mit reinem Infinitiv verbunden 
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werden: U ne faut pas le laisser faire, tu ne dois pas le pei- 
mettre, alt mentir ne vos doi; auch uns wird mit „du sollst 
nicht stehlen" keineswegs eine Pflicht erlassen, sondern eine 
auferlegt, wenngleich nur die etwas zu Erleiden. Ein alter 
Dichter sagt sogar De ceu, dame, Jce je vos os roveir, Et dont 
amors ne moi rueve pas taire d. h. „mir gebietet nicht zu 
schweigen" oder „mir zu schweigen verbietet", Bern. LHs. 
355, 4. — Gleiches kann, oder mufs vielmehr geschehen, wenn 
der abhängige Satz gar nicht ausgesprochen wird; die Negation 
ist ja unentbehrlich, mufs also zum Ausdruck des Erforderlich- 
seins treten, wenn ein Aussprechen dessen, was erfordert ist, 
gar nicht stattfindet. Hector sagt zu seinem Vater, der ihm 
verboten hat zum Kampf vor die Stadt hinaus zu gehen: Por 
une fole, une desvee, Qui son songe vous a retret, Vos entre- 
mete0 de fol plet. Wavenist pas, sacheiz de veir, wie Joly Troie 
11516 hätte schreiben müssen. Hector will aber nicht sagen 
„es hätte sich nicht geziemt", sondern „iien avenist que por 
une desvee ne votis entremeissez de tel plet^^; wollte er von der 
Unziemlichkeit eines Thuns reden, so hatte er, da dasselbe er- 
folgt war, den Indikativ avenoit zu setzen. Endlich ist hier 
auch noch zu berühren, dafs in einem Teil der oben angeführ- 
ten Sätze die logisch ungerechtfertigte Stellung der Negation 
bezüglich des Modus Erscheinungen zur Folge hat, die nicht 
eintreten würden, wenn die Negation da stünde, wo sie streng 
genommen hingehört: ne moustroit pas quHl eust ohlte würde 
in diesem Falle lauten hien moustroit que n^avoit oilie. 



30. 

voir, entendre, laisser, faire mit Dativ und Infinitiv. 

Auch von der folgenden Erscheinung gilt, dafs, so geläufig 
sie sogar der Schulgrammatik ist, sie etwas genauer zu be- 
trachten, auf ihr eigentliches Wesen anzusehen und in die Jugend 
der Sprache hinauf zu verfolgen immer noch lohnt; ich meine 
das Eintreten des Dativs an Stelle, wie man glauben möchte, 
eines Accusativs, bei den Verben des Veranlasseus, Zulassens, 
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Sehens, Hörens'), wenn dieselben aufserdem einen Infinitiv, 
namentlich wenn sie einen selbst von einem Accusativobjekte 
begleiteten Infinitiv bei sich haben. 

a) Es ist zuvörderst zurückzuweisen die Ansicht, nach 
welcher der Eintritt des Dativs an das Danebenstehen eines 
Accusativs geknüpft wäre; es hat nach ihr den Anschein, als 
ob einzig der Accusativ das a priori Gerechtfertigte wäre, das 
nur aus irgend welchen Zweckmäfsigkeitsgründen, etwa zur Ver- 
hütung von Zweideutigkeit, dem an sich ganz Unstatthaften 
hätte weichen müssen. Dafs dem so nicht ist, ergiebt sich aus 
der schon öfter nachgewiesenen Thatsache, dafs der Dativ sich 
auch da findet, wo der Infinitiv nicht der eines Transitivums 
ist: Puisque son regime ordinaire Ta laissee ou rendue saine 
et hien constituee (la nourrice), ä quoi hon lui en faire chan- 
ger? sagt JJRousseau im Emile, QEuvr. II 25; man findet wei- 
tere Beispiele davon bei Holder S. 173 oben, bei Lücking S. 305 
unter dem Texte, wenigstens für faire; ich trefi'e Beispiele der 
nämlichen Konstruktion auch bei laisser: un dragon . . . dmt 
la severite Ne lui laisse jouir d'aticune liierte, Mol. Ec. d. Maris 
14; Je n^ai qu^ä laisser faire ä son mauvais destirb, Ec. d. 
Femmes III 5. In der alten Sprache findet man diesen Dativ 
bei den sämtlichen in Betracht kommenden Verben oft genug: 
La lange li oignent de iasme, Ce li faisoit un poi parier, 
Thebes 8209; Wistaces lor faisoit mesdire, Quant devoient lor 
eures dire; Wistaces lor faisoit mesprendre, Qu^int devoient lor 
grasces rendre, Eust. M 229; Et a sa gent i fait entendre, Fl. 
u. Bl. 2067; Car eile fait a tous ceauU muels valoir Cui eile 
veult de boen euer acoillir. Wackern. Afz. L. 25, 5. — Mais 
damediu souvent em prie Que il li laist encor venir La u 



^) Man findet bisweilen die Regel auch insofern unzulänglich ge- 
fafst, als von transitiven Verben überhaupt geredet wird, die unter den 
angegebenen Umständen einen Dativ zu sich nähmen zur Bezeichnung 
der Person, welche die durch den Infinitiv bezeichnete Thätigkeit voll- 
zieht. Mätzner Gr.^ § 135, ^6 drückt sich z. 6. so aus, als dtlrfte man 
sagen: *Je lui ai envoyi eher eher le medecin oder * Je Im ai regarde 
manger son potage-, auch Schmitz Gr.* 175 könnte man so verstehen, als 
wären faire, laisser, entendre, voir nur zufällig gewählte Beispiele. 
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son maistre pulst vUr, Bari. u. Jos. 262, 10; La mavaistie de 
sa pensee Ne U laisse a (= au) chant consentir (an dem Ge- 
sang Gefallen finden), ' Lyon. Ys. 2435; Volentiers ralast a Ves- 
tour, ... Guts cPÄvesnes ne li (nicht Vi) laissa, Mousk. 22099; 
ITi ot un seul qui osast grondre; Li uns lest a Vautre res-. 
pondre, Ren. 17928. — A mit en veissies plorer, Troie 26344; 
Deus, jai voU on sovent par tricherie Jöir d'amors a ceauls 
M rCen ont eure, Bern. LHs. 8, 4; ce quHl veoit aux aultres 
chanter, rire, danser et mener joye, ne lui estoit que contra- 
riete et desplaisance (ce que = dafs), Cte d'Artois 143. — Ne 
ge ne lor en oi parier, Joufr. 2490; Qu^nt de sa poverte li a 
öi plaidier, Aiol 1663 (des Herausgebers Anmerkung ist mir 
unverständlich). Der Dativ ist auch in diesen Beispielen voll- 
kommen gerechtfertigt; er ist hier genau ebenso der Casus der 
Beteiligung wie in zahlreichen anderen Fällen, wo er keinem 
auffällt. Wenn man sagt je lui vois des pleurs, was will man 
einwenden gegen afrz. je li voi plorer? \ wenn je ne lui ai 
Jamals entendu ce langage richtig ist, so hat man sicher das 
Recht gehabt auch zu sagen onques mais issi parier ne li ai 
öi, und je li lalrai vlvre ist nicht bedenklicher als je li lairal 
la vie; gleiches gilt von dem Dativ bei faire, wenn dasselbe 
einen Infinitiv bei sich hat zur Bezeichnung des Thuns, bei 
dem die durch den Dativ bezeichnete Person als thätig betei- 
ligt ist, wenngleich hier eine entsprechende Ausdrucksweiso 
mit einem Substantiv an der Stelle des Infinitivs nicht vor- 
kommen kann. — Von dieser Konstruktion hat man auszugehn, 
wenn man die andere erklären will. Es versteht sich ja von 
selbst, dafs die Natur und die Angemessenheit des Dativs da- 
durch nicht berührt wird, wenn wir den intransitiven Infinitiv 
in afrz. je li ol chanter transitiv werden lassen und sagen je 
lui entends chanter une romance, wie man afrz. auch schon 
sagte: fist a deus escuiers Mener en destre deus destriers, 
RCharr. 255; Et quHl nos fache a dleu nos pecies pärdoner, 
Alex. H 793^); Blen lur ddt un leisser lur custumes tenlr, 



*) Bemerkenswert wegen der zwei Dative, die hier gleichzeitig mit 
face verbunden sind. Dafs der eine Dativobjekt zu pardoner, der andere 
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SThom. 2712; Je li voi les levres movoir, Baxb. u. M. IV 165, 
705; Dire Vai öi a plusurs, Rou III 341. 

b) Nun finden sich dieselben Verba allerdings (und zwar 
noch häufiger als mit dem Dativ und dem Infinitiv) auch an- 
ders und zwar mit dem Accusativ und dem Infinitiv konstruiert; 
d. h. es erscheint dem Sprechenden gleichzeitig zweierlei als 
Objekt des Sehens, Hörens, Lassens, einmal ein Thim und da- 
neben ein Seiendes, gleichviel ob dieses das Thun vollzieht 
oder erleidet. Denn so grofs der Unterschied zwischen Thun 
und Leiden ist, so leicht das Nachdenken sein gewahr wird, 
so deutlich in einigen Fällen die heutige Sprache auf denselben 
Rücksicht nimmt, für die alte Sprache ist er hier nicht vor- 
handen, wie auch die heutige unter vielen Umständen über ihn 
hinweg sieht: on voit etudier ce poete, on laisse siffler Vcuieur 
u. dgl. sind noch immer in zweierlei Sinn gleich gut; on le 
voit etudier, on le laisse siffler nicht minder; und bei letzterer 
Stellung des tonlosen Pronomens bleibt es, auch wenn dem 
analysierenden Verstände le nur zu dem Infinitiv Objekt ist, 
zum klaren Beweise dafür, dafs der Sprache le auch in diesem 
Falle Objekt des Verbum finitum ist. Heute allerdings wird, wo 
man es mit den periphrastischen Zeitformen der Vergangenheit 
zu thun hat, wofern ein Accusativobjekt vorangeht, das Parti- 
cipium mit demselben nur dann in Kongruenz gebracht, wenn 
der Accusativ das Subjekt zum Infinitiv angiebt; denn nur in 
diesem Falle, so lehrt die grammatische Logik oder logische 
Sprachlehre, ist derselbe Objekt zum regierenden Verbum. Aber 
die alte Sprache {Ma ella s'e ieata ß db non ode!) weifs da- 
von nichts; die Kongruenz tritt in einem Falle so gut ein, wie 
im andern; man sagte also, um nur Beispiele dessen zu geben, 
was heute falsch sein ys'mAQi onques croiz n^aveib v'eue A atUre 
pelerin porter, SMagd. 480; Dont il ot grans biens öis dire, 
Mousk. 25520; Mit foiz fönt v'eue tenir La chamie (zu einem 



Subjekt zu pardoner sei, mag man die Logik sagen lassen; sicher ist, 
dafs die Sprachbetrachtung hier nur mit face verbundene Dative sehen 
kann. Ebenso Les ex U fist crever a un mauvais garchon, Gh. cygne 26; 
un tesmoingnaige li öy porter a Glerevaus . . . a tm moinne, Joinv. 82 a ; 
je hur fis dire a man satrazin que . ., eb. 218 a. 
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Manne gesagt), Claris 22774; am häufigsten bei faire, wo jetzt 
gerade in beiden Fällen Kongruenz ausgeschlossen ist; ebenso 
Et ses letres Ven out fetes od sei porter, SThom. 935; ünes 
iteles lettres li ad fetes porter, eb. 4509; d^un tapis Ot hien 
fete couvrir la cuve, Barb. u. M. III 260, 191; Le porte saint 
Denis ont faite deffremer, HCap. 107; la chapele . . . que il 
avoit fete fere de son avoir, Turpin (Wulfif) I 34, 12; la cha- 
pele , . . que il avoit fete fere en la vile, eb. 36, 16 (weitere 
Beispiele hat Nyrop Rom. IX 615 gegeben), wie bei dem ent- 
gegengesetzten Sachverhalt: Qu,ant Vegle ad ses pucins fez el 
ni eschapir, SThom. 721; Beles li Va faite sooir, Jeh. et Bl. 
2314; Enmi le vis li ad faite descendre (nämlich Vamure), 
Ch. Rol. 3920. — Die Sprache erkennt also in älterer Zeit über- 
haupt, und noch heute fast durchaus, keinen Unterschied des 
Sachverhaltes an zwischen fentends chanter Voiseau und /ew- 
tends chanter la romance, zwischen je le vois ecrire (Veleve) 
und je la vois ecrire (la lettre), 

c) Eben darum ist es aber auch ganz natürlich, dafs zwei 
Accusativobjekte, die den zwei von der Logik unterschiedenen 
Gattungen angehören würden, bei dem nämlichen Verbum nicht 
gleichzeitig stehen; der Sprache sind sie eben ganz gleichartig, 
jedes gleichermafsen unmittelbar Objekt des Sehens, Hörens, 
Lassens; ich kann einen Menschen schreiben sehen, ich kann 
einen Brief schreiben sehen, nicht aber zugleich, in einem Akt, 
einen Menschen und einen Brief. Und dies ist der Grund, 
warum man auch nicht sagen kann: je vois ecrire Veleve la 
lettre, was nicht etwa darum nicht angeht, weil jemand ver- 
stehen könnte „ich sehe, wie ein Brief einen Schüler schreibt"; 
so thöricht ängstlich ist das sprechende Volk nicht. 

Zwei direkte Objekte haben wir ohnehin zu dem Sehen, 
Hören, Lassen, ein Thun und dazu ein Seiendes, entweder das, 
an welchem das Thun vollzogen wird, oder das, welches das- 
selbe vollzieht; alle drei auf einmal können uns nicht gleicher- 
mafsen als Objekte erscheinen. Entweder machen wir das Thun 
und das dadurch zustande kommende oder davon ergriffene 
Seiende zu direkten Objekten und stellen das thätige Seiende 
als ein bei dem Sehen, Hören, Lassen nur beteiligtes, dabei 
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in Anspruch genommenes gewissermafson beiseite, d. h. wir 
sagen: je lui ai entendu chanter cette romance, oder wir machen 
das Thun und das thätige Seiende zu direkten Objekten des 
Sehens, Hörens, Lassens, bestimmen aber das Thun näher durch 
Angabe des Seienden, das dadurch zustande kommt oder es 
erleidet, bei welchem Verfahren eine Beziehung zwischen die- 
sem und dem Sehen, Hören, Lassen nicht statthat d. h. wir 
sagen: je Tai erdendu chanter cette romance. So findet man 
Je riais de le voir avec sa mine etique, Son rabat jadis blanc 
et sa perruque antique, En lapins de garenne eriger nos elor 
piers, Boil. Sat. HI 109; de le voir derouler un des parchemins, 
A. de Musset, Comed. I 298; il m'a demande de le laisser faire 
mon Portrait, H. de Balzac, Corresp. I 296; je vous ai souvent 
entendue blämer les extases des ascetiques, JJRousseau, (Euvres 
V 35, und ähnliches. 

d) Dafs die beiden Ausdrucksweisen nicht völlig gleich- 
bedeutend sind, braucht nach dem Gesagten nicht weiter dar- 
gethan zu werden; die Stellung, welche das indirekte Objekt 
zur Thätigkeit einnimmt, ist zu verschieden von der des di- 
rekten Objekts, als dafs es ganz einerlei wäre, welche von bei- 
den man dem Seienden zuwiese, das die gesehene, gehörte, zu- 
gelassene, veranlafste Thätigkeit vollzieht. Aber auch hiervon 
abgesehen hat man nicht immer die Wahl zwischen beiden 
Konstruktionen. Es ist nicht möglich, neben je Vai laisse se 
tuer eine Wendung zu setzen, bei welcher das, was hier Objekt 
von tuer ist, Objekt von j^ai laisse würde, weil ein Reflexiv- 
pronomen nicht Objekt eines Verbums sein kann, das nicht 
auch zum Subjekt die durch das Reflexivpronomen bezeichnete 
Person hat, während dagegen einem il s'est laisse entrainer ä 
la force des consequences nichts im Wege steht. ^) Weiter sind 
ausgeschlossen diejenigen Fälle von Anwendung der Dativkon- 
struktion, in denen sich eine der Kombinationen tonloser 
Pronomina bei dem nämlichen Verbum ergeben würde. 



^) Bei der anderen Konstruktion würde das reflexive Pronomen mit 
dem nicht reflexiven vertauscht werden müssen: ü a laissi la force des 
c. Ventramer jusqu'ä ... So würde umgekehrt neben dem je Vai laisse 
se tuer ein *je le lui ai laissi tuer im Gruude theoretisch unanfechtbar 
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welche die Sprache wenigstens in neuerer Zeit — r vermut- 
lich um ihrer Mifsverständlichkeit willen — überhaupt mei- 
det. Neben ComeiUes quM dessein vous faU me demander? 
Polyeucte IV 3 ist ein vous me fait aus dem angegebenen 
Grunde ausgeschlossen; desgleichen neben Molieres Valere sur 
ce poifd me fait vous visiter, Tart. 16; A. de Musset konnte 
Com. I 403 nicht anders sagen, als U hasard qui m^a fait vous 
rencontrer; wenn wir uns in dem Satze vous ne iniau/riez pas 
pardonne, si je vous avais laisse lui rendre ce service, Ohnet, 
Serge Pan. S. 326 ein le an die Stelle von ce Service denken, 
so würde zwar die Verbindung si je vous Vavais laisse rendre 
tadellos sein; aber da rendre an lui immer noch ein Objekt 
hat, so ist ganz gewiDs, da doch voits le lui undenkbar ist, das 
Natürliche, dafs le mit lui neben rendre vereinigt werde; glei- 
ches gilt von einigen Beispielen, die der immer fleifsig beobach- 
tende Holder S. 187 oben beigebracht hat (allerdings unter- 
mischt mit anders Geartetem). In der alten Sprache ist die 
Dativkonstruktion jedenfalls noch mehr als in der heutigen die 
überwiegende; schon der Umstand verbot in vielen Fällen, wo 
heute die andere eintreten könnte, zu dieser zu greifen, dafs 
tonlose Pronomina in der älteren Zeit vor den Infinitiv nicht 
treten dürfen. Die Konstruktion mit zwei Accusativen ist übri- 
gens auch dem Altfranzösischen nicht fremd: Ja nes verriet 
parole ne sermon commencier, Meyer ßec. 20, 130; Por Tarnende 
de cel mesfait Les fist toutes lor dras oster Et es chemisses 
demorer lese ich in QEuvres de Ruteb. IP 394, und gewifs ist, 
.dafs hier les statt lor eine Zweideutigkeit ausschliefst, an der 
nicht blofs kindische Besorgnis der Pedanten Anstofs nehmen 
konnte; mit gutem Grunde hat auch Mousket die Accusativ- 
konstruktion angewandt, wo er sagt il li fera Le roi d'En- 
gletiere donner Estrelins pour guerre mener, 20902 (er wird den 
König dahin bringen ihm, dem Herzog, Geld zur Kriegführung 



sein; wenn in dem Sinne, um den es sich hier handelt, dies nicht ge> 
sagt werden kann, so wird dies darin liegen, dafs dem sprechenden 
Volke die Rückkehr der Handlung auf ihren Ausgangspunkt als ihr Ziel 
nicht hinlänglich angedeutet erscheinen müfste. 
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zu geben), wo neben dem Dativ li, der, wenn er tonlos bleiben 
sollte, nur bei fera stehen durfte, ein zweiter Dativ nicht eben 
unmöglich (s. oben S. 169 Anm.), aber keinesfalls schön war. 
Indessen entgeht mir nicht, dafs le roi nicht mit Sicherheit als 
Accusativ in Anspruch genommen werden kann, da ja Personen- 
bezeichnungen in blofsem Casus obliquus ohne a auch in der 
Funktion des Dativs stehen; aus gleichem Grunde ist nicht 
beweiskräftig eine Stelle wie die folgenden: quant ü virent 
saisir La meisnie Püate Jhesu, SThom. 5323; fist widier la 
vile tout le clergie, Men. Reims 218; denn von kollektiven Per- 
sonenbezeichnungen gilt in dieser Hinsicht das gleiche, wie von 
den Bezeichnungen einzelner Personen.^) 

Was Lücking § 379 A. 3 und 4 über den Gegenstand sagt, 
der uns hier beschäftigt hat, ist ohne Zweifel wohl erwogen 
und ist mit aller wünschbaren Sauberkeit ausgesprochen, wie 
sein Buch denn auch sonst schon um der Sorgfalt der Dar- 



^) Zu Diez III ^ 127 könnte maa etwa nachtragen: Li hlasmea en 
sott la gent fauase, BCond. 130, 312; Ains plus helle aventwre vCavvni 
gent hatizie, BSeb. IX 850; Car le nuit ne dovma que mengier no har- 
nage, eb. XXII 161; si donnat congiet toutes manieres de gens, Froiss. 
(Luce) IV 84, 11. Wenn bei Substantiven, die Sachen bezeichnen, bis- 
weilen der nämliche Gebrauch des Casus obliquus sich zeigt wie bei 
Personennamen, so wird sich immer leicht erkennen lassen, dafs in sol- 
chen Fällen jenen Sachen eine Art persönlichen Wesens zugeschrieben, 
mit Bezug auf sie etwas ausgesagt wird, was zunächst nur mit Bezug 
auf Personen gesagt werden kann: L'arhre hien mille fois pria male 
mesqucmche, BSeb. XV 294; Ont Bissence son nom müe, Emp. Coust. 
622; dieu amast Et sainte eglise honor portast, Perc. 34864; K'ü port 
grignor honor sa loy, Bari. u. Jos. 218, 7; Ke dex fesist s'anie pardon, 
eb. 248, 13; Dont la tiere fu pis en Van, Mousk. 23172; Quant li hom 
faut son seignorage (Obrigkeit), Claris 950. Besonders oft findet man 
Tiernamen so konstruiert: Un poi d'estrain li jetent com une beste mue 
Ch. cygne 12; Son ceval abati le frain, Perc. 24455; il f er ont Tous lor 
cevaus powr les mervelles Estouper et ious et oreUes, Mousk. 6112; Le 
cheval ou ü sist a le teste copee, Bast. 1548; Ne lor prie d'autre rien 
nule Fors tant ke de la hlance mule Doner a boire, Perc. 28624; Mais 
on donne a mengnier tellui a sa maison, C^on V emploieroit miex a don- 
ner un gaignon, BSeb. XIII 39. Mit Hecht hat denn auch Mussafia 
in der Zeitschr. f. r. Ph. I 414 die von mir für Z. 227 des Münchener 
Brut vorgeschlagene Änderung als überflüssig bezeichnet. 
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Stellung willen den mir bekannten Werken ähnlicher Art weit 
voran steht. Aber wer das Vorstehende gelesen hat, sieht ein, 
dafs ich dem verdienten Grammatiker hier nicht beipflichten 
kann. Wenn er sagt, faire entrer sei Umschreibung eines kau- 
sativen Verbs (== hereinrufen), so finde ich das logisch, aber 
nicht grammatisch gesprochen; es sind und bleiben zwei Wörter, 
jedes vom andern deutlich gesondert, die wir vor uns haben. 
Wenn die Stellung fai fait entrer Eene gewöhnlicher ist, als 
die Stellung fai fait Rene entrer, so gilt bei gleicher Ausdeh- 
nung des infinitivischen Satzgliedes dasselbe von voir, entendre, 
laisser; die alte Sprache findet nichts auszusetzen an fai Vhome 
deu venir, Alex. 35a; en jenvier Faimes Van cumender, Ph. 
Thaon Comp. 2028: oder, um auch Prosa anzuführen, an il en 
feroit le plait remaindre, Etabl. S. Louis I, LIX; faites tant de 
hones genz venir, eb. I, LXXXV, wie denn auch, wo der Accu- 
sativ uns Objekt des Infinitivs scheint, die Stellung dieselbe 
sein kann: doit faire les paröles retravre, eb. I, CIX; faire les 
terres mesurer, eb. I, CIV; qui fait avire dessaisir, eb. I, LXIX. 
Wenn heute das Participium fait, auch wo das vorangehende 
Accusativobjekt keinesfalls als Objekt des Infinitivs angesehen 
werden kann, unflektiert bleibt, so ist, wie wir gesehen haben, 
früher anders verfahren worden; auch findet man bekanntlich 
(Lücking brauchte das in der Schulgrammatik nicht zu er- 
wähnen) laisse neufranzösisch unter gleichen Umständen eben- 
falls unflektiert, s. Holder S. 215 A. 2, Littre laisser Rem. 6, 
während Lücking diesem doch eine ganz andere syntaktische 
Stellung als fait zuweisen möchte. Endlich kann, wenn der 
Infinitiv nach faire ein transitiver und von einem nur zu ihm 
gehörigen Accusativ begleitet ist, auch faire ein Accusativobjekt 
haben wie voir: le hasard nCa fait vous rencontrer. Es liegen 
somit keinerlei Gründe vor, faire von laisser und den Verben 
der Wahrnehmung zu trennen. Dafs das Neufranzösische für 
fait (und manchmal für laisse) Flexionslosigkeit unter Um- 
ständen eintreten läfst, unter denen sonst Kongruenz die Regel 
ist (s. aber die eben citierte Anmerkung Hölders), altfranzö- 
sisch übrigens auch bei anderen Partizipien nicht einzutreten 
brauchte, ist ohne Gewicht. Was zu dem Verfahren geführt 
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hat, wie es der heute geltenden Begel entspricht, ist ohne 
Zweifel nur die Erwägung, dafs man den Sätzen je Vai vue 
entrer, je Vai entendtie entrer passiv gewendete an die Seite 
stellen kann eile a ete vue, eile a ete entendue, während faire 
ohne einen Infinitiv oder passiv in dem Sinne nicht vorkommt, 
den es in je Vai fait (afrz. faite) erdrer hat. Bei laisser schien 
die Sache wenigstens zweifelhaft; und daher bei dessen Parti- 
cipium das Schwanken. 



31. 

Subjektloses faut und fait, 

Bedeutung und Konstruktion des nfrz. il faut scheinen sich 
auf dem Wege über folgende Stationen herausgebildet zu haben: 
Von Anbeginn hat im Französischen fallere seinen Sinn dahin 
eingeengt, dafs es ein Täuschen, Betrügen nur insofern bedeutet, 
als das Subjekt, von dem es ausgesagt wird, berechtigter, nar 
türlicher Erwartung, Hoffnung nicht entspricht, pflichtmä&igen 
Dienst versagt; nicht mehr aber insofern, als das Subjekt auf 
Irrwege führt, in Schaden bringt: memoria fallit sagte man 
von einem Gedächtnis, das Irrtümliches an die Stelle des 
Wahren sflt^^/jfa^yi In. mm/i/^rf^ von einem Gedächtnis, das 
überhaupt nichts gewährt, sich als ohnmächtig erweist, wo man 
auf dasselbe rechnete. Dazu kommt, dafs ein Objekt, welches 
unter dieser Art Täuschung zu leiden hat, nicht mehr als er- 
leidendes angeschaut wird, sondern als beteiligtes, d. h. durch 
einen Dativ an des lateinischen Accusativs Stelle bezeichnet 
wird. Also ohne Objekt: il rCest rigle qui ne faille, Eose 905& 
(es giebt keine Begel, die sich nicht gelegentlich als unzutreffende 
erweise) ^*^_sanbhni. Je&.^rhreJi qui faillent, gm fjiref ^ trof^ ^ 
bd_a^Lß!Q£itj Buteb. P 261 (die die erwarteten Früchte schul — 
dig bleiben); mit Objekt: U (Gott) nem faldrat, s'ü veit qu^^ 
jo lui serve, Alex. 99 e;*) souvent li failloit li pies, Ferg. 57^^ 



*) Einen ähnlichen Wandel seines Sinnes hat mentiri, das ja in- 
seiner ursprünglichen Bedeutung von lat. fallere nicht weit abliegt, er- 
fahren, nur dafs seine abgeleitete Verwendung nicht Ausgangspunkt für 
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33; Be joie li faut la parole, Gull. d'A. 162. — Daneben er- 
scheint bei völlig gleicher Konstruktion das Verbum auch so 
gebraucht, dafs die Vorstellung von getäuschter Erwartung, 
versäumter Pflicht gänzlich fallen gelassen ist, und nur die des 
Nichtdaseins, wo das Dasein doch erforderlich wäre, also des 
Mangeins übrig bleibt: . . . M^ad done pale frei et dras, ITi 
faillent nis li esperun, SThom. Epilog 5839; NH faut, funt il, 
fors go gue ne Vavez beisie, SThom. 4235 (zu einer offenkun- 
digen Versöhnung fehlt nur eins; ihr habt ihn nicht geküfst); 
ja soit ce Joe defors lur failhet discipline d^umaine maistrie, 
nekedent la droiture del deventr'ien maistre ne lur falt mie 
(etsi eis exterius disdplina humani magisterii desit, magistri 
irdimi eensura non desit), Dial. Gr. 10, 1; Fordenement Ot si 
Nen fait qu^ü rHi faUoit noient, Enf. Og. 655. — Weiterhin 
tritt nun noch die Vorstellung des Nichtdaseins, die doch so 
wesentlich scheinen mufs, in den Hintergrund, und wird die des 
Erforderlichseins die Vf>rhftrrflrhfind4^^^r hmvre^ v^^ /H^^^j Car a , 
man gier ai a fnifinn^ Ren. 25506 (M XI 1152); Et il plus a, et 
plus li fauit, Guil. d'A. 75. Ja sogar die Vorstellung des Nicht- 
vorhandenseins scheidet gänzlich aus, und falloir wird von 
dem ausgesagt, was unentbehrlich ist, aber auch gar nicht fehlt; 

\^fy^<f^rpmtier^ ^^ '^rf^rn^, cmssueU ... il Jajdt^soj^imßiiä^^ 

a voir en yma g inacioxL de leur pensee toute la fourme et la per- 
fection d^un chastel u. s. w., sagt Eust. Deschamps, Poes. mor. 
et bist. 262; il y falent des cheliers heifst es in den Dial. fr. 



fernere Entwickelung geworden, und selbst wieder aufgegeben ist. Heifst 
mentir zunächst „wissentlich Unwahrheit sagen", so ist es in alter Zeit 
sehr oft auch gebraucht worden von einem Thun, das sich in Wider- 
spruch setzt mit gegebener Zusage, also vom Wortbruch: Vamors de- 
vavfra häihe . . se vos trespassiez Le terme . .; Sachiez que ja n'en man- 
tirai; Se vos mantez, je dirai voir, Ch. lyon 2568 ; Mes que li jaianz si 
tost veingne Qu'aiUors mantir ne me coveingne, eb. 3986. Endlich 
braucht man es ganz wie faülir auch von dem Verhalten der Person 
oder Sache, die gehegter Erwartung nicht entspricht, erwarteten Dienst 
zu leisten aufhört: dieus qui onques ne menti, oft; gentiex cuers ne puet 
mentir (sich verleugnen), Oleom. 7814; En li ne met (1. ment) pas nou- 
retwrey Bari. u. Jos. 298, 27; li cuers li ment, oft (versagt den Dienst); 
Le paien chiet, quant son cheval li ment, Otinel 16. 

Tobler, Beiträge. 12 
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fl. A 2a, wo von den nötigen Bestandteilen eines Hauses die 
Rede ist; /ai tout ce qu'ü me foAd sagt man unbedenklich. 

Ein bedeutsamer Wechsel aber, imd auf diesen kam es 
hier an, geht neben dem dargelegten her: das Fehlende, Er- 
fordeiiie haben wir fast durchweg unverkennbar in der Stellung 
des Subjekts vorgefunden. Ist aber noch Subjekt der Infinitiv 
in den Sätzei^^^a3^j^fi5_/aw^ il que taisir, Meon I 283, 2926; 
Car vous rendes keitis ou morir^vouS^aura, BSeb. V 187; Ne 
lor faut que passer la porte, Ruteb. I^ 159; II ne te faut que 
Commander, Watr. 175, 386; il me fault dormir, je fus hier 
yvre, Menag. I 47? Die sämtlich etwas späten Texte, in denen 
diese Konstruktion mit dem Infinitiv vorkommt, gestatten nicht, 
aus der Flexionslosigkeit desselben auf den Accusativ zu 
schliefsen. Noch weniger lehren die Fälle, wo das Erforderte 
in einem abhängigen Satze ausgesprochen ist: Souvent faut que 
Voste les boute Hors de Vostel, tant y sont tart, Jub. NRec. I 
375. Entscheidend ist auch nicht der Singular des Verbums 
in il y faut goutieres, Dial. fr. fl. A 2a; or li faut des RoUans, 
Ruteb. I^ 145, selbst nicht in quantes aunes vous en faut ilh? 
rom. fläm. Gespr. 73. Entscheidend aber ist, dafs neben ü me 
faut Cent francs ein nfrz. il me les faut steht. Das läfst keinen 
Zweifel darüber bestehen, dafs was ursprünglich ein auf ein 
Subjekt bezogenes Verbum war, nunmehr ein subjektloses 
Verbum geworden ist (wie ich statt „unpersönlich" zu sagen 
vorziehe); es wird, wie durch il pleut das Bestehen eines ge- 
wissen atmosphärischen Vorganges, so durch il faut das Be- 
stehen eines Erfordernisses ohne jede Beziehung auf ein Wesen, 
von dem dasselbe ausginge, ausgesagt, und dazu tritt, was den 
Gegenstand der Forderung bildet, in der Form eines Accusativ- 
objektes, manchmal auch weiter die Bezeichnung der Person, 
welche an der Erfüllung der Forderung ein Interesse hat, in 
der Form eines Dativobjektes. Die ältere Zeit konnte die Be- 
zeichnung dieser Person, wenn das Erforderte in einem Infini- 
tiv ausgesprochen war, auch in der Form eines Accusativs 
geben: Qui plus fera de maus, plus le faura houlir, Bast. 509; 
bien voit devant lui qu'il le fault morir, S. d'Angl. 289, gerade 
wie bei den Verben estnet, covient, die ja auch sonst hinsieht- 



179 

lieh der Konstruktion eine ähnliche Geschichte durchlaufen 
haben. \/ 

Bei den eben erörterten Dingen zu verweilen, nachdem 
Horning in Böhmers Rom. Studien (IV 252) ganz verständig 
bereits darüber gesprochen hatte, hat mich nur der Umstand 
veranlafst, dafs ein Ausdruck, bei dem der umgekehrte Prozefs 
stattgehabt zu haben scheint, meines Wissens nicht richtig 
gedeutet ist. Zwar dafs in il fait jour, il fait froid man jour 
und froid als nachgestellte Subjekte anzusehen habe, il d. h. 
le jour — fait d. h. regne, ist eine (bei einem Kenner der alt- 
französischen Casusunterschiede schwer zu begreifende) Ansicht, 
mit der Littre wohl allein steht (faire 72), und der mit dem 
Hinweis auf /ist tel tans com faire dut, Ch. lyon 804; de ci ¥a 
Nöe ne plut il onJces ne ne fist iver, Serm. Sap. 294, 40 ent- 
gegenzutreten kaum not thut. Es leuchtet ein, dafs man es 
hier mit einem subjektlosen Ausdrucke zu thun hat, welcher 
ausspricht, dafs eine nicht zu bezeichnende Ursache gewisse 
Erscheinungen hervorrufe. Dagegen sehe ich durchweg den 
Infinitiv in il fait eher vivre ä Paris als Subjekt zu il fait 
eher kurzweg bezeichnet, so bei Mätzner Synt. I 14, bei Holder 
S. 82, bei Lücking S. 298 ; und hiergegen ist vom' Standpunkte 
der Geschichte aus Einsprache zu erheben. Übrigens auch von 
dem der Logik: kann von dem Leben in Paris gesagt werden, 
es mache teuer? von der Begegnung mit jemandes Zorn, sie 
mache gefährlich (qu^il fera dangereux rencontrer sa colere)? 
Es besteht für mich kein Zweifel darüber, dafs fait auch hier 
im vollsten Sinne subjektlos, und dals der Infinitiv samt dem 
zugehörigen Adjektiv Accusativobjekt dazu ist; il fait eher vivre 
ä Paris besagt: in Paris habe nicht näher zu Bezeichnendes zur 
Wirkung ein teueres Leben. Dies zeigen für die alte Zeit eben- 
sowohl die Flexionsverhältnisse, d. h. die Flexionslosigkeit des 
Infinitivs, der doch als Nominativ ein s haben müfste, wie die 
Wortstellung: Et ei li fet hoen sejorner, Ch. lyon 1395; grief 
demoreir ci fait, Meyer Rec. 20, 773; moult y feroit hon estre, 
Aye 58; Devant lui fait mauvais plaidier, GCoins. 294, 128; 
a son manoir Ou il faisoit plaisant manoir, Tr. Belg. II 211, 

306; Mais or feroit molt hoin savoir, Quel part nos devons 

12* 



180 

ceminer, GuiL d'A. 109; Tont fet hon Dormir lez le buissond, 
Rom. IL Fast. I 27, 7. Verdunkelung des ursprünglichen Sach- 
verhalts mag zuerst dadurch herbeigeführt sein, dafs man in 
derartige Sätze auch Accusativobjekte einführte, wie man von 
allem Anfang an präpositionale Bestimmungen darin hatte. Wie 
diese zu faU gehören und keineswegs zum Infinitiv (ä Paris 
I il fait eher vivre, nicht il fait eher \ vivre ä Paris), so 
mulsten auch jene eigentlich bezogen werden; und in der That 
finden wir, wo sie aus tonlosen Fürwörtern bestehen, dieselben 
dem faü beigesetzt: II le feroit hoen aler qtierre, Ch. lyon 
6593; mouU les fait hon honnir (die Heiden), Bast. 523; Motd 
se fait en lui hien (1. hon) fier, SMagd. 648; par (= jpor) les 

folz env'ieus Se fait hon sagement garder, RCcy 2205; selbst 

noch neufranzösisch: II nous ferait heau voir attaches face ä 
faee, was Littre aus Moliere citiert. Aber einem substantivi- 
schen Accusativobjekt oder einem Satzobjekt gegenüber erweist 
der Infinitiv die stärkere Anziehungskraft, und wenn hier eine 
Verbindung geknüpft wird, so lockert sich auf der anderen Seite 
die zwischen Infinitiv und Adjektiv; mäfsig noch in ü fait hon 
son euer oster De ee (Son ne ptiet amender, Oleom. 17539; 
schon weit stärker in Fol fait promaitre ee don ne puet tenir, 
Gayd. 154; mauvais fait guerroier son seignor, eb. 177. Immer- 
hin steht auch hier streng genommen noch nichts im Wege, 
wenn man den • Infinitiv als Accusativobjekt zu dem subjekt- 
losen fait, das Adjektiv als attributiv zu jenem ansehen will. 
Dafs aber das Verkennen des ursprünglichen Sachverhalts weit 
hinaufreicht, zeigt die Einführung des a vor dem Infinitiv in 
LHstoire fait hon a eonter Et a öir et a retraire, Veng, Bag. 
3354,^) und dafs in neufranzösischer Zeit Unklarheit darüber 
fortbesteht, zeigt die eines de in dem bei Littre angeführten 
il ne fait pas hien sür D'epouser une fille en depit qu^eUe 



^) Wenn wir im Cleom. 18407 lesen . . Qti^ ele Marine ensaignast 
A faire ce qu'ele cuidast Que ü U fist hon a savoir, so scheint dies aucli 
für Adenet (der doch noch richtig sagte hon fist estre La, eb. 16322 und- 
A ce fait hon estre tendans, eb. 18548) die Anwendung dieses irrtüm- 
lichen a zu beweisen. Unzweifelhaft aber mufs in der letzten Zeile eir»- 
Koijjunktiv stehn, also wohl fist mit feist vertauscht werden; wer diet^ 
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en ait, Femmes sav. V 1 oder in dem von Holder aus VHugo 
beigebrachten Qtiel plaisir d^etre au monde, et qu'il fait hon 
de vivre. So mögen denn die oben genannten deutschen Gram- 
matiker sich in Übereinstimmung mit der Empfindung der heu- 
tigen Franzosen befinden, wenn sie den Infinitiv als Subjekt 
des Satzes hinstellen; ganz gewifs aber ist diese Empfindung 
in Widerspruch mit dem Gedanken, der ursprünglich die Aus- 
drucksweise ins Dasein gerufen hat; ja man sollte denken, es 
müfste noch heute französischen Grammatikern gelingen, das 
richtige Verständnis derselben wieder allgemein zu machen und 
damit denn auch das häfsliche de endgültig zu verbannen. 



32. 

Präpositionen gleichzeitig in zweierlei Funktion. 

Die Worte Qu^amans rCaü volente de dame avoir Vamour 
im Bast. 1674 haben in den Gott. Gel. Anz. 1877 S. 1614 An- 
lafs zur Zusammenstellung einiger Beispiele gegeben, welche in 
gleicher Weise ein de in zwiefacher Funktion zeigen, indem 
dasselbe einesteils das Verhältnis eines Infinitivs zu einem durch 
denselben bestimmten Worte, anderenteils das Verhältnis eines 
Nomens zu diesem Infinitiv oder zu einem von diesem abhän- 
gigen Worte angiebt. Es tritt die Erscheinung nur da ein, wo 
infolge der Voranstellung des Nomens die beiden c?e, welche 
bei anderer Stellung auftreten müfsten, neben einander zu stehen 
kommen würden. Zunächst folgen hier einige weitere Beispiele: 
Et por coi fust cle coarde De sa dame reconforter Et de son 
hien amonester (= d'amonester de son bien)? Ch. lyon 1598;^) 



thnt, kann dann das a streichen, wenn er nicht lieber Qu'il schreibt. 
AErause (in der Festschrift zur zweiten Säkularfeier des Friedrich-Wer- 
derschen Gymnasiums, BerKn 1881) kann ich mit Bezug auf diese Stelle 
weniger beistimmen als Van Hasselt, der fust vorschlägt. 

*) Die für diese Stelle angenommene Konstruktion von amonester 
ist nicht die einzige statthafte; man findet 4^8 Yerbum auch mit dem 
Dativ der Person und dem Accusativ der Sache: coustumiere Dou hien 
a moi amounester (d. h. d' amonester le bien a moi) JCond. I 45, 1482; 
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Mal espcir a cTautrui dreit prendre (de prendre dreit d'aiUrui)^ 
Qui le soen dreit n'ose deffendre, Rou III 5027 ; „ Prent de chd 
fruit!" et il dist „non^'. Dou fruit prendre ne ^enhanrdiä, 
Rcncl. M 230, 10; en Ion porpens De nostre loy faire desfens 
(wo iwstre loy übrigens Casus obliquus im Sinne des Dativs sein 
könnte s. S. 174 A.), Bari. u. Jos. 165, 30; la droite voie tenir De 
plus en plus prcus deve^iir, BCond. 54, 232 ; Molt pert son tra- 
vail et sa peine, Qui d'amors rimoier sepeine, Poire 353; Phdip- 
pres MoiisJces s'etvtreniet . . . Des rois de Fraiiche en rime metre 
Toute Vestorie, Mousk. 4; Qui de trop haut choir dote Tonte, 
Lyon. Ys. 721 ; Pluis en est duiz he maütres cliarpantiers N'est 
de sa harde ferir et chaploiery GViane 1998; Maix mouit fait 
hien paroir Amors T^elle me . trait a hoir De moi faire tout 
son voloir^ Bern, LHs. 84, 5; Äi, felon, rien nH gueaignereis 
De ho)\e amor et des danies niesdire, eb. 363, 2; Ntds ne doit 
avoir volente De nul peTdet avoir plente, GMuis. I 36; de td 
ynatere parier me ddayray, eb. I 319; JZ 65^ sens de deux 
maux eslire Le moins nuisani, I Ys. II 83; etwas anders, näm- 
lich ohne Infinitiv, der ja überhaupt nicht wesentlich ist, son- 
dern eben nur besonders oft Anlaüs zu der Erscheinung giebt: 
Empereris de sen etnpire Et dame de quanqu^U est sire, Rend. 
M 240, 7; n'a eure De quanque de Vaparole (d, L de tot de 
quanque\ RCharr. 1333. Beispiele entqirechender Doppelfunk- 
tion von a mögen gleichfalls zu den a. a. 0. gegebenen hinzu- 
konnnen: Tant com li hom a plus apris A ddit et a joie vivre. 
Plus le desvoie d plus Tenivre Diax, quant ü Va que m 
autre homcy Ch. lyon 3571;^) Li sages hum ne deit entendre Ä 



franchise . . . le votis prie et amonesle, Rose 3325; aber sie ist nicht 
weniger gewöhnlich als diese: Ten unt atmmeste, SThom. 84; et tovt 
adies Ten amoun^stoit sa fame^ Noqt. fn^. du XIII s. 87, und ist darum 
hier anzunehmen, weil das koordinierte Yerbum mit dem Accusati? der 
Person auftritt. 

M Es ist nicht ganz sicher, dab die Stelle hieher gehört, da av(k 
apris in der Bedeutung ., gewöhnt sein^' .s- Zeitschr. f. r. Ph. n 144 zu 
Z. 2480 des Ch. II esp.> aufser mit a und dem InfinitiT {Gfe cangnois 
hi^n pie^^ a Daftgier: H a apris a ledamfier, A leidir et a menaci^t 
Rose 3140"^ auch mit reinem ludniÜT vorkommt (cü ki aü apris E^ 
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fole fame cunseil prendre, MFce II 273; Puis Ma moi jüer fas- 
senas, Rencl. M 225, 8-, De sai hees a aise vivre, Ruteb. V 131; 
Pour dieu passer ai mer Au Temple converser, Tr. Belg. II 38, 
64; ce qu^encor est a chief traire (a traire a chief), Claris 
11461; entendi Au hon cheval fere litiere, eb. 22187; La femme 
vise au mari nuire Et eil a sa femme destruire, Ov. Met. 30; 
Me voei a deu estre esposa, SCath. 252; tous jours quiert temps 
et espace Aus Mens temporeis venir (dem Verse fehlt eine Silbe), 
Fauvel 1100;^) Par geometric sei on ... Quant es liues on peut 
corder D'un päis a un autre aler (a dler d'un päis a un autre), 
Mousk. 9759. Im letzten Beispiele scheint freilich der Sach- 
verhalt ein etwas anderer zu sein: allerdings haben wir nur 
ein a, wahrend bei heutiger Anordnung der Satzglieder zwei 
erforderlich sein würden, aber, wollten wir ein zweites in den 
altfranzösisch geordneten Satz einschalten, so würde es schwer- 
lich neben dem vorhandenen a seine Stelle haben dürfen, son- 
dern müfste vor de (allenfalls auch vor aler) treten. Auch 
dieser Art des Zusammentreffens scheint man aus dem Wege 
gegangen zu sein. Zwar dafs vor einen präpositionalen Aus- 
druck eine weitere Präposition trete, verbietet der alte Brauch 
so wenig wie der heutige (de le0 lui se parti, d^entre iaus se 
toliy por del mien u. dgl.), aber wo die erste Präposition nicht 
auf den unmittelbar folgenden Ausdruck, sondern auf einen 
weiter abhegenden Infinitiv sich bezogen hätte, scheint man 
solches Zusammentreffen gern gemieden zu haben. Mit den 
Worten repairames de Rome cortoier , Og. Dan. 9400 ist wohl 
ebenfalls gemeint de cortoier a Rome; und in il s^entrouhlie en 
li penser, Claris 23143 ist mit den letzten Worten en penser 



envoixiis et chantcms et jolis, Bern. LHs. 467, 2). Godefroy scheint 
dieses avoir apris und aprendre nicht zu kennen; sonst hätte er I 355a 
das Sprichwort envis lait on ce qu'on aprent, über dessen Sinn eine 
Stelle in (Euvres de Ruteb. P 442 keinen Zweifel läfst, nicht so miTs- 
deutet, wie es geschehen ist. Über apris „gewohnt" s. oben S. 123. 

^) Man begegnet solchem Verfahren auch aufserhalb des Altfran- 
zösischen; auch Boccaccio sagt Amore ü facea pronto ad ogni cosa Do- 
versi oppor, d. h. a doversi opp. ad ogni cosa, Filostr. IV 16; auf einen 
Fall, wo provenzalisch per in doppelter Funktion steht, hat HSuchier in 
seinen Denkm. prov. Lit. u. Spr. I 539 zu Z. 277 aufmerksam gemacht. 
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a li gemeint; so sagt GMuis. II rCest nulle nouvielle sur mes- 
creans aler, d. h. dualer sur mescreans, I 297. Indessen war 
auch in diesem Falle das Nebeneinander zweier Präpositionen 
nicht unmöglich: vilonie pensastes D^a honme navre envoier, 
Claris 24679. 

Ein ähnlicher Gebrauch djto xotvov der Konjunktion que 
scheint vorzuliegen, wenn es heißt Mieh voeül murir qu^entre 
paiens remaigne, Ch. Rol. 2336. Auch von dieser Erscheinung 
habe ich schon früher gesprochen, Bruchstück aus dem C3aev. 
au lyon S. 16, und beträchtlich vor mir hatte, was mir damals 
unbekannt war, Mätzner in der Syntax II 216 die Sache er- 
örtert; seitdem ist Fritz Bischoff, der Konjunktiv bei Crestien 
S. 25 unter Bezugnahme auf meinet Bemerkung gleichfalls auf 
den Gegenstand zu sprechen gekommen, weiterhin Hammesfahr, 
zur Koroparation S. 38, endlich noch Ehering in Zeitschr. f. r. 
Ph. V 362. Dafs von dem Wegbleiben eines „dafs" bedeuten- 
den que nicht zu reden sei, wo der nachfolgende Satz ein sol- 
cher ist, der in der alten Sprache einer derartigen Einleitung 
nicht bedarf, wie dies gerade von den Objektssätzen zu Verben 
des Wollens gilt oder von Subjektssätzen zu Ausdrücken des 
Erforderlichseins, hat Bischoff richtig ausgeführt. Eins ist aber 
aulserdem noch zu bedenken: ein derartiges qu>e ist vielfach, 
wo wir im heutigen Deutschen ein „als dafs" anwenden, auch 
nicht einmal logisch gerechtfertigt. In dem eben angeführten 
Verse der Ch. Rol. werden z. B. nicht zwei Gegenstände des 
Wollens daraufhin mit einander verglichen, welcher von ihnen 
lebhafter gewollt werde, sondern zwei Thätigkeiten daraufhin, 
welche eher stattfinde; der Sprechende sagt nicht: „lieber will 
ich sterben, als (ich will) dafs ich bleibe", sondern „eher bin 
ich zu sterben bereit, als ich bleibe" d. h. das Sterbenwollen 
liegt mir näher, wird eher zur That werden, ist eher denkbar, 
als das Bleiben. Nicht unser deutsches „als dafs" durfte hier 
zum Vergleiche dienen, sondern die der französischen ganz 
kongruente lateinische Ausdrucksweise, nach welcher man sagte 
depugna potius quam servias oder Zeno perpessus est omnia 
potius quam conscios delendae tyrannidis indicaret, s. Kühner, 
Ausf. Gr. II 857 Anm. 7 oder auch Rothe, Qusest. grammat. ad 
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usum Plauti potissimum et Terentii spectantes, Berl. 1876 S. 6; 

mit dieser stimmt genau Mieh me lairoie detranchier q^ue 

g*en parlasse, Barb. u. M. IV 434, 225; Meh sostendreiet les em- 
pedemenz Qu'elle perdesse sa virginUet, Eul. 16. Ist das zweite 
Glied der Vergleichung ein weniger Gewolltes, also zu dem 
Ausdruck der Forderung im Hauptsatze Objekt oder Subjekt, 
dann wird freilich, wenn nicht ein Infinitiv statthaft ist (Et 
meuz veut vers le rei Tcäj,r en achaisun, Ke mettre seinte iglise 
en tel confusiun, SThom. 549), ein zweites que nach dem der 
Vergleichung dienenden denkbar, aber wie gesagt nicht not- 
wendig. Ähnlich verhält es 'sich ja in einigen Fällen, wo uns 
ein se zu fehlen scheint: Chascuns oisiaus s'est cois tenus, 
Avssi cois c'on chantast la messe, JCond. II 2, 31; (que s^on 
chantast oder älter com s'on chantast); Signor, sacies tot voire- 
ment Que jou vos en sai mellour gre Que fen euisse tou^ porte 
(als wenn ich alles mitgenommen hätte, was mir von euch an- 
geboten ist), Mousk. 11101; furent plus mat et restanc Qu>e 
cascuns fust navres el flanc, eb. 26376; denn auch in diesem 
(von Diez IIP 366 berührten) Falle wird man darauf zurück- 
gehen müssen, dafs der Umstandssatz der Bedingung einer 
Konjunktion nicht bedarf, vielmehr der blofse Konjunktiv (aller- 
dings meist unter Inversion des Subjektes, die hier, da eine 
Konjunktion hinzukommt, wieder rückgängig wird) die Hypo- 
these hinlänglich kenntlich macht. Besonders entscheidend tritt 
der Annahme des djto xoivov entgegen, dafs das dem deutschen 
Leser unentbehrlich schÄnende que auch da fehlt, wo auch das 
einem quam gleichzusetzende erste nicht vorhanden ist. Schon 
früher a. a. 0. habe ich angeführt: Miex vodroie estre a chevals 
träinee, De vostre corps fusse ja mais privee, GViane (Tarbe) 
40; ebenso Et jure deu, qi en crois fu pene, Ains i metroit 
totes ses herites, Ogier ne soit fors du castel jetes, Og. Dan. 
7567 (d. h. angenommen, es gelänge nicht Ogier aus der be- 
lagerten Burg herauszubringen, so würde er (Kai4) zuvor alle 
seine Habe aufwenden), wo in direkter Weise gar nicht ver- 
glichen, sondern nur gesagt wird, im Gedanken an Verwirk- 
lichung gewisser Verhältnisse, würde man gewisse unwillkom- 
mene Dinge sich lieber gefallen lassen. — Es ist nicht zu ver- 
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wundern, wenn in der Wiedergabe etwas weniger schlichter 
Gedankenfolgen die ältere Zeit nicht jedesmal das Richtige 
trifft und das, was unter umständen ganz tadellos ist, unter 
ähnlichen, aber eben doch nicht gleichen Verhältnissen fälsch- 
lich wieder eintreten läfst. So drückt sich Wace meines Er- 
achtens nicht richtig aus, wenn er SNic. 1244 sagt Quant lor 
enfant estrangle virent, Quel merveüle, se grant dtcel firent . . . 
MieU vousissent morir lor vuel QuHl veissent lor emfarU mort. 
Hier werden Objekte des Wollens verglichen; man würde nach 
Que ein il ne vousissent einschieben können; da aber das Sehen 
und das Wollen das nämliche Subjekt haben, so würde hier 
der Infinitiv stehen müssen Qu>e (il ne vousissent) veeir lor en- 
fant mort. Hinwieder ist eine anderwärts ganz korrekte Wen- 
dung übel angebracht, wenn Adenet sagt: S'aviies ses enfans 
tout en vostre haillie, Äins les lairoit tout (tous?) mettre a 
Vespee fourUe Que ce que de Nerhonne fesist la departie, BComm. 
639. Dies bequeme und klare, wenn gleich vielleicht etwas 
pedantisch klingende qu^ ce qus ist doch nur da statthaft, wo 
Objekte des Wollens, Subjekte des NützUchseins verglichen 
werden, nicht aber Thätigkeiten hinsichtlich der Wahrschein- 
lichkeit ihres Statthabens. 

Haben wir mit Recht bestritten, dafs das qu^ in den oben 
betrachteten Fällen in zwiefacher Funktion stehe, dann wird 
dasselbe gelten von que in n^avoit mais autre desir Que le 
bareil peust emplir, Barb. u. M. I 236, 834 oder Et li quem 
erraument Vaproche, Qui Vencauche de tel maniere, Qu'ü ria- 
tent mais el que le fiere, Rieh. 630, wo que die Stelle des lat. 
nisi nach Negation einnimmt. Ein zweites qus ist auch hier 
liberflüssig; man braucht es sich also nicht unterdrückt zu 
denken. Wenn ein allerneuster Autor sagt Je ne demanderais 
pas mieux qu'il füt mon ami, Desnoiresterres, les Etapes d'une 
passion S. 145, so würde dies im Altfranzösischen, das für den 
von demander abhängigen Satz kein que verlangt, kein djto 
xotvov sein; vom Standpunkte des heutigen Sprachgebrauchs 
aus wird man qu^ als in zwiefacher Funktion stehend betrachten 
müssen; ebenso in folgenden Sätzen: il ne manquait plus main- 
tenant que ses competiteurs se missent ä le soupgonner, Claretie, 
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Monsieur le ministre S. 420; Si cet enfant est ä eile, quoi de 
plus simple qu'elle Vau pris? ADaudet, Sapho S. 207.^) 



33. 

Li seneschax, il et ses frere. 

Es gehört mit zu den Zügen, die die alte im Vergleich zu 
der heutigen Schriftsprache als eine so sehr unbefangene, sorg- 
lose Darstellung des Gedankens oder als Abbild eines so un- 
befangenen, wenig behutsamen Denkens erscheinen lassen, dafs 
wo zwei nominale oder pronominale Satzglieder oder ein nomi- 
nales und ein pronominales in Koordination, durch et oder ne 
verbunden, aufzutreten haben, der Satz ungemein häufig, bei 
weitem öfter als es heute üblich ist, zunächst solche Gestalt 
erhält, als wäre nur das eine Satzglied vorhanden, und dafs 
dann durch eine Art Richtigstellung, unter pronominaler Wieder- 
holung des ersten, das zweite Satzglied, durch et oder ne mit 
jenem verknüpft, nachgetragen wird. Ceste parole ot escoutee 
Li seneschax, il et ses frere, Ch. lyon 4405; De quanque dex 
jmet faire et dire, Soiez vos heneoiz clamez, Et vos et quanque 
vos amez, eb. 5398; Je te rendrai le riche roi Gaißer, Lui et 
sa ßle et sa franche moilUer, Cor. Lo. 1244; Pris est par force 
li riches rois Gaifiers, II et sa fille et s, f m., eb. 355; Q^a 
feb Gruillaumes, ü et si dui nevou, Orenge 533; du mien li 
donrai tant, Mais n'estra povres, ne il ne si enfant, Og. Dan. 
5397; Bien se desfent Ogiers, il et sa gent, eb. 5402; adouha 
Nostre hons rois Pepins Symon, quHl moult ama. Et lui et ses 



*) Von einer Erscheinung, die sich mit dem dnb xoivov berührt, 
aber von demselben doch wieder wesentlich verschieden, vielleicht auch 
einfach als Verschleifung zu bezeichnen ist, hat der Lyoner Ysopet in 
der Zeitschr. f. r. Ph. VI 422 zu reden Anlafs gegeben. Dort fand sich 
nämlich Z. 359 lonc tens avint, was sich nur als Jone tens a avint ver- 
stehn liefs; ich stellte daneben Bichiers li enperere qui le reine a baü- 
lier (^== a a baülier), Fragment in v. Reiffenbergs Mousket I S. 614, und 
füge jetzt noch hinzu Nuls ne nule ne tent amender (= a amender) son 
afaire, GMuis. 1 286. Soll dies anb xolvov sein, so ist es dno xoivov 
eines Lautes. 
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deus fUs, Berte 3206; en honnour monter Le vueüle (deus), d 
li doinst chose faire Qui lui et au siede puist plaire, Lui et 
mon seignor Godefroit (sc. le doinst), Cleom. 18661 (nach 
Krauses Berichtigung der Interpunktion); E le chastel de Chie- 
resburc Destruist Hastein par sa podnee, Lui (oder mit Suchier 
U) e la gent de sa cuntree, Rou I 421; Qtmnt repozee fu et 
sainne s'amie, Elle et ses fix, dont ne s'atarja mie, Vers Momme 
droit ont lor voie(e) acuellie, Aub. 2020; es vos enmi la place 
Dant Tsengrin, lui et s^amie, Ren. 8269 (M Va 310); Plus 
doubtent crist'iens, et euU et leur bubans, Que Valoe faucon, 
BSeb. IV 636; Et si ne le connois ne lui ne le sien Ivn Fors 
que chou quHl se fait apeller Baudeunn, eb. XXIV 310; si 
s^esmtiet il, et il et se gent, a venir encontre le marehis, RClary 
33; jou ai plus hier .. qtie vous soies perdus, et vous et vo 
gent . . qu^ nous qui chaiens sommes, nele (1. ne le) vüe, eb. 34; 
si le hasterent et lui et chiaus de se conpavngnie, eb. 66; mit 
ungewöhnlicher Ordnung der zwei koordinierten Glieder: bien 
venrai a cief De moi, se mon fU truis en vie, (Ton ne Vau 
ocis par envie. 8HI est en vie, il sera chi, Et jou et il, ains 
miedi, Ren. Nouv. 1428. Nicht selten tritt die vervollständi- 
gende Berichtigung unmittelbar hinter dem Subjekt ein, bevor 
das Verbum noch ausgesprochen ist: Li rois Otrans, qui en 
öi parier, II et Harpins avalent les degrez, Nimes 1081; Mais 
Baudüins, il et Berars, Qui souvent orent ses regars, Pour gou 
qu^ele iert bele et senee, Paserent une matinee, Mousk. 9906; 
si atira on que mesires Pier es de Braichoel, et il et se gent, 
manroient u palais, RClary 55. Dafs es nicht gleichgültig ist, 
welches der zwei koordinierten Satzglieder gesondert voraus- 
genonunen wird, versteht -sich von selbst. Andererseits aber 
ist nicht zu verkennen, dafs die Ausdrucksweise, die durch ein 
ganz bestimmtes Verhalten des sprachbildenden Geistes ins Da- 
sein gerufen war und ursprünglich sicher nur da auftrat, wo 
bestimmte Bedingungen erfüllt waren, gelegentlich auch da sich 
zeigt, wo sie nicht gerechtfertigt ist; im Og. Dan. 125 lesen 
wir, welche Ritter alle Ogier angegangen habe: Par non apek 
le conte Maneser, es folgen vier Verse aus lauter durch et ver- 
bundenen oder asyndetisch angereihten Nanjen, darauf HunaU 
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de Nantes, lui et Jofroi S! Anger, he viel Fromont, de Bördele 
Gaifier, und gewifs sagt hier die in Rede stehende Wendung 
nicht mehr als ein blofses et sagen würde; gleiches gilt von 
Z. 335, während Z. 7481, wo wir inmitten einer Reihe durch 
Ogier erschlagener Feinde Guion de Furges, li et Simon son 
fil vorfinden, dieselbe in dem Verhältnis der Unterordnung, der 
Nebensächlichkeit, das vom Sohne zum Vater besteht, ihren 
Grund hat; hier ist sie nicht blofs ein bequem den Vers 
füllender Ersatz für et oder o. 



34. 

Nichtkongruenz im Numerus zwischen Subjekt 

und Prädikat. 

Von den Fällen, wo im Neufranzösischen das Prädikats- 
verbum mit dem Subjekte hinsichtlich des Numerus nicht über- 
einstimmt, ist in allen irgend eingehenderen Lehrbüchern der- 
jenige besprochen und ausreichend erörtert, wo das Subjekt ein 
Collectivum ist. Die Mehrzahl von Seienden, über welche aus- 
gesagt wird, kann zu einer einheithchen Masse zusammengefafst, 
durch einen kollektiven Singular bezeichnet, und gleichwohl das 
von ihnen auszusagende Thun oder Sein als das einer Mehr- 
zahl von Einzelnen angeschaut und darum durch ein Verbum 
im Plural bezeichnet werden. S. Diez III ^ 298, ^) ferner Mätz- 
ner Synt. I 161, Gramm. ^ § 130d 1, wo die Erwähnung der 
neutralen Mengewörter versäumt ist, Holder S. 142, Lücking 
§ 282. Dafs die ältere Sprache nicht anders verfährt, zeigen 
schon die bei Diez und die bei Mätzner angeführten Beispiele, 
wozu sich noch die von AHaase, Syntakt. Untersuch, zu Villeh. 
u. Joinv. (Oppeln 1884) S. 79 ff. gesammelten gesellen; insbe- 
sondere stellt sich für die frühere Zeit heraus, dafs das Hin- 



*) Hier hat man das Beispiel aus Decam. V 10 durch Hinzufügen 
von che giovcmi (^^sie taugen weit mehr, wann sie alt, als so lange sie 
jung sind'O verstandlich zu machen, und das aus Lex. rom. I 574 zu 
streichen, während guanren de pellegrins Venicm, das im Lex. rom. auf 
derselben Seite steht, dafür eingeführt werden kann (aus SHonorat S. 175). 



190 

zutreten eines sogenannten Genitivus partitivus im Plural zu 
dem eine Menge bezeichnenden Worte durchaus nicht erforder- 
lich ist, damit der Plural des Verbums eintrete: li pueples 
de toutes pars Devant Vostel sont assemUe, Watr. 213, 466; 8e 
maisnie le pleurent, Alex. H 470; Äu rescoure le roy sont 
venu sa merdaille, Bast. 288; Äu port sont arrivet la dieu 
chevalerie, eb. 6275; gardent les mons he nes puissent tres- 
passer la lignie d'Ysrael, in Ruteb. 11^ 461. Manche weitere 
Beispiele von ad sensum stattfindender Anwendung des Plurals 
würden sich anreihen lassen, so etwa: S'est chius outrecuidies, 
plains de male rayson, Qui se voellent deffendre vers les hoirs 
de Buillon, Bast. 1122, oder je ne eroi ne je ne cuit De dis 
un qui soient en vie, Qui ne soient tout piain d'envie, BCond. 
32, 32, wo der erste Relativsatz auf dis, der zweite auf un 
bezogen ist, und nichtsdestoweniger auch des zweiten Verbum 
im Plural steht, weil jener „eine*' je einer aus oftmals zehnen 
ist, wie im ersten Beispiel mit chius jeder gemeint wird, der 
verwegen genug sein möchte sich zur Wehr zu setzen; oder 
nule de totes cez choses ne lor furent a grevdnce, SSBern. 93, 
41. Doch liegt hier nicht eigentliche Inkongruenz zwischen 
Subjekt imd Verbum vor. Dafür sei noch auf ein paar Fälle 
verwiesen, wo ein höchst seltsames Schwanken im Numerus sich 
zeigt, das Verbum zwar ad sensum in den Plural, die prädika- 
tive Bestimmung aber wieder in den Singular gesetzt ist: tel 
maisnie Qui gent (hübsch) ierent appareillie, Troie 6754; 
Paienne gent sont arrier reculee, Enf. Og. 1234. Watriquet 
vollends sagt S^en erent la gent ahauhies 387, 198, d. h. er 
läfst das prädikative Wort weiblich sein, in welchem Falle 
es aber Singular sein sollte, und läfst es zugleich Plural 
sein, in welchem Falle es männlich sein sollte; doch ist hier 
das s von dbaubies vielleicht nur da, um einen Reim, der auch 
ohne dasselbe dem Ohre Genüge that, dem Auge annehmbar 
zu machen.^) 



') Von dem neufranzöslschen gens dürfte auch die Schulgrammatik 
meines Erachtens lehren, es sei imter allen Umständen weiblich, nur 
dafs die Lockerheit der Verbindung, die zwischen Substantiv und prädi- 
kativem oder nachgestelltem attributivem Adjektiv besteht, es habe zur 
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Umgekehrt kann auch noch heute das Verbum in der Ein- 
zahl bleiben, während das Subjekt ein Plural ist, wo letzteres 
jenem nachfolgt, indem es den Satzaccent auf sich nimmt, 
eigentlich Prädikat wird, während das, was der Satzform nach 
Prädikat ist, dem Gedanken nach Subjekt, A^isgangspunfct, Vor- 
aussetzung, Grundlage für die Aussage ist (mit deux etrangers 
arrivmt wird von zwei Fremden ausgesagt, dafs sie kommen, 
mit il arrive deux etrangers wird vom Ankommen ausgesagt, 
dafs es seitens zweier Fremden erfolge). ^) Gewöhnlich setzt in 
diesem Falle das Neufranzösische dem Verbum ein il voran, das 
man „grammatisches" Subjekt zu nennen, und in dem man die 
Ursache der Anwendung des Singulars des Verbums zu sehen 
pflegt, welches letztere sich nach dem grammatischen statt (wie 
im Deutschen) nach dem „logischen" Subjekte richte. Dafs 
dem so nicht ist, lehrt das Verfahren des Altfranzösischen, 
welches, wie Homing in Boehmers Rom. Stud. IV 260 (s. Diez 
IIP 304) gezeigt hat, erst allmählich jenes il hat aufkommen 
lassen und den Singular des Verbums auch da neben dem 
Plural des nachstehenden Subjekts duldet, wo il gar nicht vor- 
handen ist, so dafs zu den von Diez IIP 300 gegebenen Bei- 
spielen von Nichtkongruenz altfranzösische in grofser Zahl sich 
hinzufügen lassen. Es sind welche beigebracht von EGefsner 
in seinem ersten Programm Zur Lehre vom französischen Pro- 
nomen, Berlin 1873, S. 14,*) von Foerster zu Aiol 1334, wo 

Kegel werden lassen, letzteres zu gens ad sensum zu konstruieren, also 
ins männliche Geschleclit zu setzen, was die Innigkeit der Verbindung 
zwischen vorgesetztem attributivem Adjektiv und Substantiv noch immer 
nicht gestatte. Damit ist freilich noch nicht alles gesagt, was die Regel- 
seligkeit der Grammatiker in Bezug auf das Geschlecht attributiver und 
prädikativer Adjectiva lehrt, die sich nach gens zu richten haben (s. z. B. 
Littrö unter gens); aber doch die Hauptsache. 

*) Vgl. weiter oben Seite 160 und Alfred Sctulze in Herrigs Archiv 
LXXI 191 Anm. Dafs die Nachstellung des Subjekts namentlich im Alt- 
französischen häufig auch einen andern Sinn hat, nämlich so erfolgen 
kann, dafis es gewissermafsen enklitisch, also ohne Satzaccent dem Ver- 
bum sich anschliefst, ist Zeitschr. f. r. Ph, III 145 zu S. 206 hervor- 
gehoben. 

*) Auch die drei Stellen, mit denen er beginnt, möchte ich darum 
nicht fallen lassen, weil sie in N. de Waillys Ausgabe anders lauten als 
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mir freilich, was der Herausgeber zur Erklärung der Erschei- 
nung sagt, dui'chaus unverständlich bleibt, zahlreichere von Karl 
Enösel, Das altfranzösische Zahlwort, Erlangen 1884, S. 58, und 
von AHaase, Syntakt. Unters, zu Villeh. u. Joinv. S. 81, und an 
weiteren fehlt es rficht: Parmi Paris en vat trois paire, Buteb. 
P 164; corUreval le maustier pendoit Inen chent lampiers RClary 
85;^) vint fees plente, Bast. 3655; et vCy habite que Sarrazins, 
S. d'Angl. 35. Die Nichtkongruenz wird daraus zu erklären 
sein, dafs, weil noch nicht ausgesprochen ist, wer die Thätig- 
keit vollzieht, beim Aussprechen des Verbums die Vorstellung 
einer Mehrheit von Subjekten noch nicht lebhaft genug im Be- 
wu&tsein ist, um den Plural des Verbums herbeizuführen. Sie 



in der von PParis, die Geüsner benutzt hat, und zwar so lauten, d&Cs 
gerade worauf es ankommt, nicht mehr vorhanden ist. Die Stellen 
finden sich bei Paris LIV, LXHI, CLVU == N. de W. lOi, 135, 409. 
Altfranzösischen Sprachgebrauch lehren sie in beiden Fassungen kennen, 
nur eben nicht immer denselben. Die Stellen aus Joinville 98 c, 124a 
der Ausgabe von 1868 geben zu ähnlichen Bemerkungen keinen AnlaÜB. 
^) Auf die Frage nach dem Casus des nachgestellten Subjektes 
werde ich vielleicht später einmal besser ausgerüstet zurückkommen. 
Wer im Guil. Pal. liest Si faües hien garder le regne Que ü n*t paA 
home ne ferne, 3734; ainc n'i rennest, foi gue doi v<yus, Home ne ferne 
fors nos dous, 3586; im Bari. u. Jos. Wen son regne Ne remesist komme 
ne femme 21, 28; (Hume ne femme n'i venist durfte in MFce 6 253 nickt 
geändert werden, obschon hier das Yerbum nachfolgt; femme scheint in 
dieser Verbindung die Form des mit ihm gepaarten Wortes beeinflnCBt 
zu haben); IPi remest komme de lor loy, 23, 23; obige Stelle aus BGlary 
und die beiden oben Abschnitt 22 S. 119 aus dem nämlichen Autor und die 
von AHaase, Syntakt Unters, zu Yilleh. u. Joinv. S. 1 beigebrachten, mag 
wohl sich versucht fühlen anzunehmen, hinter dem Yerbum habe der 
Nominativ früher als anderswo dem Accusativ das Feld geräumt. Aber 
einmal wird doch darauf zu achten sein, ob nicht wenigstens in einem 
Teile der Fälle, die man hieher zu ziehen geneigt sein möchte, jenes 
Eintreten einer MaTsbestlmmung im Accusativ an Stelle eines eigent- 
lichen Subjektes vorliege, von dem Jahrb. XY 256 und hier an der eben 
angeführten Stelle die Bede war, und andrerseits darauf, ob es sich nicht 
immer um ein Subjekt handelt, das in dem oben angegebenen Sinne lo- 
gisches Prädikat ist, während man in dem Yerbum das logische Subjekt 
zu erkennen hat. Jede beliebige Inversion begünstigt schwerlich gleich- 
mäßig jenen Gasuswechsel. 
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erklärt sich also ähnlich wie im heutigen Französisch die Nicht- 
kongruenz des zu avoir tretenden prädikativen Participium per- 
fecti mit einem erst nachfolgenden Objektsaccusativ (fai vu une 
piece neben qttelle piece aveg-vous vue?)^ und ist ganz gleich- 
artig mit der Nichtkongruenz im Geschlecht, die in der alten 
Sprache unter gleichen Umständen selbst bei dem zu etre tre- 
tenden prädikativen Adjektiv oder Partizip sich beobachten 
läfst: Kar des dames est avenu Uaventure dunt U lais fu (so 
zu schreiben) MFce El. 25; Ävere fu par ceste fin La profesie 
de Merlin, Mousk. 19124; ja redte ne vous en iert certainete, 
Kose 16573; As matines, as heures dur leur est U levee, GMuis. 
II 81; Mout Ven est avenu hele aventure, Aiol 1334; Mout en 
iert pris crüeus venjance, Joh. Bouch. 144; Benoit soit Veure 
Ken mes flans fut portee, Alisc. 86; Del cors del gentil home 
lor est pris grans pities, Aiol 7692, zu welcher Stelle der 
zweite Teil der Bemerkung gehört, welche Foerster als von mir 
herrührend seinem Kommentar zu Z. 1990 einverleibt hat. Aber 
wenn das Verbum im Singular stehen kajm, dessen Subjekt im 
Plural nachfolgt, so könnte diese scheinbare Verletzung des von 
der Natur der Dinge Gebotenen doch auch in anderem als blofs 
der Stellung ihren Grund haben, findet man doch, was AHaase 
S. 81 der angeführten Schrift mit Unrecht bezweifelt, die näm- 
liche Inkongruenz auch im Falle des Vorangehens des plurali- 
schen Subjekts: im Og. Dan. heifst es Soixante dames vestues 
de hons fus (1. bouffus), Fernes de rois, d'amiraux et de dux 
I ont trovees, ainc plus gentes ne fu, 12961; in Troie liest man 
(wie ich schon in den Gott. Gel. Anz. 1877 S. 1620 aus Anlafs 
einer von Scheler vorgetragenen, mir bedenklich erscheinenden 
Bemerkung zu dem oben angeführten la vint fees, Bast. 3655 
angeführt habe) Li couvenant et li segrei Et tuit li fait et li 
otrei Ert en Vavtre (hrief), 27595; femer im SGraal vom Falle 
der Engel Trois jours et trois nutz ades plurent, Quiainz plus 
espessement ne plut Pluie qui si grevanz nous fust. Trois ge- 
neradons chei En enfer, et en terre ausi, 2101, (im Prosatexte 
bei Weidner si en chäi trois genßradons en enfer et trois en 
terre^ 857); E atendre les covendt, Ke mdnt home encore ve- 
ndt, Ambr. It. Ric. 425; Maint grant estor en estera fornis 

Tobler, Beiträge. 13 
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(1. fomi, neutraler Singular?), Mitth. 135, 21 Hds.; mamt Ion 
vassal chäi, eb. 139, 24, wo freilich auch Vernachlässigung der 
Flexion des Nominativus singularis vorliegen kann. Ein paar 
weitere Beispiele giebt'Knösel a. a. 0. S. 57, neben guten ein 
wegen Unverständlichkeit bedenkliches aus Benoit und ein nicht 
zugehöriges aus JConde, wo der Plural Objekt, und das Sub- 
jekt des Verbums Singular ist; auf Jahrbuch XV 256 zu ver- 
weisen war dort kein AnlaTs; denn an dieser Stelle ist von ganz 
anderem die Rede. Der Vorgang, mit dem man es hier zu 
thun hat, fällt im wesentlichen zusammen mit dem im Neu- 
französischen noch statthabenden, bei welchem trotz des Vor- 
handenseins einer Mehrzahl koordinierter Subjekte im Singular 
das folgende Verbum im Singular steht, w^nn die ausgesagte 
Thätigkeit als eine einfache, einmalige, gleichsam von einem 
einzigen, blofs einem zusammengesetzten Subjekt ausgehende 
angeschaut wird (s. DiezIIP 300, Mätzner Synt. I 170 ff. u.8. w.). 
Das Fallen der drei Gattungen von Engeln erscheint dem Dich- 
ter des SGraal als ein einfaches, imterschiedsloses, der Inhalt 
des Schreibens dem des RTroie als ein Ganzes, das man aller- 
dings bei näherer Betrachtung in Verträge, Zusagen, Geheim- 
nisse u. dgl. zerlegen mag, das aber in seiner Gesamtheit das 
Schriftstück füllt. (Es sei hier auch an die in Zeitschr. f. r. 
Ph. VIII 294 gegebene Erklärung von ne seroü pas gram mer- 
voüles im Clig. 836 erinnert, wo freilich es sich um Nichtkon- 
gruenz zwischen Verbum imd Prädikativ handelt, aber ein Bei- 
spiel beigebracht ist, das merveüles als Subjektsplural mit dem 
Singular des folgenden Verbums verbunden zeigt: Merveüles est 
dd rei e des baruns de France, Rou 11 2354). ^) So ist es ja 



^) So wie mit merveüles könnte es sich auch mit hides verhalten. 
Wenn man liest Nis dou reirere est ce granz hides, Mäon II 51, 1574, 
so möchte man sich versucht sehen, das Wort als männlich anzusetzen, 
das doch anderwärts unverkennbar weiblich ist: Ja n'iert garte de sa 
grant hide (gräuliche Krankheit) eb. II 82, 2568; De le hide qu'eUe ot, 
müle fois se saina, BSeb. III 326. Aber auch hier wird man es mit 
einem Plural zu thun haben; vgl. De hides conmence a tranler, Ren. 
Nouv. 5714; de hides se parfoira, eb. 3694; Que fen oc hisdes et paor^ 
Perc. 33481 ; De hides, de peur et de daubte, GMuis. I 49. 
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auch im Neufranzösischen noch möglich, zum Plural des Subjekts 
den Singular des folgenden etre zu setzen, wenn als Prädikativ 
der Singular eines Substantivs sich anschliefst: Et deux ^ans 
dans son sexe est mie grande avance, Mol. Melic. I 4 Z. 209; qua- 
tre ou dnq mille ecus est un denier consideraile , ders. Pourc. 
ni 7, s. Mesnard zu ersterer . Stelle, Holder S. 87, Seeger Synt. 
§ 29, 6 Anm. Jeder erkennt leicht, dafs die Aussage nur von 
der zur Einheit zusammengefafsten Mehrzahl von Jahren, Tha- 
lem gethan werden kann, nicht etwa auch von jedem einzelnen 
der zwei Jahre, der 4000 Thaler, wie es der Fall sein würde 
in deux ans s^etaient ecoules, dnq mille ecus m'ont ete rem- 
hourses, so dafs man sagen möchte, der Singular des Verbums 
sei an jenen Stellen im Grunde das einzig Richtige. — Noch 
sei darauf hingewiesen, wie in den zuletzt angeführten altfran- 
zösischen Beispielen die Gedankenform meist die ist, dafs, was 
die Satzform zum Subjekt macht, thatsächlich das Prädikat 
bildet, und eine Aussage über das geschieht, was durch das 
Verbum dargestellt wird, wie also die Gedankenform überein- 
stimmt mit derjenigen, die im Falle des Voranstehens des Ver- 
bums im Singular und des Nachfolgens des Subjektes im Plu- 
ral vorlag. 

Endlich noch ein Wort über eine Erscheinung, die gleich- 
falls die Schulgrammatik schon lange beschäftigt, die aber 
immer noch einer besser zutreffenden Charakteristik bedürftig 
erscheint. Der Numerus des Verbums in einem mit qui ein- 
geleiteten determinierenden Relativsatze, dem ein Singular, be- 
gleitet von einem sogenannten partitiven Genitiv im Plural, zu- 
nächst vorangeht, ist natürlich davon abhängig, ob jenes qui 
sich auf den Singular oder auf den Plural bezieht. In der 
Mehrzahl der Fälle kann es keinem fraglich erscheinen, worauf 
der Relativsatz zu beziehen sei, und mit diesen sich zu be- 
schäftigen hat die Grammatik keinen Anlafs. Hinwieder giebt 
es Fälle, wo es einen blofs formalen Unterschied macht, ob die 
Determination am Singular oder am Plural vollzogen wird, wie 
es denn einerlei ist, ob man „die Zahl — der Bürger, die zur 
Wahl gehen", oder „die Zahl der Bürger — , die zur Wahl 

geht", klein findet. Wohl aber ist bemerkenswert, dafs in Re- 

13* 



196 

lativsätzen, welche sich an un mit einem dahinter stehenden 
partitiven Genitiv im Plural anschlieüsen, oft Eongnienz mit 
un stattfindet, während die Analyse des Gedankens keinen 
Zweifel darüber läfst, dafs der Plural das ist, was der Deter- 
mination bedarf.^) Der Relativsatz soll eigentlich eine Mehr- 
zahl, einen Teil einer Gattung determinieren; der Hauptsatz 
weist dieser Mehrzahl ein Individuum zu, und zwar vorherr- 
schend, doch nicht ausschliefslich, in der Form, dafs geradezu 
gesagt wird: etwas, jemand ist eins von den Seienden, welche .. 
Wenn nun aber dem Sprechenden vorzugsweise darauf ankommt 
von dem Subjekte das auszusagen, was im Relativsatze von der 
Mehrzahl, zu der man jenes stellt, ausgesagt werden soll, der 
Gedanke der Zugehörigkeit desfelben zu einer Mehrzahl von 
Wesen, von denen das Gleiche gölte, daneben an Lebendigkeit 
verliert, so tritt eine Attraktion oder vorwärts greifende 
Assimilation ein, das Verbum des Relativsatzes wird ein 
Singular, der Satz ganz anders zu Ende gebracht, als seine 
Anlage es forderte, der determinierende Relativsatz kommt gar 



') Holder 406 giebt das Beachtenswerte untermischt mit zu viel 
Selbstverständlichem, das nicht an diese Stelle gehört, und läfst nicht 
erkennen, wo der Sprachgebrauch das einer sauberen Gedankengestal- 
tung Widerstrebende zuläfst. Littrö unter un, Rem. 1 — 4 hätte (was 
Lücking nicht versäumt hat) angeben sollen, warum c'est un de nos ge- 
neraux qui a remporte la victoire nicht in die gleiche Beihe mit den 
vorher betrachteten Fällen gehört; hier liegt nämlich ein beziehungs- 
loser, weder auf un noch auf generaux bezogener Relativsatz vor. Wenn 
Littr^ femer meint, der Satz der Frau von S6vign6 vous etes un des 
hommes qui me convient le plus besage gleichviel wie parmi les hommes, 
ü y en a un qui me convient le plus, et c'est vous, so kann man dazu, 
so ungern man es thun mag, nur sagen, er habe hier seine eigene Sprache 
nicht verstanden. Jullien I 223 erklärt in gewohnter Oberflächlichkeit 
Voltaires il fut un des premiers qui s'arma als Ergebnis einer „Ugere 
inversion" für il fut un qui s'a/rma des premiers, als ob dergleichen je 
gesagt worden wäre, und dergleichen „Inversionen^^ je vorkämen. Lücking 
§ 281, 3 geht wohl etwas zu weit, wenn er prädikative Funktion des un 
Bedingung der Attraktion sein läfst; wenigstens will mir scheinen, als 
wäre dieselbe möglich auch nach einem fai Vhonneur de vous prisenter 
un des hommes . . oder nach voici un des hommes u. dgl. Mätzner Gr. * 
§ 244 d scheint mir die Sache sehr wenig verständlich zu besprechen. 
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nicht zum richtigen Abschlüsse. So schon im Altfranzösischen: 
Li reis fud un des premerains Qui osast entrer en la vüe, 
Ambr. It. Ric. 802; il fu un de cels qui donc erent, Qui plus 
ama deu e servi, Tob. 1421; üne des riens he plux me tient 
en ire, Ceu est . . ., Bern. LHs. 506, 3; (Test uns de ceaz tot a 
estros Qui ez idles parole a vos, SJul. 902; ce yert une des 
douloureuses joumees qui onques fust, Joinv. 486 f; weitere Bei- 
spiele giebt AHaase, a. a. 0. S. 79. Der heutige Franzose läfst 
sich solchen Mangel an sprachlicher Selbstbeherrschung weniger 
leicht mehr zu schulden kommen, und Littre führt aus sonst 
mustergültigen älteren Autoren Beispiele dieser Attraktion an, 
die heute ihm Anstofs geben. Aber gegen Voitures Une des 
causes qui poussa Vun des Gracques ä .., fut ., ist nicht das 
geringste einzuwenden, was nicht gegen die von Littre gut ge- 
heifsenen Sätze anderer ebenfalls geltend zu machen wäre; 
Boileaus M. de Soubise est un de ceux qui s^y est le plus Si- 
gnale hat, wenn auch nicht die Billigung der heutigen Satzana- 
lytiker, doch altfranzösischen Vorgang für sich und ist um kein 
Haar schlimmer als der Akademie Gastronomie est une des 
Sciences qui fait le plus d^honneur ä Vesprit humain, oder 
Montesquieus c^est un des hommes du royaume qui represente 
le mieux, was durchaus nicht, wie Littre meint, gleich ist c'est 
parmi les hommes du royaume, un qui represente le mieux, 
schon darum nicht, weil letzteres gar nicht französisch sein 
würde. Littres Äufserungen über die Sache zeigen nur, dafs 
man heutzutage eine so kühne Attraktion nicht mehr verträgt,^) 
— und dazu haben wir nichts zu sagen. 



35. 

Casus des Beziehungswortes bestimmt durch den 

des Relativpronomens. 

Die vorwärts greifende syntaktische Assimilation, von der 
eben die Rede gewesen ist, findet ein Gegenstück in einer 



^) Ist es aber blofs ein Druckfehler, wenn man in JYernes Tour du 
monde K. 30 findet Un des plus grievement frappe, c'itait le colonel Praetor? 
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rückgreif enden, die im Griechischen und im Lateinischen, 
auch im Deutschen lange beobachtet, im Französischen meines 
Wissens noch nicht nachgewiesen, übrigens, da es sich um As- 
similation im Casus handelt, auch nur im Altfranzösischen 
nachweisbar ist. Mätzner Synt. II 237 j9 spricht allerdings von 
einer Erscheinung, in der man, wenn er das wirklich vorzu- 
führen vermocht hätte, was seine Worte erwarten lassen, die 
Wiederholung dessen erkennen mü&te, was z. B. JGrimm^ KL 
Schriften III 323, Kühner, Ausf. Gramm. II 848 besprechen, 
Ziemer, Junggr. Streifz. 72 erörtert. Aber er erkennt selbst an, 
dafs er nur Fälle anakoluthischen Ausdrucks beibringt (les 
gens qui occupent des em/plois, fen fais beaucoup de cos u. 
dgl., wozu man, um den Casuswechsel deutlicher erkennbar zu 
machen, etwa die altfranzösische Stelle fügen mag Et eil qui 
si sont orguilletis Encontre U et desdaigneus Et vuMent les 
amanz hlasmer, Cels fet ü [el?] plus vilment amer, Barb. u. M. 
II 212, 8741); vgl. Paul, Mhd. Gramm.« § 324 und 344 Anm.); 
und mir scheint, man habe keinerlei Recht hier von Attraktion 
zu reden. Denn es ist keineswegs der Casusfunktion von qui 
zuzuschreiben, dals les gens oder dafs dl im Nominativ steht, 
wie es der syntaktischen Rolle von qiwn zuzuschreiben ist, dafe 
Naucratem im Accusativ steht in Naucratem, qitem convenire 
volui, in navi non erat; sondern der Sprechende beginnt mit 
les gens, dl, weil er anfänglich aus dem damit Bezeichneten 
das Subjekt seiner Aussage zu machen beabsichtigt, was er 
nachmals unterläfst, um seinem Gedanken eine andere Gestalt 
zu geben; der Relativsatz spielt dabei keine Rolle; denn man 
würde ganz ebenso gut ohne Relativsatz sagen dürfen les em- 
ployes, fen fais heaitcoup de aas; oder li orguilleus et desd., 
Amors les fet amer. 

^) Aus Anlafs dieser Stelle sei darauf hingewiesen, dafs, was man 
nicht beachtet zu haben scheint, das von HBeinsch in Herrigs Archiv 
64, 167—170 als Ineditum und Werk eines Unbekannten abgedruckte 
Gedicht identisch ist mit Z. 752 — 1099 des Stückes, welches als Chastie- 
ment des Dames par Bobert de Blois im 2. Bande von Barbazan und 
M^on seit längerer Zeit zu lesen steht und seinerseits einen Abschnitt 
von des Dichters grofsem Boman von Beaudous bildet, von welchem in 
der Bist. litt. XXUl 735 die Bede ist. 
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Wohl aber hat man echte Attraktion des Beziehungswortes 
durch das Relativpronomen oder Assimilation des ersteren an 
das letztere zu erkennen in chiaus qtte nous avons chi nommes, 
U plus rike komme estoient, RClary 2; chiatis que notds avons 
ichi nommes, che furent chil qui plus y fisent cCarmes, eb. 3 
(wo zwar che das Vorangegangene wieder aufnimmt, eine Art 
Anakoluthie also ebenfalls vorliegt, die Assimilation aber darum 
nicht weniger vorhanden ist); quant il fu ens, et (leitet den 
Nachsatz ein) li serjant qui estoient en chel estage, Endes 
(= Esclers), Danois et Grius que il i avoit, si wardent, si le 
voient, se li keurent il sus, eb. 74 (wo die Apposition Endes 
durch den Relativsatz in einen andern Casus gebracht erscheint, 
als der ist, in dem ihr Beziehungswort serjant steht); Cex que 
comm^nderes, feront Vagait fomi, Ch. cygne 80; Ciax que li 
dus a a cop cons'eu, Ont malem>ent lor louier receu, Mitth. 221, 
25 (so die Handschrift, die für diesen Text freilich Verstöfse 
gegen den richtigen Gebrauch der Casus auch ohne Rechtfer- 
tigung der hier in Rede stehenden Art bietet); Car consan- 
tir ne puis a faire Änui ne vergoigne a nul fuer Cil qui me 
servent de hon euer (Var. A gaus qui me servent de euer) GCoins. 
in Zeitschr. f. r. Ph. VI 336, 178; Et dl qui diront, biau lor 
est, Isnelement soiez tot prest De maintenant la teste prendre, 
Claris 23107; Si jure (Renar0) eil qui Vengendra Qite Roonel 
ilec pendra, Ren. 24717 (gleichlautend bei Martin XI 368); 
La nuü Vont richement servi Con dl qui Vavoit deservi, Claris 
21682. *) So liegt auch in den beiden Fällen, wo Knauer Jahrb. 
XI 250 eil als Acc. sing, nachzuweisen vermag, jedesmal un- 
mittelbare Nachfolge des Nominativs qui vor; und es wird kein 
Zufall sein, dafs dasselbe von den Beispielen gilt, die bei Gefsner 



^) Dem afrz. cü der beiden letzten Stellen würde ein italienisches 
quegli, quei entsprechen. Es ist meines Wissens nie beachtet worden, 
dalB die nicht wenigen Beispiele des Gebrauchs von quei als Accusativ 
des Singulars (die non soccorri quei che famö tanto, Inf. II 104; io mi 
rendei Ficmgendo a quei che volentier perdona, Purg. III 120) alle das 
Besondere haben, dafs ein mit dem Nominativ des Belativums eingelei- 
teter Helativsatz sich unmittelbar an qu>ei anschlieist. Man findet ihrer 
eine grolJse Zahl bei Blanc, Gramm. 289, Vocab. Dant. unter quegli, bei 
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Progr. I 26 und bei Littre untor cü für mittel- und neu&an- 
zösischen Gebrauch von dl im Accusativ beigebracht sind (nocli 
bei Diderot kommt dl vor, aber zufällig nur im Nominativ dl 
qui etait assis . . ., prit la parole, Jäcq. le Fatal. I 252). Über- 
all hier eilt beim Aussprechen des Beziehungswortes der Ge- 
danke voraus zum Inhalt des Relativsatzes und weist jenem 
eine Form an entsprechend der Funktion, welche dem durch 
das Beziehungswort bezeichneten Seienden in der Aussage des 
Relativsatzes zukommt, enthält ihm gleichzeitig die Form vor, 
welche ihm gomäfs seiner Funktion im übergeordneten Satze 
zu geben war. Man darf die Folge eines eben solchen Vor- 
gangs darin erkennen, wenn unter etwas abweichenden Bedin- 
gungen der Accusativ für den Nominativ eingetreten ist in Tes 
deduis est apparillies Tel (statt Tes) com tu Vas Cbcousiumej 
Bari. u. Jos. 235, 2. 

Setzt man nun präpositionalen Ausdruck an die Stelle der 
Casusflexion, so ergiobt sich ein Verfahren, wie es im Spani- 
schen bisweilen entgegentritt: alli le hice saher en d termino 
en quc estaba y el peligro que me amenaeaba, Cerv. Sefl. Com. 
294 (Brockh.), nur dafs bei weitem häufiger, nachdem die Prä- 
position einmal zum Beziehungswort gesetzt ist, dieselbe im 
Relativsatze nicht wiederholt wird, sondern diesem ein blo&es 
relatives que als Einleitung genügt, wie denn in der That die 
Rolle, die dem durch das Relativum vertretenen Seienden im Re- 
lativsatze zukommt, durch die vorangegangene Präposition aus- 
reichend angezeigt ist. Also präpositionaler Ausdruck statt des 
Subjekts: de la mayor riquem y noblem que dlos se preda- 
han era de tenerme d mi por hija, DQuij. I 28; en el punto 
que esto supiese, seria el mismo de su muerte, Cerv. fisp. ingL 
138; en el (palado) que yo vi d su grandeza, no era sino 
casa muy pequena, DQuij. II 9; statt des Accusativobjekts: 
cofdo el cura las locuras de Don Quijote y del artifido que 



Manuzzi. So wird man denn, was man als Fehler jederzeit betrachtet 
hat (und wohl noch viel entschiedener getadelt hätte, als es geschehen 
ist, wenn das Trecento nicht im Spiel gewesen wäre), in Betracht der 
besonderen Umstände gern verzeihen. Es ist auch hier das Beziehungs- 
wort dem unmittelbar folgenden Relativum im Casus assimiliert 
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hahian tisado para sacarle .., eb. I 37; tu sabes bien de la 
manera que me entregue ä toda tu voluntad, eb. I 36; hahien- 
dole dicho de la manera que hahian hallado d Süerio, y en 
d lugar do quedaba, Cerv. Gal. 63 b Rivad., (wo die Be- 
ziehung, die durch en ausgedrückt ist, in do nochmaligen Aus- 
druck findet); mi decia bien mi corazon del pie que cojeaba 
mi senor, DQuij. I 5; sähe el mismo delo con la verguenza que 
vengo, Dos Donc. 280; Mir ad con la devodon que estd puesto 
de rodülas, Cald. I 116b Keil; jcon la gracia que me habldba! 
Lope, EscL de su gal. II 10. Nicht zutreffend hat die Erschei- 
nung Wiggers, Gramm, d. sp. Spr.^ § 58, 8 besprochen, besser 
Kotzenberg S. 291, PFoerster S. 306, Krenkel zum Mag. prod. 
II 101. Vgl. A quelle cose che non e riparo, hisogna soppor- 
tare in pazienzia, Rappres. sacre I 15; Void de la fagon que 
Descartes Vexpose, Lafontaine, F. X 1, 53. Diez III ^ 379 unten 
berührt nur solche Fälle, wo die vor dem Beziehungsworte 
stehende Präposition das Verhältnis angiebt, in welchem das 
damit Bezeichnete zur Aussage des Hauptsatzes steht: a molte 
cose che la ragione non finduce, ti astringe la necessüä, Mach. 
Diso. I 6; en la dura Ocasion que te invoco, no te tardes, Cerv. 
Num. II 3. Und so sind auch die S. 380 Anm. gegebenen Bei- 
spiele .dessen, was er komplexiven Gebrauch des demonstrativen 
und des relativen Pronomens nennt, nicht eben glücklich ge- 
wählt, da in denselben die dem Demonstrativum vorangestellte 
Präposition unter allen Umständen vor diesem stehen mufs, und 
es höchstens fraglich ist, ob sie vor dem' Relativum wiederholt 
zu werden braucht. Eher bemerkenswert war die Konstruktion 
in pues al (sc. caso) que vais (der dem ihr entgegen geht) d 
mi se me semeja ser de peligro, Cerv. Sefl. Com. 300; j& m^ni- 
festo a quel che la natura Li tira, Bocc. Tes. XII 8; Pensando 
a quel che amore m^ha sospinto, Filostr. II 19 (= pensando 
quello a che oder a quello a che?). 

Beispiele der Einwirkung vom Hauptsatze aus auf den 
Casus des Relativpronomens scheinen seltener vorzukommen und 
nur da, wo ein Beziehungswort nicht vorliegt, der beziehungs- 
lose Relativsatz, dessen Pronomen im Nominativ zu stehen hätte, 
sich unmittelbar an eine Präposition oder ein Verbum an- 
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schliefst; so verhält es sich in Vostre bauche bien essü(i)eZy Que 
li vins encressiez ne sott^ Qu'il desplest moult a cui le hau, 
Barb. u. M. II 200, 518; Tresharrible et tresddeäahle A cui 
hien y vetd regarder, VGreg. I 379; plesent cui ne s'en apresse, 
Mes de pres la plesance cesse, Rose 19508. Man könnte sich 
versucht fühlen auch das konzessive Relativum lequd que ab 
durch Attraktion für liquex que stehend zu betrachten in Main- 
tenant cavenist fenir Lequel que sait a la parclase, CHg. 
1937; Mes amgais .. En cavient lequel que sait plaindre, 
Claris 2092; doch ist nicht undenkbar, dafs hier zu dem sait 
noch ein que caveigne hinzuzudenken ist, von dem der Accusa- 
sativ lequel que regelrecht abhängen würde; nicht anders er- 
klärt man es ja, wenn Cicero sagt qu^em videhUu/r praeficies 
Thespratiae, wo quem nicht unmittelbar von praeficies regiert 
ist, sondern von einem zu videWur hinzuzudenkenden prae- 
ficere, s. Kühner, a. a. 0. II 847. 

Schliefslich sei bemerkt, dafs jene Anakoluthie, von der 
Mätzner an der zu Anfang dieses Artikels angeführten Stelle 
insofern unzutreffend spricht, als er in ihr etwas mit der hier 
besprochenen Assimilation Gleichartiges sehen will, der alten 
Sprache, aus der er sie nicht belegt, durchaus nicht fremd ist: 
Ses campaings qui avec lui vet, Meraugis, qui Garveinz amat, 
De lui ravint que .., Meraug. 21; Ja nus ham Jd mal ait es 
iex Et caste vie n^ait menee, Ne li paraü estre maustree La 
gentis piere, Bari. u. Jos. 32, 36; Et c%il qui se samt arrami 
Ou arramissent par heübanche De faire a lui n^as siens gre- 
vanche, Dieus si leur veulle cansentir Qu^encar s^en puissent 
repentir, JJour. 3106; Ceus quHl encantre et qu'ü cansuit, 
Maint en laisse de vie vait, Claris 12511; acauMwnei estait 
que li rays, partaut au il alait, qtie six vins (1. vingt) pavre 
fussent taut ades rep'eu en sa maisan, Joinv. 478c; Car li 
Türe qui alaient de sajettez traiant ... Les sajettez . . . Betaur- 
nerent säur iaus, BSeb. V 247; Je di que chius vassaus a 
cui an a getee L'espee ..., Ne li dait jammais jaur estre plus 
ddivree, eb. XXIV 583; vgl. El salelhs qui er a catdz e dwrSy 
Es sa calars teun'e ftaca, Mahn Ged. 217, 1. 

Die ältere Sprache läUst sich ja in ihrem zwanglosen Ge- 
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bahren noch ganz andere Konstruktionswechsel zu schulden 
kommen, weicht von der geraden Linie des wohlvorbereiteten 
und von Anfang an zu Ende gedachten Satzes noch viel stärker 
ab: Li premiers des enfans . . . Que Pepins ot de Berte la 
blonde, Veschevie, Orent ü une fille erlaubt sich Adenet, Berte 
3469; N^a soz ciel home qui de vie (1. mere) soit ne, SHl la 
(la proiere) disoit par hone volente, Ja par dedble ne seroit 
enconibre (statt Ja par deahle fust encomhrez), Cor. Lo. 686; 
Quant Brandaliz la vielle entent, Qui si Vasproie fierement 
Qu'il descende por soi eshatre A lui, mes mielz vorroit coni- 
batre Encontre quatre Chevaliers Armez sor les coranz destriers, 
Qvüa lui une foiz aprouchier, Claris 11779; trop volentiers 
saroie Par vostre serement et pour vo dieu don proie, Que se 
vous me tenies dedens le prison coie, Or me di, Chevalier, de 
quel mort je mourroie, Bast. 5985; chius qui le fera en joie 
transmüer Et de sa bouche rire et en joie doubler, GKvßrt pour 
un Chevalier (statt cKiert uns Chevaliers), BSeb. XII 721. Was 
ist in BConde 8, 238 oder im Bon Berger S. 18 beim Unter- 
nehmen umfangreicherer Satzbauten herausgekommen! 



36. 

Aussage bestehend aus Nomen und Relativsatz. 

Mussafia hat zu Vers 1267 der catalanischen metrischen 
Version der sieben weisen Meister, wo auf die Frage per qtte 
plorats? die Antwort erfolgt Senyer, mon fiyll que s^es naffrats, 
bemerkt „eine schöne volkstümliche Konstruktion; que ist als 
Pronomen relativum aufzufassen" und zugleich auf eine frühere 
Stelle, Z. 417 des nämlichen Gedichtes, verwiesen, wo der bei dem 
Angstgeschrei der Gemahlin herbeieilende Kaiser auf die Frage 
qus es ago? zur Antwort erhält aquest putaner Qui nfCa vol- 
guda ahonter. Chabaneau hat in der Anzeige von Mussafias 
Ausgabe in der Rov. d. lang. rom. X 315 eine altfranzösische 
Stelle beigebracht, wo ebenso verfahren ist: je vos avoiebaüle 
mon fil a apprendre, et vos li avez la parole tolete, et ma 
femme quHl voloit prendre a force, und in derselben Zeitschrift 
XIV 288 eine Stelle der von PMeyer herausgegebenen Prise de 
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Damietto (Z. 404 des Drucks in der Bibl. de l'Ec. d. Ch., § 85 
des spätem in den Quinti belli sacri scriptores minores, auch 
in seinem Recueil Nr. 34 Z. 85) entsprechend aufgefafet, diese 
mit weniger unzweifelhaftem Rechte. Ein paar provenzalische 
Beispiele habe auch ich mir notiert: Li Frances s'en partirOf 
mas laichero i pens (als Pfänder) Mans mortz e mans perduig, 
e lor coms (nicht conUe) que vi es mens; Mas lo cors ne por- 
teron . ., Crois. Albig. 8678; si femna cuminals mmlleraa venia 
a Saint Bonet per putaitge, e om no sauhes que fus moülercuif 
e om que non auria moiller, que jaria av lei, non es tengus 
ves lo seignor, Cout. de Saint-Bonnet in Meyers Reo. 56, 43; 
ein spanisches: Rodrigo que ya llegdba, Y el Dolfos qus estaha 
cn salvo; Maldidones que se echaha El nieto de Lain CcHvo, 
Rom. del Cid (Michaelis) LXVL Mehr stehen mir aus altfran- 
zösischen Texten zu Gebote: De marbre sont li pHer et li pan, 
Et les fenestres entaülies cFargent, Et Vaigle Wor qui rduist 
et resplent, Orenge 462 (in der Wiederholung 648: Et Vaigle 
d*or si rduist et resplent); . . Makaires li fei, que dieus puist 
nmlöiry Les en geta en Vaigue, qui les quida perir. Et damd- 
dex de gloire qui les vaut garandir, Aiol 10385, nach welchem 
Verse beide Ausgaben ohne Not eine Lücke annehmen^); Li 

') Wenn es in dem n&mlichen Gedichte heilst Li prewUers wut 
qu'H dist: „Bele, qui estes vous?'^ 6285 und Li premiers mos qu'ü distt 
quafU ü Va araisnU: „Estes vous point navres, nobile Chevaliers?*^ 6991, 
so fehlt zwar auch hier dem Hauptsatze das Yerbum finitum, doch kann 
man nicht sagen, dafs dasfelbe durch den Relativsatz gewissennalBen 
ersetzt sei. Es dürfte hier eine allerdings sehr starke Anakoluthie zn 
erkennen sein: nachdem einmal dist ausgesprochen ist, wird fortgefahren, 
als ob Yoranginge Au premier wiot li dist. YgL „Der erste Schrei, wo*8 
Anneli het than, £^ ruefti Gott im Himmel an*'; „Der andere Schra, 
wo's Anneli het than, £^ ruefti die Mueter Gottes an 'S bei LTobler, 
Schweiz. Volksl. TL 172 und folgende mittelenglische Parallelen, die mir 
JZupitzas Güte liefert: pe fürst fcorde, thcU ihe eierke sayde: yyAlas, wKat 
dudl i doo?"' The Tale of the Basyn ed. Wright; pe firste tal, pat ke 
hir tdd, How his wif »os tkerfor sM, And how'hywis^f was bei, nk 
Zupitza Isumbras 58, 4 — 6 lauten \iSsL Eben&lls anakoluthisch, aber 
etwas anders gestaltet ist der Ausdruck, wenn es heilst La premUere 
eho$e qu'ü fist, Ala Jekam la parte ovrir, Clig. 6201, wozu man stelka 
kann pe /«rsf« word pat heo per spac, ho seide: „wU gow%en is äl ago", 
Gregcnius 189 in Herrigs Arch. 5&, 426; pe besU red hire poukte to do, 
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hrcms cTader un poi escantela; Mors fust U quens, mais fors 
dou cief torna, Et nostre sires ki le baron tensa, Alisc. 39 (fast 
gleichlautend bei Jonckbloet I S. 253 Z. 1456); H a hende sa 
plaie qui vCestoit pas garie, Mais li fains et li sois qui dure- 
ment Faigrie, Ch. cygne 96; nach der Rede des Lisiart, in der 
er der Gondree die Anerkennung ihrer Dienste ausspricht, heifst 
es im RViol. weiter Gerars qui hien Va escoute, (Ta autre 
chose n^entendoit; Lisiars qui ne se gardoit Qu£ Gerars i pre- 
sist escout, S. 75; sHl cesfoevre lait a faire, II cuide molt 
vers diu mesfaire, Et sHl le fait, il a paour E^il rCen courout 
nostre signour. Et li dyahles M le tangonne, Ki ceste volente 
li donne, Bari. u. Jos. 238, 14 (wo freilich nahe liegt, ki nach 
oder auch li vor dyahles zu tilgen und dieses dreisilbig zu 
lesen, wie es in dem Gedichte meistens, wenn nicht immer ge- 
braucht ist); „Dame^ ne lo vos quier taisir^', Fait li prestes, 
„ne vos anuit; Li evesqu^es qui doit anuit vos gesir en vostre 
lit Et de vos faire son delit, Que Van lo m'a dit et conte; Si 
me faites tant de honte . ., Mont. Fahl. III 183; Chascuns a son 
ostel ala, Et je, qui toz seus remez la Avoec nC ostesse jusqu'au 
jor, Et Vendemain sans nul sejor Levai matin et pris congie, 
Raoul, Songe d'enf. in Tr. Belg. II 179, 90 (so zu schreiben); 
Esperance d'avoir aligement . . Me fait chanteir et rire et en- 
voixier Et honorevr et servir mainte gent. Maix li felon ki 
m^ont fait neuxement Et empirie mainte fois par envie, Bern. 
LHs. 8, 2; Wamie estoit, or est ma gerroiere, Si in'äist deus, 
s'en ai lou euer irei, Fauls losengier ki m^en ont mis a/riere, 
Et envie ke ne se puet alleir^ eb. 197, 2. 

In diesen Sätzen allen würde man ohne weiteres das Rela- 
tivpronomen streichen, das Verbum, zu dem es Subjekt ist, mit 
dem Beziehungsworte des Relativums verbinden können und würde 
damit jedesmal einen Satz gewinnen, der in den Zusammenhang 
der Rede sich tadellos einfügen würde. Aber warum ist nicht 
diese Form gewählt? Das weifs ich nicht mit Bestimmtheit zu 

heo lay stüle, eb. S. 426 Z. 65. Hinwieder wird als nicht ganz gleich- 
artig mit den oben gesammelten Vorkommnissen folgende Stelle anzu- 
sehen sein : Nus arhres qui soit, qui fruit Charge, Se n'est aucuns arhres 



r hideus, Don il n'i ait ou un ou deus Ou vergier, Rose (Mich.) 1336. 
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sagen; dagegen läfst sich ungefähr angehen, welche Verschieden- 
heit der Gedankengestaltung der Verschiedenheit des Satzbaues 
entspricht. Wer mit dem Subjekte ein Verbum finitum in der 
gewohnten Weise verbindet, läfst in seinem Denken die Thätig- 
keit, die Art des Seins, die das Verbum aussagt, gewisser- 
mafsen erst entstehen und fügt den Vollzug derselben als etwas 
Neues zu dem hinzu, was bis dahin für ihn die Vorstellung 
von dem Subjekte ausmachte. Wer die obige relative Aus- 
drucksweise wählt — es handelt sich dabei nie um determi- 
nierende, jmterscheidende, sondern um appositive, ausführende 
Relativsätze — weist damit dem Vollzug der im Relativsatze 
ausgesagten Thätigkeit eine Stelle unter den für ihn bereits in 
die Vorstellung von dem Subjekte aufgenommenen Merkmalen 
an, nur dafs diesem Merkmal eine besondere Heraushebung zu 
teil wird; eine eigentliche Aussage unterläfst er, indem er sich 
begnügt, die Vorstellung des Subjektes, wie sich ihm dieselbe 
nach Vollzug der im Relativsatze ausgesagten Thätigkeit ge- 
staltet hat, in sich hervorzurufen und in andern zu erzeugen. 
Im Vergleiche zu dem, der sich der ersteren Ausdrucksweise 
bedient, erscheint er als der vorangeeilte, der bereits zurück- 
blickt auf das, was dem andern sich erst vollzieht, als der, der 
ruht im Anschauen des Seienden, während der andere das 
Werdende beobachtet. Das Neufranzösische kennt die nämliche 
Wendung auch noch; namentlich der lebhaften Sprache des 
Volkes ist sie geläufig.^) Was sie charakterisiert, wird beson- 
ders dadurch deutlich, dafs oft ein voilä mit Accusativ an Stelle 
des Nominativs tritt. Man mag derartige Relativsätze prädika- 
tive nennen, wie Lücking den Relativsatz in voUä mon ami qui 
vient, le voilä qui vient nennt; doch würde mir besser scheinen, 
man bliebe bei der Scheidung in determinierende und apposi- 
tive (oder explikative) und spräche dann noch besonders von 
der prädikativen Verwendimg der letztem. 



*) Les canaris avaient Vair de se dire: „Oh! ce VMnsiewr qui mange 
toute la barquette!^' ADaudet, Lettr. de m. moul. S. 159; Bs aUaiewt 
depuds cinq miwutes, quand Jeavme soudain s'ecria: „Massacre (Name 
eines Hundes) que nous avons ouhlU!" Guy de Maupassant, üne Vie S. 300. 



37. 

Futurum exactum an Stelle des Perfectum praesens. 

Schon wiederholt ist die Anwendung des Futurum exactum 
in Fällen, wo man das Perfectum praesens angemessener finden 
möchte, zur Sprache gebracht, von Diez III^ 283. von mir 
später im Lit. Centralbl. 1870 S. 20, von Gröber im Jahrb. XI 
338, von Foth in den Rom. Stud. II 281 Anm. (hier in einem 
Zusammenhang, in den sie nicht gehört), von Foerster zu Aiol 
2937. Der sichern Beispiele sind bisher noch wenige, für die 
Erklärung ist meines Wissens noch gar nichts geschehen. Hier 
zunächst einige neue Belege. Von dem was vorangeht, und 
dem was folgt, jedesmal so viel mitzugeben, als nötig sein 
würde um jeden Zweifel an der Hergehörigkeit der Stelle ab- 
zuschneiden, darf ich mir nicht erlauben; aber ich versichere, 
dafs ich den Zusammenhang geprüft habe. Mainte pucele avrai 
veue Et mainte dame conette; One mes a riens (weibliches 
Wesen) ne fi pr'iere De moi amer en tel maniere. Vos en estes 
la primer aine, Troie 13561; Kaltes a grant vertu, Mult Varai 
hui el primier chief vm, Og. Dan. 848; damedex mal te don[t]; 
Tant m^aras fait anui et mesprison, eb. 9046; Li borgois sont 
felon et malvoisie, Mout li aront lait dit et reprovier. „Dites, 
sire, u menres icel destrier? ...", Aiol 956; dieus te doinst 
mariment; Tant aras hui parle envers moi laidement, eb. 8998*); 
Ge lor vorroie novdes demander Que fet mes sires; moult avra 
demore, Orenge 444; Mult avrai hui este(s) de mes armes gabes, 
RAlix. 149, 17 (mit Bezug auf das S. 104 Erzählte); Crien, ne 



*) Nicht sicher gehören hieher: Nous ferons bien a croire aa ha- 
rons de Venpire, Tous seus Varis conquis (Veskiec) par vo chevcHerie, 
Aiol 5130; Or dira Loeys et querra par vertes Que nous vous avrons 
mort, mwrd/ri et estrarili, eb. 5139, wo zwar das Perfectum praesens 
auch würde stehen können, das Futurum exactum aber ebenfalls un- 
mittelbar gerechtfertigt erscheint, indem das Erobern, das Morden aus- 
drücklich als vom Standpunkt künftig Glaubender, eines künftig Sagen- 
den aus vollendete Thätigkeiten hingestellt sind. Dies ist die Erscheinung, 
von der Diez III* 329 spricht. 
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vus en anuit; tant vus avrai penes, eb. 276, 10; Chü larron 
(erschlagene Räuber) m^aront motä greve De V<yudour qui de 
lor cors ist, Rieh. 3458; (je vieng) de PoUo, Wune terre don 
mölt me lo, Que maint bien i wlavra Von fait, Joufr. 3619; 
Ce est Ydaine, vostre drue, Qui tante angoisse avra eue, Amad. 
3332; Tybert, dex fenvait marement, Que mauU nCavras hui 
rampone, Ren. 20641 (M XII 151); Et wiamie me renderes, 
Dont tante paine arai so/ferte, Perc. 33027; Tant est eis moi- 
gnes desloiaus, Ki tant nCara fait honte et mal, Eust Meine 
1485. Schon früher waren folgende beigebracht: Tani m^arovd 
hui gäbe et laidengie, Aiol 2937; Si m^en dites la verite, Gar 
mult i arai bien pense (lang, aber vergeblich habe ich darüber 
gesonnen), Blancand. 71; dazu einige mehr oder weniger pro- 
venzalische: On iest, Karies de Fra/nsa? mot fauray apelaij 
Fierabr. 645; Conoyehetz vos cest Türe que tant aura cridat? 
eb. 654; que vols tu que tant auras cridat? eb. 843; Mü dreiz 
aura jujaz e escheviz, Äinc vCen fu d!un tornaz ne contrediz, 
GRoss. Oxf. 2940 (Paris. Hs. 2294); Molt vos aurai anat queren, 
Jaufr. 61a; es kommen hinzu die bei Diez gegebenen, die jedem 
^ur Hand sind, und von denen ich nur eins vervollständige: 
ar sai veramen Qu'es complit so que desirat Aurai tant e 
cobemat, Jaufr. 171b, und zwei weitere, von denen noch die 
Rede sein soll. 

Keinem, der diese Reihe von Beispielen prüft, kann ent- 
gehen, dafs sie aufser einem uns zunächst auffallenden Gebrauch 
des Futurum exactum noch etwas weiteres Gemeinsames auf- 
weisen, das nämlich, dafs jedesmal mit dem in diesem Tempus 
stehenden Verbum ein adverbialer Ausdruck sich verbindet, 
welcher angiobt, dafs die Thätigkeit sich oft wiederholt oder 
lange angedauert oder in hohem Mafse stattgefunden habe; 
nirgends zeigt sich der Gebrauch des Futurum exactum an 
Stelle eines Perfectums, wo ohne weiteres ein vom Standpunkte 
der Gegenwart aus vollendetes einmaliges imd rasch verlaufen- 
des Thun ausgesagt wird. Dies kann, da die Beispiele ohne 
alle vorgefafste Meinung zusammengetragen sind, nicht zufallig 
sein, sondern es wird ein Zusammenhang zwischen den zwei 
Thatsachen bestehen, die eine die gewöhnliche Begleiterin der 



209 

andern sein. Ich denke mir das so: wie wenig auch der 
Sprechende in Bezug auf die Thätigkeit selbst Veranlassung 
hat zu einem Tempus futurum zu greifen, da sie schon in der 
Gegenwart vollendet ist, so ist er doch mit Rücksicht auf Dauer, 
Wiederholung der Thätigkeit in der Lage von dieser im Futu- 
rum exactum sprechen zu können, insofern er das endgültige 
Urteil über jene Dinge der Zukunft überläfst, insofern er die 
zwei Gedanken „das und das ist geschehen" und „es wird 
sich ergeben, dafs es oft geschehen ist" zu dem einen vereinigt 
„das und das (Geschehene) wird oft geschehen sein", oder die 
zwei Gedanken „ich bin fort gewesen" und „meine Abwesen- 
heit wird lang erscheinen" zu dem einen „ich werde lang fort- 
gewesen sein". Dies ist der Sachverhalt, der mir die auffallige 
Thatsache begreiflich macht; und begreifen möchte doch man- 
cher gerne, nicht stehen bleiben bei einem Verzeichnis von 
unleugbaren einzelnen Thatsachen, noch auch bei einem daraus 
gezogenen Beobachtungsfacit, wenn dasselbe dem Verstände un- 
nahbar bleibt, und am wenigsten, wenn sich herausstellt, dais 
wesentliche Elemente in demselben keine Berücksichtigung ge- 
funden haben. Vielleicht ist eine andere Erklärung möglich; 
ich werde sie gern annehmen, wenn ich kann. 

Noch ist zweier Beispiele des in Rede stehenden Gebrauchs 
zu gedenken, die man dem Vorstehenden entgegenhalten könnte, 
des von Diez angeführten Estat aurai de cantar Per sofraicha 
de razoy Qu'anc no mi pogui ^ncontrar En faire bona ca^so. 
Mas ar ai cor quem rCassai, Pam. Occ. 304 (sonst nirgends 
gedruckt, Bartsch Grdr. 194, 7) und des von mir beigebrachten 
Estat a/urai malanans E sufert greu malanansa, Tan qtte 
merces wies falhida De lieys qu'a (nicht qtie, wie Bartsch liest) 
son tort nCohlida, Mahn Ged. 218, 2 (Peire Vidal 16, 11). Dafs 
hier j^eidemal eine Bestimmung der Dauer neben dem Futurum 
exactum fehlt, kann zunächst auffallen. Man könnte bezüglich 
des ersten und wohl auch des zweiten, wo estai auch nicht 
blois „gewesen" bedeutet, etwa daran erinnern, dafs auch 
anderwärts Ausdrücke, die das Beharren, Dauern bezeichnen, 
in der Bedeutung „lang dauern, lang behaiTen" gebraucht 
werden („die Schmerzen dauern", „der Besucher bleibt"), und 

Tobler, Beiträge. 14 
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demgemäfs estat aurai longamen als den Sinn von esttü aurai 
bezeichnen. Besser wird man aber vielleicht sagen, eine der- 
artige nähere Bestimmung sei überhaupt nicht unbedingt nötig 
für den Gebrauch des Futurum exactum in Fällen, wo das 
Perfectum ebenfalls anwendbar sein würde; gerade so wie der 
Sprechende bezüglich der Zahl der Wiederholungen oder be- 
züglich der Dauer den Standpunkt zur Beurteilung in die Zu- 
kunft legen kann, so kann er es auch bezüglich der Thätigkeit 
selbst thun und statt zu sagen „ich bin gewesen, geblieben" 
sagen „ich werde gewesen sein", indem er damit meint „von 
mir wird gelten, gesagt werden, scheinen, dafs ich. gewesen 
sei". Natürlich wird nicht unter allen Umständen diese Aus- 
drucksweise wohl angebracht sein. Wo sie aber vorkommt, 
mufs sie sich rechtfertigen lassen und zwar aus dem, was die 
eigentliche und immer sich gleich bleibende Natur des Futu- 
rum exactum ist. 

Es möchte nun scheinen, einem derartigen Gebrauche des 
Futurum exactum an Stelle des Perfectum praesens könnte ein 
entsprechender des Futurum an Stelle des Präsens zur Seite 
stehen. Ein Futurum, wo die heutige Sprache eher oder eben- 
sogut das Präsens ' setzen würde, begegnet denn auch im Alt- 
französischen oft genug. Bekannt ist ja vor allem das Futurum 
von voloir, wo von einem gegenwärtigen Wollen die Rede ist: 
je voudrai descrire ..La vie sainb Tomas, SThom. 1 1 ; Voldrai 
vus les episttes et dire et recunter Qu^al rei et as evesques en- 
veia li sainz her, eb. 2772 u. dgl. (s. weitere Beispiele in Ernst 
Webers Dissertation „Über den Gebrauch von devoir, laissier, 
pooir . .", Berlin 1879 S. 24). Man findet weiter das Futurum 
der verschiedensten Verba von einem zwar auch gegenwärtigen, 
aber nach der Auffassung des Redenden ebenso auf die Dauer, 
oft für alle Zukunft zu erwartenden, weil zu der bleibenden 
Natur des Subjektes gehörenden, im Lauf der Welt sich wieder- 
holenden Thun: ne pris un henneton Losange rCamor de bricon. 
Or me fera molt bei sanblant, Or ne nfCamera tant ne quantj 
Barb. u. M. II 65, 37; ne ja tant comme il vont (U Gomain), 
riens ne carkeront ne ne prenderont devant au repairier, . . ne 
ja nHront autrement arme fors qu^ü ont unes vesteures de piax 
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de mouton, RClary 65; Et puis feri en troque et de cha et de 
la; Ja si trespetit coup parmi eus ne ferra QuHl n'en ahate 
tant com la hache ataindra, Gaufr. 135; toutes telles manieres 
de gens (die sich mit fremden Federn schmücken) prendront 
nom de maistre, par abus et Usurpation, BBerger S. 15; Pro- 
venzalisch: Womes vey ricx et abastatz Que non cur^an (lies 
mtranl) de lor aver Mas de gar dar e de tener . . Et awran 
de pau\b]res parens E bos e dreitz et avinens E non lur vol- 
ran ajudar, Bartsch Denkm. 15, 12; Car (1. C^ar) es temps que 
de ben fach Rent hom per loguier cap fr ach, E de mal fag 
awra laus Sei qui sap obrar ab frauSy eb. 46, 23; im Kind- 
heitgievangelium sagt Joseph von seinem Kinde: non sai ont s'es, 
Akwnas ves se levara Gran mati e pueis s^en ira, Que nol 
veirem de tot lo dia, Que no sahrem ont el se sia, eb. 298, 34. 
Aber von jener ersten Reihe von Fällen abgesehen, die einer 
Erörterung nicht mehr bedarf, liegt hier überall eine Ausdrucks- 
weise vor, die mit der oben besprochenen nichts gemein hat; 
hier ist Aussage über die Zukunft, die ferne wie die nahe^ und 
mit der nächsten über die Gegenwart vom Standpunkte der 
Gegenwart aus; wir aber suchen, was Aussage über die Gegen- 
wart vom Standpunkte der Zukunft aus wäre. Und dies kann 
es auch geben. Freilich wenn das Gegenwärtige vom Stand« 
punkte der Zukunft aus ein Vollendetes sein sollte, würden wir 
wieder das Futurum exactum zu erwarten haben, da die Sprache 
einen Unterschied vom Standpunkte der Zukunft aus zwischen 
dem, was heute vollendet ist, und dem, was nach heute, aber 
vor jener Zukunft sich vollendet, nicht macht; ist aber das 
Gegenwärtige auch in der Zukunft noch unvollendet, so hat 
das Futurum (imperfectum) einzutreten, aber dann bleibt wie« 
der unangedeutet, ob die Thätigkeit bereits ist oder ob sie 
erst eintreten wird. Es kann immer nur der Zusammenhang 
entscheiden, wie der Ausdruck zu verstehen sei, und da die 
unmittelbare, nächstliegende Bedeutung des Futurums ja doch 
eine ganz andere ist, so wird es selten vorkommen, dafs man 
findet „er wird leben" im Sinne von „er lebt, das wird sich 
herausstellen". Doch scheint mir allerdings hieher zu gehören 

Häd, Judas, tant averas compaignons Qui pur avair fount de 

14* 
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dieu livraisons, Bull. d. 1. S. d. A. T. 1880 S. 70, wo keinesfalls 
von Genossen die Rede ist, die Judas haben werde, sondern 
von solchen, die er hat, und dazu wieder tant gesetzt ist, eine 
Aussage über die Menge, wie in den Fällen, von denen zu An- 
fang dieses Abschnittes die Rede war. 



38. 
^ ous Nebenform von vous. 

Das Auftreten einer französischen Form ous für vous ist wohl 
von Raynouard im Choix VI 158 (1821) zuerst nachgewiesen; 
er führt an S'ows me voles riens comander, Rose 15731 (Zahlen 
nach Michels Ausgabe von mir beigesetzt, obwohl ich weifs, 
dafs sie falsch sind); s'ous i ales, eb. 10884; S^ous n^en scms 
quartier ne aune, eb. 13754 und Tant qu'os saciez comment li 
rois u. s. w. aus dem damals noch imgedruckten Tristan (bei 
Michel I 135 steht gedruckt q^vos^ was aber II 312 berichtigt 
wird). Raynouard hat dann femer darauf hingewiesen, daß 
noch in der neufranzösischen Volkssprache das Gleiche vor- 
komme; doch sind die hiefür von ihm beigebrachten Beispiele 
nicht alle gleichartig. Mit gutem Fug stellte er mit dem Voran- 
gehenden zusammen aus den Reden Pierrots in Molieres Dom 
Juan je vous dis qu^ou vous tegnkz et qu^ou ne caressiais poifd 
nos accordees . . ., PcMrce qu^ous estes monsieu, ous viendrejs ca- 
resser nos femmes und Stellen aus dem Pedant joue von Mo- 
lieres Zeitgenossen Cyrano de Bergerac. Wenn er dagegen fa« 
viendra peui-etre aus ThCorneilles Festin de Pierre, allez vs «• 
(er schreibt allez us en) und la recompense de vs avoir sauvi 
aus dem Dom Juan damit in gleiche Linie stellt oder ne vs en 
deplaise aus dem Medecin malgre lui, so vermengt er Dinge, 
die durchaus verschiedenen Wesens sind. Denn das hier ent- 
gegentretende Verfahren der raschen volksmäfsigen Rede, v^ 
möge dessen sie Vokale tonloser einsilbiger Wörter fallen unj 
die bleibenden Konsonanten sich an vorangehende, vokalisdij 
auslautende Wörter anlehnen läfst, darf man allenfalls mit d 
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Enklisis gewisser Artikel- und Pronominalformen im Proven- 
zalischen zusammenhalten (obschon auch hiebei Vorsicht anzu- 
raten und Aufmerksamkeit auf die Grenzen zu empfehlen ist, 
die hier und die dort dem Vokalschwunde gesetzt sind); jenes 
ous aber diesen Erscheinungen beizuordnen ist durchaus falsch, 
und um dieser falschen Auffassung entgegenzutreten, bringe 
ich die Sache noch einmal zur Sprache. Michel hat im Tristan 
II 164 und 312 ein paar Belege für os statt vos aus Benoits 
damals noch ungedruckter Chronik beigebracht, drei Jahre dar- 
auf hat Diez IP 85 unter Hinweis auf den ersten Beobachter 
das Vorkommen von os für vos erwähnt, leider freilich dabei 
von „Anlehnung" gesprochen, was irre führen konnte (die spä- 
teren Auflagen der Grammatik haben keine Änderung im Aus- 
druck, aber den Hinweis auf einige Stellen Benoits gebracht, 
wo vos zwar im Texte steht, der Vers aber os verlangt — was 
denn auch die Handschrift von Tours giebt). Orelli * 92 hat 
ein Beispiel aus dem Rou hinzugefügt, II 2747, wo Andresen 
nicht wohlgethan hat s^ous in s'or zu ändern, und hat Michels 
Belege wiederholt. Burguy I 136 fügt neue aus Benoit hinzu. 
Weiter hat die Erscheinung bei Benoit nachgewiesen Settegast 
in seiner Schrift über den: Dichter S. 44 Anm.; Stock in den 
Rom. Stud. III 485 vermengt das „im Altfranzösischen bis jetzt 
noch nicht nachgewiesene" Vorkommnis wieder mit der Enklisis 
des provenzalischen vos. Koch nimmt an, ein in Chardris Jo- 
saphat vorkommendes maneus 2838 sei soviel wie mcmez vos, 
und verweist auf des Dichters Petit Plet, wo ein statt savez 
in einer Handschrift überliefertes savetts dem Sinne nach savez 
vos sein könnte, wozu ich bemerke, dafs, wenn dem so sein 
sollte, was ich aber nicht gern glaube, man es hier mit einer 
Erscheinung ganz anderer Art zu thun haben würde als in den 
bisher zur Sprache gekommenen Fällen. Dort Elision eines 
dumpfen e vor os, hier Bildung eines Diphthongs aus be- 
tontem e und dem o von os nach Tilgung eines dazwischen 
vorhanden gewesenen jgf, das verstummt sein müfste unter Um- 
ständen, die wahrlich das Verstummen nicht begünstigen, kurz 
ein Vorgang ganz unerhörter Art. Wie Koch, fafst den Vor- 
gang auch Foerster, der den französischen Herausgebern gegen* 
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über ohne Zweifel im Rechte ist, wenn er im Aiol 1616 que 
vous lieber einsilbig liest (er meint quet^s, ich denke eher qu^ous), 
als dafs er que striche, der aber wieder von Enklisis spricht 
und das Provenzalische herbeizieht, in welchem er die Diph- 
thongbildung als dem Wegfall des v nachfolgend sich zu denken 
scheint. Gleicher Ansicht ist Neumann, Literaturbl. 1883 Sp. 17, 
nur dafs er und zwar fürs Provenzalische mit Recht zunächst 
das von vos schwinden (vgl. no$ ns, los Is) und das v sich 
zu u vokalisieren läfst. Dabei versäumt er freilich wieder zu 
berücksichtigen, dafs evs im französischen Auslaut nicht eus 
sondern es ergeben würde. 

Zunächst will ich noch ein paar bisher nicht erwähnte 
Stellen anführen, wo die Form os für vos sich ebenfalls findet: 
8^ OS me pöe0 partir d'ici, Guil. Mar. 9002; Qu'os laiesastes aler 
sevials Les palefreis, eb. 6857; S^os n^ovrez par la cort de 
Borne, eb. 11352; S^os la voViez ensement, eb. 11465; Si prenez 
ce qu!qs trovereiz, Chast. 27, 252; S^os morez e je soie vive, 
Mont. Fabl. IV 118, 183 Variante; Puis c^ous estes deu tou§ 
honis, eb. 125, 388 Var.; GParis fügt (Rom. XIV 306) in einer 
Bemerkung über die erste Veröffentlichung dieses Kapitels zwei 
weitere altfranzösische Belege hinzu: Kar li reis a grant gent 
a ceo qu^us en avez, Rou II 3821; Voles le vos? — öil, s'ou 
plest, Veng. Rag. 4670. Aus neuerer Zeit wäre etwa daneben- 
zustellen: S'ow nCen croyes, Anc. Theatre frg. VII 365 und 437 
(vom Jahr 1594); Simonne, qu^ous avez de biaux ciseaux, eb. 
IX 171, Comedie des Chansons (1640). 

Was aber das Wesen der Erscheinung betrifft, so kann 
man nicht nachdrücklich genug vor einer Identifikation der- 
selben mit dem warnen, was dem provenzalischen tonlosen vos 
widerfahren kann. Erstens handelt es sich bei diesem zweifel- 
los um Verlust des o und nachfolgende Vokalisation des v, was 
im Französischen nicht stattfinden kann, zweitens um die völ- 
lige Tonlosigkeit, welcher nur der Casus obliquus des persön- 
lichen Fürwortes unmittelbar neben dem regierenden Verbum 
verfallt, während wir hier vorzugsweise den Nominativ votis 
mit ows vertauscht finden oder gar das einer Präposition fol- 
gende, also sicher vollbetonte voiiSy wie in cf os douSy Chr. Ben. 
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4271 Var., Enfr^os avez fait aliance, eb. 3699. Dafs unter 
diesen Umständen vous seinen Vokal habe einbüfsen können, 
wird niemand glauben wollen. Man wird vielmehr anerkennen 
müssen, dafs das v von vous mit dem nachfolgenden, nächst- 
verwandten Vokal auf einem Gebiete, dessen Grenzen sich 
vielleicht noch werden bestimmen lassen, dergestalt zusammen- 
geflossen sei, dafs man es als gesonderten Laut gar nicht mehr 
•vernommen habe und infolge dessen in der Lage gewesen sei, 
die Elision eines tonlosen e vor dem so entstandenen ous ein- 
treten zu lassen grade wie vor einem ursprünglich anlautenden 
Vokal. Wo man dies that, schrieb man oft auch entsprechend, 
aber, wie namentlich der Text von Benoits Chronik zeigt, 
durchaus nicht immer, sondern oft genug blieb man bei der 
von früher überlieferten und einem älteren Sprachstande ent- 
sprechenden Schreibweise; wo man nicht elidierte, sei's weil 
man es nicht konnte, also nach Konsonanten oder betontem 
Vokal (in welchem letzteren Fall im Provenzalischen Enklisis 
wieder möglich war), sei's weil es nicht beliebte, beharrte man 
gleichfalls bei der Form vous. 

Auf die Thatsache des Abfalls eines anlautenden v vor o 
(s. Diez I^ 285) trete ich hier nicht weiter ein, wo es mir nur 
darauf ankam zu zeigen, dafs die syntaktischen Bedingungen 
des Auftretens von afrz. ous ganz andere sind als die der En- 
klisis von prov. vos. Doch will ich beiläufig daran erinnern, 
dafs das Altfranzösische den Anlaut von lat. vulpes und vuUur 
nicht allein zu w hat werden lassen: woupil, Guil. d'A. 119; 
woutoirs, Mousk. 7127, 20532, sondern dafs man an der Stelle 
desselben auch h geschrieben findet: li houpis, Ren. V 282; li 
houpil, eb. 299; li houpius, Ren. Nouv. 75, 2075; com houpitcs 
enteroit, GMuis. I 304; li holpiz, Dial. Greg. 40, 19; voltur : 
hujtoir, Gloss. 7692,617; d^un huitoir im Reime zu d^un ostoir, 
Bari. TL Jos. 201, 29 (wegen uit für uU vgl. aspergitorium : gui- 
pillon, Gloss. 7692, 149; guipellon MSMich. 959*) und Foerster 
zu Venus S. 59). Dies h scheint aber nicht müfsig; es hindert 



*) GParis bestreitet a. a. 0. den Zusammenhang zwischen gaupülon 
Füchschen und guipülon (heute gowpülon) Wedel. 
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vielmehr die Elision in pialig de houpüz, Ren. V 246 Anm.; 
grignor sunt de houpis, RAlix. 290, 7 (wo nicht von hihoux 
die Rede ist, wie das Glossar meint). Wir haben es also hier 
wieder mit einer anderen, übrigens ja auch auf anderem Ge- 
biete begegnenden Erscheinung zu thun als bei dem atis^ das 
uns beschäftigt hat. 

39. 

Direkte Rede durch que eingeleitet. — Direkte Rede 

die indirekte ablösend. 

Dafs die Verbindung eines Verbums des Sagens mit der 
direkten Rede oft, wie im Griechischen durch ort, so in der 
Vulgata durch quia bewirkt worden sei, und dafs im Mittel- 
latein letzteres sich noch lange beobachten lasse, hat Diez schon 
in der ersten Ausgabe III 307 Anm. gesagt, ebenda auch aus- 
gesprochen, dafs in den Volkssprachen dieser Brauch nicht 
einheimisch geworden sei, wiewohl einige Spuren wahrzunehmen 
seien. Er giebt dafür zwei Belege, die einem Gedichte des 
PCardenal und der Biographie des GFaidit entstammen, so- 
wie einen aus einer spanischen Bibel. Das Jahr darauf hat 
Mätzner in der Syntax 11 113 ungefähr dasselbe gesagt, aber 
neue Beispiele hinzugefügt, Ferabras 3849 ff., was nicht beweist 
und mit besserem Rechte als Beispiel des Übergangs von in- 
direkter in direkte Rede angeführt werden kann, und eb. 4703 
(s. im franz. Texte S. 172), was wenigstens Bekker ebenfalls 
als Beispiel solches Übergangs aufgefafst hatte; wichtiger ist, 
dafs er zuerst altfranzösische Belege beigebracht hat, nur dafs 
auch sie etwas zweifelhafter Natur sind: die aus Haimon (bei 
Ideler, Sprachproben seiner Geschichte der altfranz. Litteratur 
S. 20) mitgeteilte Stelle e6 eil encommengoit exeommunier et 
jurier he ju ne sai Tee eist hom soit Tee vos dites ist eine skla- 
vische Wiedergabe von üle a/utem eoepit anathematizare et ju- 
ra/re : quia nescio hominem istum quem dicitis im Ev. Marci 
XIV 71; die aus Rabelais (sie findet sich im letzten Kapitel 
des dritten Buches) würde man als Beispiel des Eintrittes des 
Imperativs anstatt des Konjunktivs nach qt^ in dem von einem 
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Ausdrucke der Aufforderung abhängigen Satze (s. oben S. 25) 
auffassen dürfen, wenn nicht das jedee leonfmalB ein Zwischen- 
satz und erst das le feu a travers le pantagruelion hrtislera . . 
als das zu qtie gehörige Verbum erschiene. So bleibt denn nur 
die dritte, aus Joinville entnommene Stelle, die ich nicht an- 
fechten will, obschon es ihre Beweiskraft nicht erhöht, dafs 
das que, auf welches es ankommt, bei Michel S. 217, bei N. 
de Wailly 460 e sich nicht findet. Weiter hat Mätzner darauf 
hingewiesen, dafs auch in gotischen und althochdeutschen Nach- 
bildungen der Evangeliensprache jenes griechische Sri übersetzt 
worden sei. In der zweiten und der dritten Ausgabe IIP 334 
hat Diez die mittellateinischen Belege gemehrt und ihre Fund- 
orte angegeben, die Stelle Ferabr. 4703 aufgenonmien und eine 
altfranzösische neu beigebracht, R Flor 38 (= Nouv. frg. du 
XIII® siecle 122), wo aber sicher eine Verderbnis vorliegt; denn 
A Vendemain parla li rois Flores a sa fame et li dist ensi : 
K^il couvient ensi moi et vous d&partir, car vous ne pöes de 
nun avoi/r enfant ist keinesfalls richtig und mufs mindestens 
von dem zweiten ensi befreit werden. 

Bei dieser Lage der Dinge verlohnt es wohl, sich nach 
anderweitigen Beweisen für das Vorkommen jenes que im Alt- 
französischen umzusehn. Wenn es bei Garnier heifst Veir se 
dist li vüai/ns qtce de si haut si hos, SThom. 2539, so ist dies 
vielleicht noch nicht beweisend, da die bekannte sprichwörtliche 
Redeweise*) als direkte Rede ebensowenig zu gelten braucht. 



*) L'en dit bien: de si haut si bas, Ren. 27812 (anders M VII 28); 
Or poons nos bien dire: dex, de si haut si bas, BAlix. 534, 24; Cü puet 
bien dire qui ce vi[t]: De si hwut si bas, sa/nz respit, Barb. u. M. II 409, 
474; or esgardeiz que ü i a gaavngnie; ü puet bien dire: c^esb de si haut 
si bas, Men. Keims 240; Cor covoitUs, belle, je vos em pri Moi a amer 
et amors autresi, Ou je dirai: deus, de si haut si bais, Bern. LHs. 172, 3. 
Vgl. de (Fortwne) mist de si haut si bas Si haut home, Gull. Mar. 9114; 
Si forment Vorent enväi Que de si haut si bas chai, Rose 7220; De tel 
los doit avoir tel vente Et de si haut si bas venir, Jub. NRec. I 306; 
Doit on Vamowr de dieu powr un homme laissier? Ch'est de si ha/Uit si 
bas qu'on se veult äbassier; GMuis. I 216. — S. auch Leroux n* 213. 
Umgekehrt ne sai en keü gmse Vigne si Juxult de si bais per servise, 
Bern. LHs. 345, 2. 
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wie oui und non nach qt4e (worüber Mätzner a. a. O. und 
Gramm.* § 216 Siß und § 161). Dagegen scheinen unanfecht- 
bare Belege die folgenden: Et li unt di{s)t: Joseph, de /?, Site, 
nous te crions merei. Quant Joseph ha ce entendu, Motd liez 
et mout joianz en fu Et dist que „ce rCest pas a moi\ Meis 
au seigneur en cui je croi", SGraal 2321 (Prosa: sire, nos ve- 
nons a ta merd. Quant Joseph Vöi, si en fu mouU liez et 
dist: non a la moie, mais a la celui qui nasqui de la virge 
Marie, Jos. Ariin. 951); Ele meisme sa parole A tote au roi 
contee et dite Et dist que „par sainte esperite, Bons rois, nel 
tenes a despit'', Ferg. 180, 12 (eb. 119, 34 ff. wird eher Über- 
gang von indirekter Rede in direkte anzunehmen sein); et avoü 
letres escrites sur lui qui disoient que „tout chil, fait li ymages, 
qui mainent en Coustantinoble un an, doivent avoir mantd 
d!oT aussi comme jou ai", RClary 88; et apres dist Agolanz 
que „se ma gent est vaincue, je prendre haptesme'^, Turpin 
(Wulff) I 12, 30. Wenn es im RCharr. 5 (Tarbe) heifst Si li 
a dit quia grant ennui Me vient, ce sachiez a estroux, Ce que 
je oi dire de vous, so wird zwar das erste que schwerlich 
einen von sachiez abhängigen Satz einleiten; aber die richtige 
Lesart wird wohl die von Jonckbloets Text sein:* Si li di[s\t: 
Kex, a grant ennui Me vient, 132. 

Häufig scheint eine derartige Einleitung direkter Rede 
nicht vorzukommen. Aufserhalb Frankreichs ist sie wohl nicht 
minder selten. Ihre Erklärung mag darin liegen, dafs der 
mehrerwähnte Übergang von abhängigem Satze zu Mitteilung 
der gesprochenen Worte in unabhängiger Form hier so weit 
vom eintritt, dafs von der erstbeabsichtigten Redeform nur 
noch die Konjunktion bleibt. Wer freilich sich erinnert, wie 
im älteren Spanisch direkte Rede öfter mit einem que anhebt, 
das grade so gut wegbleiben könnte wie das que der bei- 
gebrachten französischen Beispiele, mag sich versucht fühlen, 
die beiden Erscheinungen in Verbindung zu bringen: traedme 
aquesos libros, que los quiero vor, — Qu^ me place, respondi4 
et, DQuij. I 32; escucha, amigo Änselmo, y ten paciencia de 
no responderme . . — Que me place, dijo Anselmo, di lo que 
quisieres, eb. I 33; digalos pues vuesa merced, que los sahrd 
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decir mejor que yo, — Que me place, respondiö el caballero, 
eb. I 39, oder um nicht blofs diese eine Fonnel nachzuweisen: 
si quieres ganar suieldo, Muy bueno te lo daria, si vienes 
por mujer, Darte he una hermana mia. — Que no quiero 
vuestro sueldo Ni de nadie lo querria, Que no vengo por mujer, 
Primavera y Flor I 106; De todo lo otro, mi hermana, No se 
OS nega/rä, no. — Qu^ no os pido yo d Burgos, eb. 122; Hey 
Älfonso, rey Älfonso, Que te envian d llamar, eb. 155. Aber 
wenn im Französischen immer ein regierender Ausdruck des 
Sagens vorhergeht, und im Spanischen es sich grade entgegen- 
gesetzt zu verhalten scheint, so dürfte denn doch zweierlei 
vorliegen. Noch weiter liegt der bekannte spanische Gebrauch 
ab, dem Frageworte noch ein que voranzusetzen (Wiggers^ § 33, 
8 b), da es sich hier grade um indirekte Frage handelt, oder 
der von Diez IIP 321 (vgl. Wiggers^ § 38, le und 2e) berührte, 
bei dem zwar direkte Rede, aber nur Frage in Betracht kommt. 
Von dem Übergang indirekter in direkte Rede, den Kühner, 
Ausführl. Gramm. II 1038 im Latein nachweist, füge ich hier 
noch einige BeispieliB bei, schliefse aber solche als weniger be- 
merkenswert aus, wo zwischen den beidön ungleich gestalteten 
Teilen der Aussage eine enge Verbindung nicht besteht, und 
der zweite gröfsere Ausdehnung zeigt: Erec respont quHl a a 
faire Mout longus voie et grant jornee, Ryr qu^a si sa voie 
atornee; \ Qus molt en sui en grant espens, Erec 3487; Seint 
Nicholas at deprU . . ., Doint lui quHl p'eusse (1. qu^ il puisse) 
veeir E heisier de lui que que seit; \ Gar rien nen est qui tarvt 
me heit (Var. qu^ tant coveit, wo coveit auch dritte Person 
sein kann), SNic. 1395; Si li a en requoy contet Comment U 
aime une pucelle, Qui moult est amoureuse et helle, \ A qui ne 
puis mie parier; Mes se y vouloies aler \ Et estre ses prives 
loiaus De celer ses prives consaus, \ II le feroit riehe et manant 
(mit sehr seltsamer Rückkehr zur indirekten Rede), RCcy 2942; 
Si li dient quHl iront quarre Jöie, \ ne nul respit querre Ne 
volons de ces espousailles , Manek. 642; H li conterent tout le 
feit, Comment il le cors leur toli Dou prophete, qu4znt il transi, 
Et en tel liu repus Vavoit Ou nus trouver ne le powrroit \ Et 
que ravoir nou pourriuns. Emblee nous fu . ., SGraal 1963; 
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Et Cleomades du li a Qu[e] de estoU saine et haute Et de sa 
venue si lie Que pas dire ne li saroit La tresgra/nt joie qu^ele 
avoü I De ce que la deves venir; De votis veoir a grant desir, 
Dist Cleomades, Oleom. 16137, zu welcher Stelle AKrause 
andere Beispiele gleichen Verfahrens aus Adenets Werken bei- 
bringt; Et manda le signor . . Que le roce li rende . .; Et s'ii 
gou ne vitU faire, si sois (1. soit) lues des fies, \ Ja ne nien 
tamerai, si sera desiertes, RAlix. 61, 21; Et voz lor ditez ... 
Qu^a messaigier de France avez parle, Del compaignon voz a 
dit verite; \ Or voldroie iestre a Blaivies la dte (sagt ihnen, 
ihr wollt nach BL gehn). Am. et Am. 1062; Et dl jure . . Que 
ja le sien lingnage n^iert au sien ajostez, \ Stiert li duel es- 
clairiez qui d euer m^est entrez, Aye 8; Li quens redaime dieu, 
qui par saint Gabriel Eist salüer la vierge, qui porta sans 
rapel Le roy de tout le mont, que li felon bedd Traveillierent 
en crois sans joie et sans revel, \ Diex, tu i enduras un dolo- 
rous maisei, Si covnme je te croi de bon coer d loiel, Si me 
voellies garir . ., BSeb. IX 137; Le pelerin . . lui respondi , , 
qus bien scavoit parier Tarabe d pluseurs autres langues, \ ja 
soit ce qu^ je soye nalif du pays de Norm>andie; m>ais la grant 
espace que fay este hors de m^on päys, se vivre voloye, m^a 
contraint de parier pluseurs langaiges estra/nges, Gil. Tras. 65 b. 
Provenzalisch: Sanhta Ma/ria pregua e dieu del tro Que hui 
cda paraula dire nolh do, \ Per que per fol nom tenho ni per 
brico, GRoss. 3341 (aber Oxf. Hds. Per dorn per fol nie Vage 
ne por bricon, 4012); . . li mundet pregan mout avinenmens 
q^el per la soa amor se deguss alegrar; | q^ieu vos fatz de mon 
cors e d^amor presen .,, Mahn, Biogr.* 119. Italienisch: e disse 
coms ndVorare avea trovato da Dio moUa grazia piü che nel 
parlare o nel predicare, e nelVorazione trovo sicuro guadagno, 
che vamagloria o altro vizio non mi pub torre, Cavalca, SFran- 
cesco; andere altitalienische Beispiele giebt Fanfani, Conti di 
ant. caval. S. 45. Spanisch: respondioles que el amanecer Dios 
y el rodealle seis hijos pequ^nos pidiendole pan; \ la cual ne- 
cesitad me puso la ganzüa en la nm/m, Cerv. Pers. III 14. 
Weitere Beispiele minder auffälliger Art sind Erec 4103, Ch. 
lyon 3908 (mit Hollands Anmerkung), Cliges 5448 (dazu Foer- 



221 

sters Anmerkung), Perc. 831, SGraal 1310, RMont. 29, 21; 417, 
14, Gü. Tras. 36 a, 36 b; Orl. für. 44, 30, Ger. lib. 1, 65, 66; 
Cerv. Obr. 203 a, 501b, 320 b, 194 b. Auch der Übergang von 
direkter zu indirekter Rede läfst sich hie und da beobachten: 
Or dit li rois a la röine „Dame, le felon nain Frodne Out 
anonde le parlemenP' Et com el pin plus hautement Le fist 
monter, Trist. I 25; Cerv. Obr. 140 b unten, wo der Vater der 
»Isabel seinen Bericht an Ricaredo mit den Worten schliefst: 
y nos cautivaron, donde se renovö nuestra desgrada y se con- 
firmo rme'stra desventura: y fuera m^iyor, si los cosarios no 
kubier an tomado aquMla nave portuguesa, qus los entretuvo 
I hasta haber sucedido lo qud el habia visto; hier wird mit el 
eben Ricaredo bezeichnet, dem die ganze Erzählung vorgetragen 
wird, und an den sich die Eingangsworte derselben sabrds, 
senor gerichtet haben. 



40. 
Präpositionen mit dem Nominativ. 

Dafs Präpositionen mit dem Nominativ sich verbinden, 
scheint zunächst unmöglich; beobachtet man die Erscheinung 
gleichwohl, so mufs es damit eine besondere Bewandtnis haben. 
Betrachten wir, was das Altfranzösische an hieher gehörigen 
Thatsachen gewährt: 

a mit dem Nominativ und ganz ebenso por findet man 
zur Einführung des prädikativen Nomons nach estre tenuz (pris) 
oder nach soi tenir „gehalten werden" und „sich halten". Zahl- 
reiche Belege dafür sind in der Anmerkung zu Z. 147 des Vr. 
An. gesammelt, und ebenda ist diese Erscheinung auf den Um- 
stand zurückgeführt, dafs die Vorstellung des Gehaltenwerdens, 
des Sichhaltens derjenigen des Seins nach fremdem oder eige- 
nem Urteil gewichen . sei, die Konstruktion sich nach Malsgabe 
dieser zweiten geändert habe. — Anders verhält es sich mit 
dem Nominativ nach a in Desi qu'a trente Chevalier S^erent 
ale esbaniier, MFce L 223; parmi cel vergier Vienent dusc^a 
sis Chevalier, Ch, II esp. 6524; Dusc^a dncante Chevalier SV 



procmi tFaus et cscuier, eh. 9401; Don/ Tccnrerü crestien jts- 
ques a trente et' troi, Bast. ^78. Hier ist der ganze präpos- 
tionale Ausdruck Subjekt oder attributive Bestimmuug ta 
Subjekt, and darum nimmt das Substantivuin ohno Rücjiscbt 
auf die begleitende Präpowitioii die Nominativform an, die itm 
zukäme, wenn «a für sieb allein Subjekt wäre (s. Foereta' a 
Ch. II osp. 6524 und Vorrede S. LXI). Ich bin nicht pm 
sicher, ob nicht ^uch im Deutschen zu saguii möglich ist .a 
fehlt noch gegen ein Thaler", „über ein Bogoii"; n.ufseT ZffWfel 
aber steht ja, dafs Jateiniscli unter gleichen Umständen ad einut 
Nominativ nach sich haben könnte: ad duo milia et traxuA 
occm, s. Kühner, Ausfuhrl. Gramm, d. lat. Spr. 11 419, der ineiw» 
Erachtons ad mit Unrecht in solchen Fällen Adverbium nennt. 
Das nämUche nehmen wir, wie ich 1H76 im Jahrb.tr 
u. engl. Spr. u. Lit. XV 256 an einigen Stellen aus Adenet |t- 
zeigt habe, nach de wahr; ich gebe hier weitere B<?lege: ^ 
euens de Slots et mouf d'autre baron, Men. Reims öl; mti 
sires Jdtans Fuinons et motd d'autre preudomme, eh. 15i; 
Omllaumes Longus Espee et moult d'autre haut homme, eb, 
289; eb. 295 und 305; Damoisid et mescin et midi de ton 
dreier, RÄlix. 344, 32; S'en apperent moult de biet livre, Qm 
samtement fönt les gens vivre, GMuis. I 86; Ensamble fitrent 
plus de quatre milUer, RCambr. 1294; Monte estoient jdus de 
quvnee mülier, Nymes 231; Apr^ son dos le sivent jdus de 
cherd ceval'ier, Alex. H 620 (in der Hs. P steht cevaliers); Li 
jor se pasmertmt an Rome Mie» esciant plus de mü hone, 
Athis 2268; Passe furent ja plus d'oit jorn, SCath. 306; üt 
ja fu pres de mienuis, Toum. Chauv. 2528; es gehören hieher 
auch die oben S. 113 aus Anlafa voa preudom erwähnten Fälle 
von Veitauachung dos Casus obliquus mit dem Nominativ. Was 
den Nominativ nach de betrifft, das sich an plus anschlielst, 
so ist hier wieder auf den Vorangang des Lateinischen hinzu- 
weisen: dem fttrctit plus d^oit jorn stellt .sich ein amplius tri- 
ewnium est, dem furent plus de quatre millier ein plus s^tin- 
genti sunt capti nur insofern nicht ganz übereinstimmend zur 
Seite, als im Französischen, das dem Casus obliquus des zum 
Vergleiche Herbeigezogenen (oit jorns, quatre mUUers) eine Prär 
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Position vorangehn läfst, beim Vertauschen desselben mit dem 
Nominativ jene Präposition bleibt, während im Lateinischen, 
das seinen Nominativ an Stelle eines präpositionslosen Ablativs 
treten läfst, Komparativ und Nominativ unmittelbar nebenein- 
ander zu stehn kommen. Daus im Französischen nicht eine 
gleich grofse Mannigfaltigkeit gleichartiger Erscheinungen wie 
im Latein sich darbietet, liegt daran, dafs jenes eben überhaupt 
nur zwei Casus besitzt und jedes Verhältnis des komparativi- 
schen Ausdrucks zur übrigen Aussage, das nicht das des Sub- 
jekts oder des Prädikats oder des Accusativobjekts ist, durch 
Präpositionen anzuzeigen genötigt ist, die, weil nach dem Kom- 
parativ das de der Vergleichung steht, ntir vor dem Komparativ 
stehn können. Ein spaUum ampliuspediim sescentorum kann nicht 
genau entsprechend, sondern nur so wiedergegeben werden, dafs 
schon vor plus ein de eintritt, das die syntaktische Fimktion 
des gesamten, spatium bestimmenden Ausdrucks angiebt, und 
nach plus ein zweites de, welches das zum Vergleich herbei- 
gezogene Mafs grade so einführt, wie wenn der gesamte Aus- 
druck Objekt oder adverbiale Bestimmung wäre. 

Besonders häufig trifft man den Nominativ nach forSy das 
man um dieses Casus willen grade so wenig wie lat. praeter 
und deutsch „aufser", die sich gleich verhalten, als Adverbium 
oder Konjunktion zu betrachten ein Recht hat: mers parfonde, 
Cui nus fors damedius rCacoise, Rencl. C 3, 12; ce qus nus 
n'en voit fors il, GCoins. 436, 299; Nel sei nus homs .. Fors 
mes aieus, Orenge 1400; nus bourgois n'i s^asenti Fors li mil- 
lour et li plus haut, Mousk. 892; a ce ne porroit ataindre Fors 
uns seus nu^s, Ch. II esp. 7093; Un celier ßst faire soutil Sous 
terre, u nus n^aloit fors il, Mahom. 51; seltsam Ja nel sara 
fors lui et tu, Bari. u. Jos. 32, 1. Vgl. Nil praeter salices 
cassaque canna fuit, Ovid. Natürlich ist auch hier der Casus 
obliquus, wo der Nominativ stehn könnte, nicht unerhört: tuU 
hurent fors moi soul, Rencl. M 250, 10; Car. riens fors moi ne 
porroit endwrer Les grans travaus Jce fai por li servir, Chast. 
Ccy 2, 27. 

Man könnte erwarten auch entre sich den vorerwähnten 
Präpositionen zugesellen zu sehn, wenn, wie dies so häufig der 
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Fall ist, ihm zwei durch et verbundene Substantiva oder betonte 
Pronomina oder ein Plural der einen oder der andern Wortart 
folgen, und der Sinn der Art ist, dais man die durch jene 
Wörter bezeichneten Wesen sich als gemeinschaftliche Träger 
der durch das Verbum bezeichneten Handlung zu denken hat 
Es ist von diesem und ähnlichem Gebrauch von entre oft die 
Rede gewesen, bei Bekker zu Ferabras 457, Orelli^ 380, Diez 
in» 408, Burguy II 353, Scheler Tr. Belg. U 326, Foerster zu 
Aiol 2167; hier würde nur der Fall in Betracht kommen können, 
wo, was dem entre folgt, dem Sinne nach Subjekt des Yerbums 
ist Während bei gleichen Verhältnissen sogar das Spanische 
sich zur Einführung des Nominativs (der natürlich nur selten 
erkennbar ist) hat bestimmen lassen, ¥rie Diez a. a. 0. zeigt, — 
ohne übrigens den Accusativ zu meiden (la hataUa que entre 
mi y d duque hemas pasculo, Cerv. Obr. 574 a) — , auch das 
Italienische den Nominativ unter den ang^ebenen Umständen 
kennt, wie Mannzzi unter ira XXI nachweist, scheint das Fran- 
zösische hier fast ausschUeikUch den Accusativ zuzulassen; mir 
ist vom Nominativ ein einziges Beispiel zur Hand: Entre nous 
ai{n]snd le savons, GMuis. I 80. 



Alphabetisches Verzeichnis der zur Sprache gebrachten 

Oegenstände. 



a a poi Ten est 9; faire a (oder 
ohne a) entendant (od. entendre) 
37; a oez 61; a Vaprochier les 
nefs, au pont cheoir 75; Per- 
sonenbezeichn. afz. im Gas. obl. 
ohne a als Dat. 174; Vistoire fait 
hon a conter 180 ; a chief traire 
= a traire a chief 182 ; lonc tens 
avint = l. t. a avvnt 187 Anm. 
a m. d. Nom. nach estre termz od. 
soi tenir 221; vienent dusc'a sis 
Chevalier 221. 

Accusativ, mit d. (reinen) Inf. 73, 
105; zwiefacher A. bei ferir, hai- 
sier 74 Anm.; Subjektsaccus. beim 
präpos. Infinitiv 74; A. im Altfz. 
znr Angabe des Mafses des Unter- 
schiedes 118, 119; voir, entendre, 
laisser, faire mit A. und Inf. 170(b); 
ja nes v&rriez parole commender 
173; afz. auch ü le faut mourir 
178; A. für den Nomin. 199, 200. 
Vgl. Casus, Objekt. 

acesmant 40. 

Adjectivum. Adjectiva kon- 
gruierend in Verbindung mit 
Partizipien oder Adjektiven 
12 (62); il a grant honte et plus 
grant ^ust . . . 90; mon las de 
euer 113; A. in Verb, mit nfz. 
gens 190 Anm.; das prädik. A. 
im Geschlecht nicht kongruierend 
193. 

Tobler, Beiträge. 



adressant 33. 

ad sensum, Anwendung des Plu- 
ralis a. g. 190. 

Adverbialsatz. Auslassung des 
Verb, im konsekut. bezw. kom- 
parat. A. 84, 85, 151; A. der 
Bedingung (im Konj.) ohne Kon- 
junktion 185. 

Adverbium. Adverb. Best, tritt 
in direkten Fragen an die Spitze 
55; Besonderheiten in der 
Bildung neufrz. Adverbia 
a.uf -ment 14 (77) [Adverbia auf 
-amment, -emment, Auf -antement, 
-entement 78," 79; gentiment 79; 
C07nmunement und sonstige A. auf 
-ement 79 ; Adv. von Adj. auf beton- 
ten Vok. 79; traitreusement 81]; 
coinmenty aussiment, temprement, 
ensemhlement, a/rierement, escor de- 
ment 83. 

a faire 30. 

-amment, Adverbia auf -a. 78. 

amonester, Konstruktion von a, 
181 Anm. 

amor, Artikel bei por amor 58. 

Anakoluthie. del didble qui cui- 
doie quHl vos enväist 105; ses 
compaings qui avec lui vet, De 
lui r avint que .. 202; li pr emiers 
mot qu'ü dist: „Bele, qui estes 
VOU8?" 204 Anm. 1; vgl 36 (203), 
198, 199, 203. 

15 



2'2C} 



^ant. a remanant, 8an8 arrestant 
u. ä. 44. 

aperceu 123 Anm. 

apercevant 35, 123 Anm. 

dno xoivov. Satzglieder dno 
xoivov {des trois filles ot non 
Vainsnee Andromacha fyb ap- 

' pelee 21 (115); Präpositionen 
gleichzeitig in zweierlei 
Funktion 32 (181); que (conj.) 
änb X. gebraucht nfz. 186, schein- 
bar auch afz. 184, 185; d. x. 
eines Lautes 187 Anm. 

apres, a. Vauhe crevant, a. un 
sceptre acquis 94. 

apris 123; avoir api'is (a) faire 
aucune rien 182 Anm. 

araisnie 123. 

arierement adv. 83. 

arme, hei armS 63. 

Artikel, c'est fölie del prometre 
10; ... (Ja) cui ame soit sauvee, 
{lä) deu merci 57; A. bei por 
amor 58; de roi cort (= de la 
cort le rot) 58; en yver tens 60; 
a Taprochier les nefs, au pont 
ctheoir 75. 

Assertion an Stelle zweiter Glie- 
der dilemmat. Aufforderungen 
und Fragen 22, 23. 

Assimilation. Vastronomie est 
v/ne des sciences qui fait le plus 
d'honneur ä Vesprit humain 196, 
197; rückgreifende Casusassimi- 
lation 197; vgl. Attraktion. 

ataign^ant 35. 

Attraktion, mes las de cuers 115 
Anm.; c'est moi qui suis le mai- 
tre 160; Vastronomie est une des 
sciences qui fait le plus d'hon- 
neur ä Vesprit humain 195 — 197; 
Casus d. Beziehungswortes 
best, durch den d. Relativ- 
pron. 55(197); span. en elpunto 



que esto supiese, seria el mismo 
de SU muerte 200; spän. tu sabes 
bien de la manera que me en- 
tregue ä toda tu voluntad 201; 
li vins desplest a cui le hoit 
202. 

■ 

Aufforderungen, dilemmatische 
im Afz. 22. 

Auslassung. Von Stellvertre- 
tung und A. 15 (84) [tarnt fu 
hiaus que nus plus 84; jo sui 
dolans, ains ne fu si 86; Vont 
miex heneie que ü n'ont une au- 
tre contree 88; revenus serez et 
parle a mon frere S9; ü a grant 
honte et plus grant eust ... 90; 
son sourire semhlait d'un ange 
92; chascu/ns Vama ei porta foi 
92]; A. des Verbs des Haupts. 
204 Anm. (vgl. 36); vgl. Ellipse, 
dnb xoivov, que (komp.). 

Aussage. „Er ist der Herr" gegen- 
über c'est lui qui est le maitre 
160; il arrive (Subj.) deux etran- 
gers (Präd.) 191; A. bestehend 
aus Nomen und Belativsatz 
36 (203). 

aussiment adv. 83. 

autant, autretant 150. 

autrui, Vautrui richece 57 Anm. 

avant mit que de vor dem Inf. 16. 

avoir ausgelassen 89. 

haisier mit zwiefachem Accus. 74 
Anm. 

he (prov.) inadjektiv.Verwendung71. 

Behauptung s. Assertion. 

Bejahung, Partikeln der B. in 
Verb, mit dem Personalp ron. 
(Subj.) 1. 

hei 63. 

hesoignant 41. 

Beteuerungen bei einem Leibes- 
teile Gottes 31 Anm. 

hevant 35. 
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hien neben hon in Verb, mit eure 
64; hien fait „gethanes Gutes" 72. 

hlasmant 35. 

hon 64; hon (neben hien) eure 64. 

hout (Stofs) 157. 

calens (prov.) 42. 

car (prov.) vgl. 137. 

Casus. Gas. obl. im Sinne des 
possess. Genitivs dem reg. 
Worte vorangest. 11 (57) [. . 
(lä) cui ame soit sauvee, {la) deu 
merci 57, en yver tens 60] ; (?) geni- 
tiv. Gebr. des Gas. obl. von un- 
persönl. Subst. 60; Gas. obl. von 
Tiernamen im Sinne des Genitivs 
oder Dativs 61 ; garderohe, coupe- 
gorge u. dgl. 62; Personenbezeich- 
nungen afz. im Gas. obl. ohne a 
als Dative 174; G. des nach- 
gestellten Subjektes 192 Anm.; 
Gasus des Beziehungswortes 
best, durch den d. Relativ- 
pron. 35 (197). Vgl. die einzel- 
nen Gasus. 

ce. c'est deliz de hoens Uz 8; sogen, 
grammat. Subj. 10; c'est lui qui 
est le maitre 160. 

cel vgl. celui. 

celer. soi c. 124; celant 35, 124; 
cele 124. 

celui. Loeys le celui fil 57 Anm. ; 
et ju/rent qu'ü les menger ont, ja 
en cel {cest) leu nes troveront; si 
plorerent n'i ot celui 111. 

cest vgl. celui. 

chalant 41; nfz. chaland 41. 

char 29, 31 Anm. 

chaude (sbst.) 158. 

chaut (adj.) 64. 

che (it.) nach Ausdr. d. Versiche- 
rung, nach Bejahungs- und Ver- 
neinungspart. 52; nach Interj. 53; 
(o che) ... che 53 ; che fossi in- 
gan/näto? 54. 



cheant 42. 

Chief 29. 

chier 65. 

eil scheinbar Acc. 199, 200. 

der 65. 

coi 65. 

Gollectivum, Nichtkongruenz e. 

kollekt. Sing, als Subj. mit dem 

Präd. hins. d. Numer. 189, 190. 
comme. nH a si hon com dou tesir 

15; com neben com{m)ent 83, 84; 

hien garniz comme de desfendre 

lor cors 86 ; comme de = quant ä 

od. blofsem de 86; comme quoi 

138; com mit que wechselnd 145; 

vint com plus tost pot 26 c (147); 

c. nach tant den Vergleichssatz 

einl. 150. 
comment ^%\ s'est merveille coment 

tant dure hataille si fiere 136; 

savez comment que il advint 139. 
comuniant 44. 
conjure 127. 
conoissance 36. 
conoistre, soi c. en aucune rien 

124; conoissant S4y 35; coneu 124. 
contant 34, 36. 
contre, contre un en a quaire 

152 (c). * 
contredire 124; contredit 124. 
contrefaire, contrefont le sage 

(nicht les sages) 142. 
Corps. Umschreibung der 

Personbezeichnung mittelst 

cors 6 (27); nfz. un dröle de 

Corps, un plaisant corps, ä son 

Corps dSfendant 28. 
cort (adj.) 65. 
coup 156; nfz. encore un c, tout 

d'un c, ä tous coups 156. 
covient vgl. 178. 
creant 36. 
crois, der Gas. obl. von c. im Sinne 

des Genit. 60. 

15* 
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croisier 36; croisant 36. 

cuens palais 61. 

euer 31 Anin. 

cui (rel.), . . . (la) cui ame soU sau- 
vee 57 ; infolge von Attraktion für 
qui 202. 

cuisant 36. 

Dativ. voir,entendre,lai8ser, 
faire mit D. und Inf. 50(167); 
Personenbezeichnungen afz. im 
Gas. obl. ohne a als Dative 174; 
D. bei afz. faUoir 176. 

de ein „log. Subj." einführend 
2 (5 — 19); noble ordene est de 
cevaJerie 5; nature de chien valt 
miauz que de ferne ne fait 7 ; vCi 
a si hon come du fuire 9; de 
(= an) moy poez veoir le Jesu 
messagier 9 ; vos est de moi moult 
petit 9; d'el li est 9; hone chose 
est d'apra/ndre 10; qu'est-ce de 
ce langage? 11; c'est moult plai- 
sans nons que de Sarete, noble 
chose est que de don/ner 13; ce 
que c'est que de nous, si fetais 
ique) de vous 13; qui vous rend 
si hardi que de m'interroger? 14; 
nfz. avant que de, il vaut mieux 
. . que de IG ; ä moins que de 
neben d moins de 16; voiies de 
chel enfant! 16; de Vivien vos 
pri que li aidez 17; n'i a que de 
VaUr, n'i a fors de Valer 18; nH a 
se de Valer non 19; or de Valer! 
19; — ne choisi mie d'Auberi le 
guerrier 46, 48; nfz. {ne pas) vou- 
loir de ... 50 ; le fripon de valet 
la coquine de Toinette, la vüle 
de Paris 113; mes las de euer 
(neben cuers, Nomin.) 113, 115 
Anm. — de führt die Bezeich- 
nung der Gröfse des Unter- 
schieds ein 22 (118) [il s'en 
faut de heaucoup 119; Mont- 



ferrant ne fu onques si hiaus 
d'assez 120; courte li fut (sc. la 
cote) d'un piet 122] ; de quoi 24 
(134); ü fait hon de vivre 181; 
de in zwief. Funkt, {n'^a volenti 
de dame avoir Tamowr) 181; de 
m. d. Nomin. 221. 

dec'eu 125. 

demi 65. 

desconeu 124. 

desloiant 36. 

despit 125. 

desplaisant 42. 

desprisant 39. 

de SS avoir 125, desseu 125. 

dessovenu 134. 

destroit 125. 

dire, dites als Form des Konjunk- 
tivs 26; disant 36. 

Direkte Rede durch que ein- 
geleitet. Direkte Rede die 
indirekte ablösend 39 (216, 
219); Übergang von direkter R. 
zu ind. 221. Vgl. Frage. 

doner, dex les dont si contenir 74. 

dont (interrog.). tudois estre moult 
lies d. tu as si hon mestre 135; 
nach der Ursache fragend 137. 

dont (rel.). por son seignor, dont 
ele ne voit mie 49 ; afz. beziehungs- 
loses d. in parenthet. Sätzen 100; 
m£s maus dont caseuns dist que 
nus ne sane 104; edui dont ele 
savoit qui suens avoit este 106; 
dont und de quoi 24[1S4:); afz. 
dont im Sinne von nfz. de ce que 134. 

dotant 37. 

douhle nebst altfrz. Deriv. 148; 
a (oder au) douhle 149; (a) cent 
{dis, vingt etc.) douhles 149, 150. 

douz 66. 

droit (adj.) 66, 71. 

dur 66. 

Elision des i von qui 103 Anm. 
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Ellipse. Konsekutivsätze und 
Relativsätze im Konj., die 
unausgesprochen bleiben 19 
(110); vgl. 167, Auslassung. 

-ement, Adv. auf e. 79. 

-emment, Adv. auf -e. 78. 

empeinte 157. 

en. ü n'en a ete rien 11; n'en (sc. 
de m'amie) menrez mie 49 ; zurück- 
weisendes en im Altfrz. 90, 91. 

encloant 37. 

Enklisis der prov. Pron. pers. 213. 

enraisnie 124. 

ensemblement 83. 

entendre. entendant 37; entendu 
126; estre entenduz a (od. d')au' 
cwne rien 126 ; c. mit Accus, und 
Inf. 170 (b); vgl. voir. 

entre m. d. Nomin. 224; entre lui 
et 8on frere 224. 

entrejprendre 129, entrepris 129. 

enuiant 42. 

erre (sbst.) 156. 

escordement (adv.) 83. 

esfreer 126, es/ree 126. 

esfrei 126. 

esjöi 126. 

cs^resseewetii 80. 

es<e in es^e tens 60, 61.. 

estovoir hat d. Inf. mit Subj. nach 
sich 74; vgl. 178. 

estroit 66. 

etre. de vostre mort fust grans 
damages 7 ; vos est de moi moult 
petit, d'el li est 9; e. ausgelassen 
84, 89; c'est Im qui est U maitre 
160. 

eure, hon (od. bien) e. 64. 

fagon 30 Anm. 

faillir, afz. f. a aucwn und d^avh 
cime rien 129, faüli 129. 

faire. faisantSl; f. mit dem Inf. 
zur Umschreibung des Verb, 
finit. 5 (19); faites moi escouter 



19, 20; a Valer qu'ü fönt 22; 
faites und fesons als Eonjunktiv- 
formen 26; /*. als Verbum vica- 
rium 87; ele fait le sowrt 142; 
voir, entendre, laisser, f. 
mit Dat. und Inf. 30 (167) ; f mit 
Accus, und Inf. 170 (b); afz. la 
cha/pde que ü avoit faite faire, 
je Tai faite entrer 171, 175; 
Subjektloses faut und fait 
31 (176) \ü fait jour, ü fait eher 
vivre ä Paris 179, ü le feroit 
hon aler querre 180, Vistoire fait 
hon a conter 180, ü fait hon de 
vivre 181]. Vgl. Infinitiv (90); 
favre que sages s. que. 

falloir. il s'en faut {de heaucoup) 
119; Subjektloses faut und 
fait 31 (176); Bedeutungsunter- 
schied von lat. fallere und frz. 
falloir 176; faut la memoire 176; 
n'i faiUent (fehlen) li esper on 177 ; 
a hoivre ms faut 177; j'ai tout 
ce quHl me faut 177; ü me les 
faut 178; afz. auch il le faut 
mouri/r 178. 

fee, feie 154. 

feint 123 Anm. 

Femininum vgl. Genus. 

feone 127. 

ferir mit zwief. Accus. 74 Anm. 

fermant 37. 

feste zeigt genit. Gebr. des Gas. 
obl. 60. 

fiancer, afz. fiancier une femme 
127; afz. flancii, nfz. fiance, ee 
127. 

fie, fiiee 154. 

fin (a4j.) 66. 

finemont 61. 

foie, foiiee 154. 

foimenti neben foi mentie 130. 

/*ot£f 154. 

foU 129. 
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forfaire 130, forfait 120. 

fors, fCi a fors de ViUer 18; f. m. 
d. Nomin. 223. 

fors jure 128. 

Frage, Fragesatz. Ungl. Be- 
handl. der Glieder dilem- 
mat. F. 4 (22); est ce a certes 
oufai songie? 23; indir. F. anst. 
d. dir. 24 (vgl. 10); it. che fossi 
ingannato? 54:; Fragewort den 
Frages. nicht eröffnend. — 
Direkte F. in der Form der 
indir. iö(55); ceque puet estre?, 
ma stier est de gaiens? 55; que 
&est? 56; indir. Fragesätze nach 
Ausdr. d. Gemütshew. 136. 

fr es 66. 

Futurum. F. exaet. an Stelle 
des Perf. praes. 57(207); afz. F. 
gegenüber einem nfz. Praes. 210. 

Genitiv. Possess. G. in d. Form 
des Gas. obl. dem regierenden 
Worte vorangest. 57; (?a) deu 
merci 57; (?) genitiv. Gebr. des 
Gas. obl. von unpersönl. Sbst. 
60; die G.e des Afz. nur posses- 
siv 62; Vastronomie est une des 
sciences qui fait le plus dlion- 
neur ä Vesprit humain 195, 197. 
Vgl. de. 

gens nfz. s. gent (sbst.). 

gent (adj.) 67. 

gent (sbst.) afz. im Gas. obl. ohne a 
als Dat. 174 Anm. ; nfz. gens stets 
fem. 190 Anm. 

gentiment 79. 

Genus. Ele n'a son pareil. — 
Elefait le sourt -25(140,142); 
weibl.^aret7Ze auf männl. Sbst. bez. 
140 (b); weibl. Possess. b. männl. 
pareü 140 (c); männl. Possess. b. 
weibl. pareüle 141 (d) ; la merveiüe 
h'est Sans pareil 141; mout est 
avenu bele aventure 193. 



Gerundium. G. in der Funkt, 
des Inf. 7 (32); a remanant 
(neben a remanoir) 44; de la 
teste perdant, sor son cors deffen- 
dant 45. 

grant 67; bei Mafsbest. 71; grant 
partie 120 Anm.; grant masse 
121 Anm. 

grief 67. 

h im Anl. von afz. houpil, hutoir 
(für. lat. vulpes, vultur) 215. 

Hauptsätze im Konj. vgl. 70, 185. 

haut 67. 

hide (afz. sbst.) 194 Anm. 

Hilfsvcrbum ausgelassen 88. 

homme afz. als Nomin. in Tiomme 
ne femme 192 Anm. 

il sogen, „gramm. Subj." 191. 

Imperativ, anakoluthisch im 
abh. Satze 5 (25); jou te con- 
jur que revien par moi 25; in 
einem mit si que od. c'est pour- 
quoi eingel. S. 27 ; als erster Teil 
in subst. comp. 62; ayez dban- 
donne la viUe quand Vennemi y 
entrei'a 131 Anm.; soit dit entre 
nous 132 Anm. 

unportune neben importun 80. 

Indikativ scheinb. st. d. Konj. in 
von Verb. d. Wollens abh. S, 26; 
les biens qu'a fait que ^ws savons 
(„so viel wir wissen") 100; vgl. 
Modus. 

Indirekt s. direkt. 

Infinitiv, mit (Ze als „log. Subj." 
10, 13, 14 ; substantiviert 10 ; garde 
que trop ne te hastcr 25; vertr. 
den nicht verneinten Imp. 26; 
log. Subj. des Inf. 13 (73) [Jo 
desir vous touz a un seul oheir 
73 ; {tie pensez) de ce plus avenir, 
por la chose estre seure 74; a Va- 
prochier les nefs, au pont cheoir 
75; penduz fu sans raen^an 
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prendre 76] ; malades estoit d'un 
mal tel que jusqu'a morir 85; 
ein zu pouvoir, vouloir, laissier, 
faire u. dgl. gehör. Inf. ausgelassen 
90 ; nus ne lepuet conf orter ne nul 
hon consel doner 93; voir, en- 
tendre, laisser, faire mit 
Dat. und Inf. 50(167); dieselben 
Verba mit Accus, u. Inf. 170 (b); 
ü me faut dormir 178; n'a vo- 
lenti de dame avoir Vamour 181. 
Vgl. 33 (181). 

Inversion des Subj. im Frages. 
vgl. 56; im Bedingungss. vgl. 185; 
in der altfrz. Assertion 191 Anm. 
Vgl. Wortstellung. 

Ironie (Redefig.) 165. 

iver in iver tens 60, 61. 

jöir 130, joiant 44, jöi 130. 

jovente 29, 30 Anm. 

jurer afz. refl. 127, jWe 127, j, 
une femme 127. 

jusqu'a, vienent dusc'a sis Che- 
valier (Nomin.) 221. 

Kongruenz, Nichtkongr. im 
Num. zwischen Subj. u. Präd. 
34 (189) (vgl. Numerus) ; vgl. Par- 
ticipium. 

Konjunktiv, it. in Fragen {aves- 
sero scoperto qualche cosa?) 54; 
que je sache 98; je ne sacke pas 
98, 99 Anm. ; in Relativsätzen 99 
Anm.; mit dem Sinne einer Auf- 
forderung 131 Anm. ; soit dit entre 
nous 132 Anm.; mielz voeül nmrir 
qu" entre paiens remaigne 184; 
zur Kennzeichn. d. Beding. 185. 
Vgl. Modus. 

Komparativ, plus tost que pot. 
au plus tost que pot com 
plus tost pot 26 (143, 146, 147); 
plus hele ies que cele n'est cent 
tanz 151. Vgl. que (komp.). 

Konsekutivsätze und Relativ- 



sätze im Konj., die unaus- 
gespr. bleiben 19 (110). 

Konzessivsatz durch tot ein- 
geführt 70. 

laisser m. Accus, u. Inf. 170 (b). 
Vgl. Infinitiv (90, 167), voir (167). 

lait (adj.) 68. 

le (pron.) neutr. präd. le im Afz. 87. 

lentement 78. 

lequel, covient lequel (nicht Zi^t^eo;) 
que soit plaindre 202. 

Ies (pr.) für lor 74 Anm. 

liant 33. 

lisant 37. 

Litotes im Afz. 165. 

loisant 42. 

lonc 68, 

main (früh) 71. 

7nal (adj.) 68; maus disanz 72. 

Masculinum vgl. Genus. 

Mafsb.e Stimmung ist Subj. (od. 
Accus.) bei afz. (ü) s'en faut 119; 
Montferrant ne fu onques si hiaus 
d^assez 119; vgl. 192 Anm., de, 
Accusativ. 

masse, grant m. 121 Anm. 

mechant 42. 

meillor, char m. c'on puet trou- 
ver 145; vgl., bon. 

membres (pl.) 29. 

mener in Verb, mit tel 68. 

Mengebezeichnung, Subj. bei 
estre 9; Bezeichn. kleinster 
Mengen durch de mit e. Per- 
sonnamen od. e. anderw. Be- 
zeichn. e. best. Einzelwesens 
verb. 8 (46); ne , . , pas d'aigue 
46 ; ne choisi mie d'Auberi le guer- 
rier 46, 48. Vgl. Mafsbestimmung. 

mentir 130, 176 Anm., menti 130. 

menu 68. 

mer Gas. obl. im Sinne des Genit. 60. 

merci, dieu m. 57. 

merveillant 44. 
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merveillesaXn Subj ektspl. mit Sing 
des folg. Verb. 194. 

mescheant 42. 

mescroire 130, mescreant 38, 131, 
meßcreu 130. 

me 8 faire 130, mesfait 130. 

mesprisant 39. 

mieux, midlz qu'ü pueent 145; 
atme tniex le quart {quatuor tanta 
amat) le servise d'tm Jone que . . . 
151 Anm. 

Modus, in parenth. Sätzen (que je 
crois, qiie je sacke) 99, 100; im 
Relativs. 99 Anm.; ne moustroit 
pas qu'ü eust ohlU für hien mous- 
troit que n'avoit oUie 167. Vgl. 
Indikativ, Konjunktiv. 

moins, ä moins {que) de vor dem 
Inf. 16 ; mavns quHl puet 145. 

moitie, la m. imex 152 Anm. 

moudre vgl. 117. 

Mnltiplikativa, lat. M. in frz. 
unvolkst. Ableit. 148. 

na je 2 Anm. 

ne ohne Verb. 1 (1) [ohne Verb, 
beim Personalpr. 2; ohne Vb. vor 
mie, plus, gaires, pas, in ne que 
od. ne plus que, ne mais od. ne 
mais que 3; ohne Vb. in andern 
Fällen 4 Anm.]. Vgl. Negation. 

nee, hele nee 63; in Verb, mit d. 
Negation 64. 

Negation. Form der N. bei feh- 
lend. Verb. 2; „Füllwörter der N." 
durch de mit e. Sbst. verb. 46; 
ne choisi mie d'Auheri le guer- 
rier 46, 48 ; hele ert dis tanz que 
dire ne poroie 151; Tout ce qui 
reluit n'est pas or 28 (159); 
il ne faut pas que tu meures 
„du darfst nicht sterben"-8Ö 
(164). Vgl. Mafsbestimmung (119), 
de (120). 

nemy 3. 



nenil 2. 

neporcant 4. 

neporuec 4. 

nequedent 4. 

nocalens (prov.) 42. 

nom 30; el non de 121 Anm. 

Nomen, Aussage bestehend aus 
N. und Relativsatz 36 (203). 

Nominativ, mesla^de cuersllBj 
115 Anm.; Präpos. mit dem N. 
40 (221). Vgl. Casus. 

non, que n. 218. 

noncalu 134. 

nonchalant 42. 

nonpoant 38. 

nonrepairant 44. 

nouveau, afz. novel 68. 

nu 68. 

Numerus, ü fönt le dolent 142; 
a set düble 150; Nichtkongr. 
im N. zwischen Subj. u. Präd. 
34 (189) [li pueples sont assemUe 
190; paienne gent sont a/rrier 
reculee 190; ü a/rrive deux etran- 
gers 191; pendoit cent lampiers 
192; maint home venoit 193; 
quatre mUle ecus est un denier 
considerahle 195; Vastronomie est 
wne des sdences qui fait le plus 
d'hovmewr ä Tesprit humain 195, 
197]. 

(hoc) in Verb, mit dem Personalpr. 2. 

Objekt tritt in dir. Fragen an die 
Spitze 55; ausgelassen {chascu/ns 
Vama et porta foi) 92, 93; on le 
voit Studier 170; je lui entends 
Charter une romance 169, 171, 
172; präpos. Ausdruck statt des 
O.s (im Span.) 200. Vgl. Wort- 
stellung. 

Objektssatz, Verschmelzung 
des 0. mit e. Relativs. 18 (102). 

oez, a oez 61. 

o'il s. oui. 
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oje 2 Anm. 

onde 158, ondee 159. 

onorant 38. 

or mit de vor subst. Inf. 19. 

ore (sbst.) 154; par orea, ä'orea en 

autres, totes ores 155. 
Ortsname wie Personbezeichn. be- 

handelt 58 Anm. 

08 S. 0U8. 

ose 128. 

ou rel. Adv. la ferne c'on cuide ou 
ü a plus avoir 106. 

ou (pr. pers.) s. ous. 

oui, afz. öil == hoc ille 2; que oui 
{que non) 218. 

ous Nebenform von vous 38 
(212). 

paiant 34, 38. 

par que (afz. Konj.) neben pa/r 
cot 138. 

paradis im Cas. obl. als Genitiv 60. 

parant 41. 

par eil. Ele n' a son par eil 25 
(140); vgl. Genus. 

parfait 128. 

parjurer 127, parjwre 127. 

parZan^ 41. 

^ar^, d'aw^re j). Veve 61. 

Participium. Participiapraes. 
mit Ausartung des Sinnes 
7 (32) [vüle passante 32; a jot*r 
ouvra/nt 32; morais (imt^s) saZont 
33; liant, ad/ressant 33; a renta- 
nant 44; (2e Za teste perdant, ä 
son Corps defendant 45]; Prä- 
positionen des Zeitverhält- 
nisses vor Subst. mit prädi- 
kat. Partizipien 16 (94) (vgl. 
Präposition); Participia per- 
fecti aktiven Sinnes ^5(122); 
das P. von mit Inf. verbundenem 
(afz. faire), laisser, entendre, voir 
kongr. mit vorangeh. Accnsativobj. 
170, 171; fai vu une piece neben 



quelle piece avez-vous vue 193; 
mout est avenu bele aventwre 
193. Vgl. Gerundium, Personal- 
pronomen. 

Partie, grawt p. 120 Anm. 1. 

passe 128. 

pense 128. 

per (adj.) 139, 141; vgl. pareil. 

per (prov. praep.) in doppelter 
Funkt. 183 Anm. 

perceu, percevant 123 Anm. 

perdre 38, perdant 38. 

Perfectum. Fut. exactum an 
Stelle des P. praes. 37 (207). 

Person, c'est moi qui suis le 
maitre 160. 

Personalpronomen. P.alsSubj. 
zu „ja" und „nein" und an- 
deren Aussagen, denen ein 
Verb um fehlt 1(1); in oje, öü, 
• nenü etc. 2; et vous pourquoi? 4; 
ma suer est ele gaiens? 55; Ge- 
brauch von les für lor 74 Anm.; 
vor dem Participium stets die 
betonte Form des P. 89; die 
tonlose Form enklitisch zum 
Partie. 89 Anm. ; Auslass. des P. 
(chcLScuns Vama et porta fot) 92; 
le hasard nCa faü vous rencan- 
trer, je vous avais laissi le lui 
rendre (sc. le service) 173; Li 
seneschax, il et ses frere 33 
(187). Vgl. Icy Wortstellung. 

Personbezeichnung. Umschrei- 
bung der P. mittelst cor« 6 
(27); P. im Cas. obl. ohne a als 
Dativ 174. 

persone 29. 

pesant 43. 

plevir 128, plevi 128. 

Pluralis, neutr. Plnralformen im 
Aiz. 150; vgl. Numerus. 

plus, si tost com ü plus pot 147; 
vgl. Komparativ. 
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poissant 38. 

ponant 39. 

pooir 8. pouvoir. 

por, p. V0U8 estre plus assewr 75; 
afz. Eoi^. por que neben por coi 
137; por un cent 152 (c). 

porquoi, c'est mcrveäle p. ne vient 
136. 

portant 39. 

porv'eoir 131, porveu 131. 

Possessiviim vgl. Genus. 

pouvoir, ü fönt si grant duel 
que greignor ne pueent 90; nfz. 
on ne peut plus 90 Anm.; ne 
mentirai que je puisse 101. 

Prädikat. Auslass. der prädikat. 
Best, neben estre 86 (vgl. Aus- 
lassung); Nichtkongruenz im 
Num. zw. Subj. u. P. 34 (189) 
(vgl. Numerus). Vgl. Aussage. 

Präposition. P.en des Zeit- 
verhältnisses vor Subst. mit 
prädikat.Partizipien i6(94); 
apres Vauhe crevant, ains soleil 
leve 95; de (jusque, vis ä vis de) 
chez moi 96; P.en gleichzeitig 
in zweierlei Funkt. 32 (181); 
Nebeneinander zweier P.en ge- 
stattet bezw. vermieden 183,184; 
präpos. Ausdr. an Stelle von Subj. 
oder Accusativobj. (im Span.) 20U ; 
li vins desplest a cui (statt qut) 
le boit 202; P.en mit d. Nomin. 
40 (221). 

Praesens, afz. Futurum entspre- 
chend nfz. P. 210. 

pres afz. „beinahe** 14 Anm.; p. 
que 14 Anm. 

presentement 78. 
presque 14 Anm. 
prisant 39. 

prodome. Aus Anlafs von p. 
20 (113). 



Pronomen vgl. Personalpronomen, 
Relativum. 

Proportionalia. Ersatz für 
lat. P. und Zahladv. 27 (148). 

quadruple afz. quadruhle 148. 

que (rel. Adv.) 102; du moment 
que 102; u/ne damoisele c'onques 
ne virent oeul plus bele riens 103 ; 
que afz. in der Funktion von 
1) qui 2) cui 103 Anm. Vgl. 14, 
101,145; $ue (kompar.), que {gron, 
rel.), que (Konj.). 

que (Konj.). jou te conjv/r que re- 
den (Imperativ) par moi 25; que 
Sätze anknüpfend an adv. 
Ausdr. der Versicher., Be- 
schwörung, Vermut., Bejah., 
Vernein., an Interj. 9 (51) [et 
vraieinent qu'ensi estoit 51; oh! 
qu'ü n'en va pas ainsi 52]; ne 
vientirai que puisse 101; dahez 
ait qui vos öi onques, que je soie 
102; que „unter der Bedingung 
dafs" 101, 102; que neben quot 
als zweites Elem. afz. Konjunk- 
tionen 138; afz. que im Sinne d. 
heut, de ce que 138; savez comment 
que il advint? 139; tnielz voeül 
mu/rir qu'entre paiens remaigne 
184; qu^ nfz. dno xoivov gebr. 
= que que {quam quod) 186; Dir. 
Bede durch que eingel. 39 
(216); que oui, que non 218. Vgl. 
que (rel. Adv.), que (pron. rel.). 

que (interrog.) im Sinne von com- 
bien vgl. 53. 

que (komparativ), qui vous rend si 
hardi que de m'vnterroger? 14; 
nfz. avant que de, ü vaut mieux 
. . que de 16] ä moins que de 
neben ä moins de 16; mes (Ge- 
richte) orent tes qu'a deviser 85; 
que für com 145, 146, 151; on s'i 
porroit sauver qu^ en cest siede 
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por un Cent 153; mielz voeül mu- 
rir qu'entre paiens remaigne 184 ; 
que scheinbar für que (oder com) 
se {quam si) 185; que scheinbar 
ausgelassen 185 ; que ce que (nach 
e. Komp.) als daTs 186; que = lat. 
nisi nach Negation 18ö. Vgl. que 
(rel. Adv.). 

que (pron. rel.). gui fet que feire 
deit 11; faire que sages 11; c'est 
un grand tresor que la sante 12;- 
qu'est-ce que la fievre? 12; c'est 
moult plaisans noms que de Sa- 
rete 13; que als beziehungs- 
loses Relat. 17 (97, 107, 147); 
qibe je crois, que je sacke 98; ne 
mentirai que puisse 101 ; qu^ afz. 
in der Funkt, von 1) gm, 2) cui 
103 Anra. ; des raisons qu'ü a cru 
que j'approuverais 103 (vgl. Re- 
lativsatz) ; vint plus tost quHl pot 
145. Vgl. que (rel. Adv.), que 
(KoDJ.), que (kompar.). 

que (span.) nach Ausdr. der Ver- 
sicherung, nach „ja" und „nein" 
52; nach Interj. 53; de que ent- 
sprechend afz. de quoi 138; lei- 
tet direkte Rede ein 218. 

quei it. als Accus, d. Sing. 199 Anm. 

qui (pron.- rel.) = „si. Von*' 99; 
dahez ait qui vos öi onques, qui 
je soie 102; das i von qui „wer" 
elidierbar 103 Anm.; totes les 
choses qui savoit qu'a la dame 
deussent plaire 104 ; les bestes que 
tu vois qui mostrent felonnie 105 ; 
Vastronomie est umc des sciences 
qui f ait le plus d'howneur ä Ves- 
prit humai/n 195, 197 ; qui infolge 
von Attraktion durch cui ersetzt 
202. Vgl. Relativsatz. 

quoi. dont und de quoi 24{IS^), 
de quoi im Sinne von nfz. de ce 
que 134, 137; quoi neben que in 



den afz. Eoig. por que (od. quoi) 
und par que (od. quoi) 137, 138; 
comme quoi 138. 

radoter 132, radote 132. 

reconoissant 36. 

recroire 132, afz. recreu, nfz. re- 
cru 132. 

redotant 37. 

redote 132. 

refuser 128, refuse 128. 

Relativsatz. Verkürzung des durch 
neutr. que eingel. R. 11; Ver- 
schmelzung desR. mit einem 
Objekts satze 18 (102) [des rai- 
sons qu'ü a cru que j'approu- 
verais 103; totes les choses qui 
savoit qu'a la dame deussent plaire 
104; les actions que nostre cous- 
turne ordonne estre couvertes 105; 
les bestes que tu vois qui mostrent 
felormie 105; Berars c'on dist 
TcHl fu mors el gravier 107]; Kon- 
sekutivsätze und Relativ- 
sätze im Konj., die unaus- 
gesprochen bleiben 19 (HO); 
c'est moi qui suis le maitre 160; 
Vastronomie est u/ne des sciences 
qui fait le plus d'hon/neu/r ä Ves- 
prit humain 195, 197; c'est un 
de nos generaux qui a remporte 
la victoire 196 Anm.; Aussage 
bestehend aus Nomen undR. 
36 (203); determinierende und ap- 
positive (oder explikative) R. 206. 

Relativum, beziehungsloses 97; 
Attraktion des Beziehungswortes 
durch das Relativpronomen 199, 
200; scheinbar überflüssig 50(203); 
vgl. qui, que, cui, lequely Relativ- 
satz. 

reniier 128, afz. reniie, nfz. renie 
128. 

repairant 44. 

repris 133. 
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rescribent 34. 

resoignant 39. {resoignans ist 
Druckfehler !) 

roge 68. 

rot ohne Art. 59. 

ruant 39. 

Sachnamen afz. im Cas. obl. ohne 
a als Dat. 174 Anm ; vgl. 182. 

salant 33. 

Sans, s la pierre cheoir 75. 

Satzstellnng, Stell, des einem 
Nebensatze antergeordn. Satzes 107. 

saut (sbst.) 157. 

sauvi 129. 

se (ob) leitet zweite Glieder dilem- 
mat. Fragen ein 23. 

se (wenn), n't a se de Vaiei' non 19; 
se scheint hinter que (quam) zu 
fehlen 185. 

semhler, son sourire semhlait d'un 
ange 92. 

sentant 39. 

seoir 43, seant 43. 

si (adv.), st que leitet Imperativ- 
sätze ein 27 ; j^en sui lies, si doi 
je estre; Teure soit heneoite, et tu 
si soies 87 (vgl. faire)\ irai lo 
frain querre, ja n'iert en si es- 
trange terre 111. 

simple nebst afz. Deriv. 148. 

Singularis s. Numerus. 

söef 68. 

soffert 134. 

sofisant 43. 

sor faire 133, sorfait 133. 

sorparler 133, sorpa/rle 133. 

sorsalir 133, sorsali 133, sorsaÜ- 
lant 133. 

sovenir 44, sovenant 44. 

Stellung 8. Wortstellung, Satz- 
stellung. 

Stellvertretung, Von St. und 
Auslassung 15 (84); vgl. Aus- 
lassung. 



Subjekt. Stellung des S. s. Wort- 
stellung, Inversion; log. S. des 
Int 13 (73) (vgl. Infinitiv); Sub- 
jektloses faut VL,fait 51(176); 
Nichtkongr. im Numer. zw. 
S. u. Präd. 34 (189); grammat. 
und log. S. 191; Casus d. nach- 
gebt. S. 192 Anm. ; präpos. Ausdr. 
statt des S. (im Span.) 200; vie- 
nent dusc^a sis Chevalier 221; 
S. ist ein mit entre gebild. prä- 
pos. Ausdr. 224. VgL Aussage, 
Wiederholung. 

Substantivum. (?) Genitiv. Gebr. 
des Cas. obl. von unpers. S. 60; 
ausgelassen (ü a grant honte, et 
plus gra/nt eust . . .) 90; das re- 
gierende S. entbehrlich {nature 
de chien valt miauz que de ferne 
ne fait) 7, 91; Subst. compos. vgl. 
Wortbildung. — Vgl. Personbe- 
zeichnung, Sachnamen,Tiernamen. 

süe 134. 

Superlativ, toz li miaudres 70; 
roman. Komp. im Sinne des lat. 
Superl. 143. 

SU r faire s. sor faire. 

taisi 133. 

tant, auf e. Satz zurückwei- 
send, der als Haupts, vor ang., 
aber statt dessen als Kon- 
sekutivs. folgen könnte 19 
(110); t. afz. als Sbst. 150; deus 
{trois u. s. w.) ta/nz ersetzen die 
lat. Proportionalia 150 (b); plus 
tele ies que cele n*est cent tanz 
151; tiex trois tanz 152. 

tel in Verb, mit mener 68, mit 
atorner, con/reer, ordener 69; tiex 
trois tanz 152. 

temprement (adv.) 83. 

Tempus vgl. Futurum, Perfectum. 

tenant 39. 

tens (sbst.) 155. 
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Tiernamen wie Personennamen 
behand. 61, 174 Anm. 

toche 157. 

tor 155; d son iowr 155. 

tout afz. 69; s'en va toz aprestis 
69; tot Sans mentir 70; mit dem 
Eonj. zur Einf. eines Eonzessivs. 
70; toz li miaudres 70; tote(s) 
voie(s) 154; Tout ce qui reluit 
n'est pas or 28 (159). 

traiant 39. 

trä it-, afz. Ableitungen vom Stamme 
t. (= tradict-) u. nfz. traitreuse- 
ment 81. 

trehle nebst altfrz. Deriv. 148, 149. 

tremblant 44. 

tres-, die mit t, kompon. Adj. s. 
unter diesen. 

tressuer 134, tressüe 134. 

triple 148. 

troiSy en t. 115 Anm. 

trop afz. 122; t. cowrt d'un piet 
122. 

un. Vastronomie est une des seien- 
ces qui fait le plus d'honnewr ä 
Vesprit humain 196, 197 : c'est un 
de nos giniraux qu/i a remporte 
la victoire 196 Anm. 

V, Abfall e. anl. v vor p 215; an- 
lautendes lat. V altfrz. durch h 
ersetzt 215. 

veant 40. 

vehementement 78. 

vendant 40. 

Verb um, im Adverbialsatz ausge- 
lassen 84 (vgl. Auslassung); 
subjektlose (unpersönliche) Verba 
vgl. 178, 179; das V. im Singular 
bei plural. Subjekt 191. 

Vergleichssatz s. Adverbialsatz. 

Verschmelzung des Relativ- 
satzes mit e. Objektssatze 
18 (102). 

Verwünschung, dahez aitquivos 



öt onques, qui (od. que) je soie 
102. 

vieil 71. 

voie 154; tote(s) voie(s) 154. 

voilä, le V, qui vient 206. 

voir, entendre^ laisser, faire 
m. Dativ u. Intinitiv 5Ö (167); 
voir m. Accus, u. Inf. 170 (b). 

Vokalschwund, vs iiir vous 212. 

vouloir. votUant 40; nfz. {ne pas) 
vouloir de ... 50 ; Futur, von v. 
im Sinne des Praes. 210; vgl. In- 
finitiv (90). 

vous, ous Nebenform von v, 
^8 (212). 

vs volksmäfsig für vous 212. 

vuiant 40. 

Wiederholung, Li seneschax, 
il et ses frere 33 (187). 

Wortbildung, iver {esti) tens 60, 
61; vendredi, majordome, afz. 
finemont 61; garderobe, coupe- 
gorge 62; Besonderheiten in 
der Bildung neufranz. Ad- 
verbia auf -ment 14 (77) (vgl. 
Adverbium); Ableitungen von 
Substantiven im Nominativ 82. 

Wortstellung. Fragewort den 
Fragesatz nicht eröffnendit) 
(55); ce que puet estre?, ma suer 
est ele gaiens? 55; que c'est? 56; 
Gas. obl. im Sinne des pos- 
sess. Genit. dem regieren- 
den Worte vorangest. 11 (57); 
afz. apres soleü leve neben it. 
dopo levato il sole 97; Tout ce 
qui reluit n' est pas or 28 (ibd); 
il ne faut pas que tu meures 
„du darfst nicht sterhen^^ 29 
(164); Stell, des Pron. in on le 
laisse siffler 170, in le hasard 
m'a fait vous rencontrer, je vous 
avais laissi le lui rend/re (sc. le 
Service) 173, in ü le fait hon 
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querre 180; fai fait entrer Reni 
neben fai fait Bene entrer 175; 
or feroit hon savoir (nicht hon 
feroit 8) 179; ü arrive deux 
Hrangers 191; vgl. Inversion. 
Zahladverbia. Ersatz für lat. 
Proportionalia und Z. ^7(148, 



153); romanische Reste der lat. 

Z. 153. 
Zahlwort vgl. Proportionalia, Mul- 

tiplicativa, Zahladverbia. 
Zeitbestimmung besteh, aus a 

mit d. Infin. 75; apres Vauhe 

crevant 95. 
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Aiol 1G16 — 2U\ Alex. 1 d (eb. 2d, eb. 44 e etc.) — 69 Änm.; 
Alisc. 165 — 91; eb. 167 — 157; eb. 208 — 128; Atre per. 3163 — 
152; Barb. u. M. I 285, 475 — 3; eb. II 165, 158 -^ 147; eb. II 212, 
874 — vgl 198; eb. II 229, 126 — vgl. 51; eb. III 17, 2 — 138; eb, 
III 123, 282 — 37; eb. III 207, 84 — 17; eb. 278, 192 — 24; Bari. u. 
Jos. 238, 14 — vgl. 205; eb. 298, 27 — 177 Änm.; Bartsch, Denkm. 
15, 12 — 211; eb. 46, 23 — 211; BCond. 185, 70 — 134; eb. 354, 
2482 — vgl 66; Berner LHs. 496, 3 — 57; Boeth. 184 — 60 Änm.; 
ßSeb. XIX 814 — 89; eb. XX 773 — 30; Chast. II 297 — 131 Änm.; 
Ch. II esp. 2472 — vgl 147; Ch. Rol. 432 — vgl 65; Ch. Sax. I 174 

— 95; Claris 17161 — 67; Cleom. 18407 — 180 Änm.; Cliges 4679 — 
3 Änm.; Cont. dev. II 92 — 64; Cor. Lo. 686 — 203; Cour. Ren. 1529 

— vgl 117; Durm. 4556 — vgl 156; Enf. Og. 7271 — 106; Eust. Moine 
769 — 16; Fier. 139 — 24; GCoins. 548, 234 — 42; GGui. I 663 — 
157; eb. I 3747 — 152; GMuis. I 81 — ^5; eb. I 383 — iö; Gorm. 
204 — 17; Guill. d'A. 85 — 5; eb. 140 — 18; HCap. 148 — vgl 11; 
eb. 190 — 10; eb. 183 — 38; JCond. II 140, 28 — 102; JJourni 633 

— 70; Joinv. 86 e — 67; eb. 152 d — 7Ö Änm.; eb. 478c — 202; 
Joufr. 3374 — 154; Liv. Man. 432 — 133; Mätzner, Afz. L. I 14 — 67; 
Meon I 44, 216 — 17; eb. I 174, 9 — 104; eb. II 7, 166 — vgl 123 
Änni.; eb. II 188, 52 — 139; eb. II 300, 243 — 88; MFce El. 25 — 
193; Mittb. 135, 21 Hds. — vgl 194; Mousk. 4924 — 133; eb. 9554 — 
37; eb. 17050 — 102; Og. Dan. 12173 — 59 Änm.; eb. 12961 — 193; 
Peire Vidal 16, 11 — 209; Perc. 1B125 — 126; RAlix. 61, 21 — 220; 
eb. 75, 18 Var. — 40; eb. 183, 26 — 149; RCcy 6764 — 43; RClary 34 — 
188; Ren. 12610 — 127; eb. 15841 — vgl. 42; eb. V S. 180 ■- 158; 
RFlor 38 — 217; Rieh. 2900 — 117; Rou I 244 — 108; eb. II 3890 

— 90; eb. II 2747 — 213; Ruteb. P 2 — 124; eb. IP 373 — vgl 40; 
RViol. 262 — 133; SMagd. 648 —180; SNic. 1395 — 219; SSBern. 
17, 6 — 65; SThom. 989 — 131; eb. 1112 — 58; eb. 2983 — 58; eb. 
Bekker 80 a Z. 8 — 129; Tr. Belg. II 179, 90 — 205; Troie 11516 — 
167; Veng. Rag. 512 — 151; eb. 4581 — 104; eb. 5645 — 38; Voc. 
Duac. 116 (bis!) — 36; eb. 117 — 36. 
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3nt 153; mielz voeül mur- 
tre paiens remaigne 184 ; 
inbar für qt^e (oder com) 
si) 185; que scheinbar 
en 185 ; que ce que (nach 
I als dafs 186 ; que = lat. 
L Negation 186. Vgl. que 

rel.). qui fet que feire 
faire que sages 11; c'est 
l tresor que la sante 12;- 
que la fievre? 12; c*est 
lisans noms que de Sa- 
que als beziehungs- 
ei at. 17 (97, 107, 147); 
vis, que je saclie 98; ne 
que puisse 101 ; qu^ afz. 
unkt, von 1) quiy 2) cui 
. ; des raisons qu^ü a cru 
orouverais 103 (vgl. Re- 
; vint plus tost qu'tl pot 
1. que (rel. Adv.), que 
lue (kompar.). 
) nach Ausdr. der Vor- 
l, nach „ja" und „nein" 

Interj. 53; de que ent- 
d afz. de quoi 138; lei- 
te Rede ein 218. 
\ Accus, d. Sing. 199 Anm. 
• rel.) = „si Von*' 99; 
t qui vos öi onqu^, qui 
32; das i von qui „wer" 
r 103 Anm.; totes les 
ui savoit qu'a la dame 
plaire 104 ; les bestes que 
ui mostrent felownie 105 ; 
mie est ime des sciences 
le phis d'hormeur ä Ves- 
ain 195, 197 ; qui infolge 
aktion durch cui ersetzt 
;1. Relativsatz. 
it und de quoi24{lS4:), 
im Sinne von nfz. de ce 
137; quoi neben que in 



den afz. Eonj. por que (od. quoi) 
und par que (od. quoi) 137, 138; 
comme quoi 138. 

radoter 132, radote 132. 

reconoissant 36. 

recroire 132, afz. recreu, nfz. re- 
cru 132. 

redotant 37. 

redote 132. 

refuser 128, refuse 128. 

Relativsatz. Verkürzung des durch 
neutr. que eingel. R. 11; Ver- 
schmelzung des R. mit einem 
Objektssatze 18 (102) [des rai- 
sons qu'ü a cru que fapprou- 
verais 103; totes les choses qui 
savoit qu'aladame deu^ent plaire 
104; les actions que nostre cous- 
turne ordonne estre couvertes 105; 
les bestes que tu vois qui mostrent 
felownie 105; Berars c'on dist 
h'il fu mors el gravier 107]; Kon- 
sekutivsätze und Relativ- 
sätze im Eonj., die unaus- 
gesprochen bleiben 19 (110); 
c'est moi qui suis le m^aitre 160; 
Vastronomie est v/ne des sciences 
qui fait le plus d*honneu/i' ä Ves- 
prit humain 195, 197; c'est un 
de nos generaux qui a remporte 
la victoire 196 Anm.; Aussage 
bestehend aus Nomen undR. 
36 (203); determinierende und ap- 
positive (oder explikative) R. 206. 

Relativum, beziehungsloses 97 ; 
Attraktion des Beziehungswortes 
durch das Relativpronomen 199, 
200; scheinbar überflüssig 50(203); 
vgl. qui, que, cui, lequel, Relativ- 
satz. 

reniier 128, afz. reniie, nfz. renie 
128. 

repairant 44. 

repris 133. 
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